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Die Uaisermanöver.
Die mecklenburgische Residenz N eu-Strelitz 

stecht im Zeichen des Kaiserm anövres. I m  Laufe 
des S o n n tag s trafen  u. a. dort ein : D ieG eneral- 
feldmarschälle G raf von Haeseler und von Bock 
und Polach, sowie der russische G eneralm ajor 
von Tatischtschew, attachiert der Person des 
Kaisers. I n  der Residenz nahm en W ohnung 
Herzog Jo h a n n  Albrecht zu Mecklenburg, R e­
gent von Braunschweig, der Eroßherzog von 
Mecklenburg-Schwerin und Herzog P a u l  F ried ­
rich zn Mecklenburg. Abends fand im Schlosse 
G ala ta fe l statt.

Nach M eldungen a u s  Woldegk verw eilte 
der Kaiser, welcher gestern Abend nach 5 Uhr 
Voitzenburg im  Autom obil verlassen ha tte  von 
7 b is  9 U hr in  der Gegend von Neddemin und 
tra f  gegen 10 U hr bei Heinrichswalde südlich 
von F ried land  ein, wo er zu P ferde stieg. Der 
Chef des E eneralstabes von M oltke begleiten­
den Kaiser au f der F a h r t  von Neddemin nach 
Heinrichswalde. Die Bewegungen der beiden 
P a rte ie n  am  gestrigen V orm ittag  entsprachen 
den bereits gemeldeten Absichten. Bei Nedde­
m in  und bei F ried land  kam es zu Gefechten. 
D ie 41. Division ging zurück. D as blaue lenk­
bare  Luftschiff arbeitete  vom frühen M orgen 
an . F lieger L eu tnan t Mackenthun w ar au f­
gestiegen und konnte eine Reihe von M eldungen 
erstatten. D as W etter ist schön und ziemlich 
w arm . R o t besteht a u s  mehreren Armeen, 
deren östlichste die d r itte  Armee ist, die au s  
dem 9. und 2. Armeekorps, welche bei Demmin 
bezw. Anklam standen und deren Vorposten von 
Treptow  b is Ducherow reichten, und der ver­
stärkten 18. K avalleriebrigade bei W aren  zu­
sammengesetzt ist. B lau  ha t ebenfalls mehrere 
Armeen, deren östlichste die erste heißt. Diese 
besteht a u s  dem 20. und dem Eardekorps und 
stand südlich von P renzlau , jedoch h a t sich die 
41. In fan teried iv ision  am  Landgraben nördlich 
von F rie s lan d  eingograben. D ie Garde-Ka- 
valleriedivision stand bei Stratzburg. R o t be­
absichtigte gestern in  südlicher Richtung w eiter- 
zumarschiieren und den gegenüberstehenden 
Feind  zu schlagen, ehe er verstärkt w ird.

Auf ein S onn tag  Abend eingegangenes Te­
legram m  der H eeresleitung, daß blaue Truppen 
a u s  Süddeutschland und Schlesien m it der 
Eisenbahn heranbefördert würden, wurde be­
fohlen, daß das 9. K orps au f S ta rg a rd , das 
2. K orps auf Gollin marschieren sollte. S tarke 
V orhuten sollten Übergänge über den Land- 
graben öffnen insbesondere sollte die 17. D i­
vision Übergänge über den Landgraben bei 
Neddemin und B runnen  erzwingen und die 
18. Division ih r folgen. D ie 3. Division sollte 
über den Havelpaß b is  F ried land  marschieren 
und die 4. Division ih r folgen. Die 18. K a­
valleriebrigade sollte südlich des Tollense-Sees 
vorgehen und die L in ie llhsadel-Blnm enholz 
b is  M itta g  erreichen. Beim  Armeeoberkom­
mando B lau  w ar S onn tag  Abend der Befehl 
eingegangen, daß die erste Armee den gelande­
ten Gegner angreifen sollte. Die 41. Division 
erh ielt demgemäß den Befehl, un ter V erm ei­
dung entscheidender Kämpfe möglichst starke rote 
K räfte  auf sich zu ziehen und westlich au f die 
L in ie Fürstenwerder-W oldegk zurückzugehen. 
D ie Garde-Kavalleriedivision sollte auf F ried ­
land vorgehen und m it der 41. Division den 
feindlichen Vormarsch aufhalten. Der Rest des 
20. Korps sollte die Seeengen bei Holdebrands- 
hagen und Fürstenw erder offen halten. D as 
Gardekorps sollte ebenfalls über P renzlau  
nördlich vorgehen.

D as rote (9.) K orps erreichte gestern Nach­
m ittag  N eubrandenburg und setzte von da nach 
kurzer Rast den Vormarsch in  südöstlicher Rich­
tung fort. K leinere Gefechte spielten sich den 
ganzen Nachmittag über ab. Auch die F lieger 
arbeiteten  am  späten Nachmittag.

Der Kaiser ist um 4.35 Uhr aus dem M a ­
növergelände nach Voitzenburg zurückgekehrt.

Zur Marotkofrage.
von Kiderlen Leim Kaiser.

Der K a i s e r  hat am Sonntag Vormittag den 
Staatssekretär des Auswärtigen Ämts v. K id  e r - 
l e n - ÄZ ä c h t e r  nach Potsdam berufen, um sich 
vor der Abreise ins Manöver über die Einzelheiten 
der m a r o k k a n i s c h e n  V e r h a n d l u n g e n  
V o r t r u g  halten zu lassen. Der Staatssekretär 
nahm darauf an der Frühstückstafel teil.

Deutschlands Vorschläge hinsichtlich Marokkos.
Seitens des deutschen Auswärtigen Amtes wird 

Wert darauf gelegt, zu betonen, daß Deutschland 
in seinen Vorschlägen hinsichtlich Marokkos keiner­
lei Sonderrechte verlangt, sondern hauptsächlich 
Sicherstellung gegen Monopolisierung öffentlicher 
Arbeiten, Minen- und Handelsrechte, sowie gegen 
gewisse Gepflogenheiten in der Zollabfertigung. 
Garantien, die allen Nationen zugutekommen. Nur 
die Abtretung des Kompensationsgebietes wurde, 
wie im „Lok. Anza." mitgeteilt wird, Gegenstand 
eines deutsch-französischen Sondervertrages zu bil­
den haben, alle übrigen Bestimmungen aber als 
Zusatz des Algeciras-Vertrages aufgenommen wer­
den, falls auch die übrigen Signatarmächte einem 
eventuellen deutschen Vorschlage beistimmen, 
Frankreich das Protektorat über Marokko zu über­
tragen, falls es die damit verbundene Verpflich­
tung, für die Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung den Mächten gegenüber einzustehen, zu 
übernehmen bereit ist. I n  den hiesigen maßgeben­
den Kreisen herrscht übrigens die Ansicht, daß die 
M a r o k k o - A n g e l e g e n h e i t  i n  d e r  H a u p t ­
sache,  wenn nicht unerwartet Zwischenfälle ein­
treten sollten, b i s  zum  E n d e  d i e s e r  Woche 
e r l e d i g t  s e i n  w i r d .

Besprechungen in Paris.
I n  P aris hat gestern eine Besprechung zwischen 

dem Ministerpräsidenten Eaillaux. Herrn de Sel- 
ves und mehreren anderen Ministern über die an 
Deutschland abzuschließende Antwort stattgefunden. 
Es wurde beschlossen, die Antwortnote mit w e i t ­
g e h e n d s t e m  E n t g e g e n k o m m e n  abzufassen 
und den Wortlaut in einem h e u t i g e n  Käbi- 
nettsrat d e f i n i t i v  festzusetzen. Dieser Kabi­
nettsrat findet heute (Dienstag) Nachmittag 
4 Uhr unter dem Vorsitz von Eaillaux statt.

Eine neue DelcassZ-Nede.
Der französische Marineminister Delcassä hielt 

auf einem Bankett in Toulon eine Rede, in der er 
ausführte, er habe mit Interesse den ersten Teil 
der Manöver verfolgt und er dürfe danach fest­
stellen. daß das Rüstzeug zum Kampf auf der Höhe 
der Aufgabe stehe, die man von ihm verlangen 
könne und daß es den Opfern entspreche, die man 
von der Nation fordern könne. Gleichzeitig dürfe 
er von neuem die wirklich hervorragenden Eigen­
schaften der Offiziere feststellen und die geschickte 
Ausbildung und Vorbereitung der Mannschaften. 
Besonders angenehm habe ihn die Einmütigkeit 
berührt, mit der die französische Presse den Wert 
des französischen Seerüstzeuges erkannt habe. Del- 
casss schloß mit den Worten: „Ich llin unbeschreib­
lich glücklich, daß die Meinung des Landes in dieser 
Beziehung sich ohne den geringsten Unterschied in 
vollständiger Übereinstimmung mit derjenigen be­
funden hat, die die Regierungsgewalt inne haben. 
Ich stelle nochmals fest, d a ß  d a s  K r i e g s ­
m a t e r i a l  f ü r  a l l e  E v e n t u a l i t ä t e n  
b e r e i t  i st." Sodann trank DelcassZ auf das Wohl 
der französischen Armee und Marine.

Die Stimmung in Holland und Belgien.
Aus Brüssel und Antwerpen einlaufende Mel­

dungen versichern, daß Holland und Belgien ihre 
Rüstungen fortsetzen um sich für alle Eventualitäten 
sicher zu stellen. Es heißt weiter, daß zwischen 
Belgien und Holland ein Abkommen zur gegen­
seitigen Hilfeleistung im Kriegsfalle abgeschlossen 
wurde.

Ermordung von Deutschen im Sus?
Der Daily Telegraph bringt die Nachricht, daß 

im Sus 4 Deutsche, die die Minengegend unter­
sucht hätten, ermordet worden seien. Da an amt­
licher deutscher Stelle eine Bestätigung dieser 
Alarmmeldung nicht vorliegt, darf man wohl ihre 
Glaubwürdigkeit bezweifeln.

P o litisch » ' T iM S s c h li l l .
Zum Heimgänge des Pastors a. D. Engel,
des Chefredakteurs des „R eichsboten", schreibt 
die „Konservative K orrespondenz": „D ie
konservative G esam tpartei hat durch H errn  
von Heydebrand den H interbliebenen tiefe 
A nteilnahm e ausgesprochen. S ie  w ird über 
das G rab  h inaus dem unvergeßlichen M it­
streiter ein getreues Andenken und tiefe 
Dankbarkeit bewahren. D enn m it nim m er­
m üder T reue und H ingebung, unbeirrt und 
unerbittlich, m it einer Pflichttreue und A rbeit­
samkeit ohne gleichen, hat P a s to r  Engel 
länger a ls  ein M enschenalter hindurch in 
unseren vordersten R eihen für konservative 
Ziele und Id e a le  gefochten, im m er bereit dem,

w as  sein treues konservatives Herz erfüllte, 
beredten und tiefeindringlichen Ausdruck zu 
verleihen. Wich der aufrechte M a n n  in 
E inzelfragen des politischen Tageskam pfes 
auch manchmal von den Anschauungen ab, 
die sich fern der S tille  seiner Schreibstube 
im brausenden W irrw a rr  der parlam en ta ri­
schen Kämpfe und S trö m u n g en  hatten bilden 
müssen, so w ußten w ir u n s doch alle m it ihm 
stets in den tiefsten G rundanschauungen und in 
den letzten Zielen unserer Sache einig, w ußten 
w ir alle, daß er von den Grundsätzen, die 
die konservative P a r te i  für alle Zeiten auf 
ihre F ah n e  geschrieben hat, von der Hoch­
haltung von Christentum  und M onarchie und 
V aterland , n iem als auch n u r um  H a a re s ­
breite abweichen w ürde. F ü r  diese seine 
M ita rb e it w erden w ir dem H eim gegangenen 
nie dankbar genug sein können und es kann 
an seinem frischen G rabe n u r der Wunsch 
ausgesprochen w erden, daß der „R eichsbote" 
immer an seiner Spitze M ä n n e r  von der 
Lauterkeit der G esinnung der schlichten T reue 
finden möge, die den T oten  so auszeichneten."

Der Vertretertag des Kyffhäuserbundes 
der deutschen Laudeskriegerverbände, 

der am  S o n n ab en d  und S o n n ta g  unter 
L eitung des G eneralobersten v. Lindequist 
auf dem Kyffhäuser getagt hat, hatte an  den 
Kaiser ein H uldignngs- und an  den Reichs­
kanzler ein B egrüßungsteleg ram m  gerichtet. 
D er Kaiser hat m it einem Danktelegram m  geant­
w ortet, das mit dem Wunsche schließt: „M ögen  
die in den L andeskriegerverbänden vereinigten 
alten und jungen K am eraden in ihrer T reue 
zu Kaiser und Reich nie wanken und m eines 
besonderen kaiserlichen W ohlw ollens stets ver­
sichert zu sein." D er Reichskanzler erklärte 
in seinem D anktelegram m , er werde stets da­
für eintreten, daß das Reich seiner Pflicht 
den K riegsinvaliden , K riegsw itw en und V ete­
ranen gegenüber eingedenk bleibt.

Unberechtigte Angriffe auf den Fürsten 
Radolin.

Durch die Z eitungen lief kürzlich die M it­
teilung, der frühere Botschafter F ürst R adolin  
habe den national-polnischen Sokol-V erein  
em pfangen und ihm zu einem Fest seinen 
P a rk  zur V erfügung gestellt. V on anderer 
S e ite  w urde sogar behauptet, F ü rs t R ado lin  
habe dem genannten V erein ein Geldgeschenk 
zugewendet. M it Bezug auf diese Gerüchte 
erhält der „H am b. C o rr."  a u s  der P ro v in z  
Posen  eine Zuschrift, in der diese A ngaben 
a ls  vollständig unrichtig bezeichnet werden. 
E s  heißt in der Z uschrift: „Dem  Fürsten
R adolin  ist die ganze Sache fremd. E r  
un terhält k e i n e r l e i  B e z i e h u n g e n  z u  
p o l n i s c h e n  V e r e i n e n  p o l i t i s c h e r  
N a t u r  und M itg lieder des S okol-V ereins 
hat er weder em pfangen, noch ihnen seinen 
P a rk  zur V erfügung gestellt. E s  ist aufs 
tiefste verletzend für einen im Dienst ergrauten 
S tra tsb e a m te n , in dieser Weise leichtfertig 
angegriffen zu werden, ohne daß die Schm äher 
sich die M ühe gegeben hätten, vorher die 
Nichtigkeit ihrer Anschuldigungen zu prüfen ."

Keine neue Flottenvorlage.
D er „Schlesischen Z tg ."  wird au s  Berlin  

gem eldet: „Angesichts der mehrfach in V er­
einen und in der Presse betriebenen A gitation 
und mancherlei Ankündigungen verschiedener 
B lä tte r  nach denen eine über das geltende 
Flottengesetz hinausgehende F lo ttenvorlage in 
der nächsten Neichstagssession zu erw arten 
sein sollte, kann au s  bester Quelle versichert 
werden, daß die Reichsregierung an  dem 
jetzt beschlossenen Gesetz festhält und eine 
neue F lo ttenvorlage über dieses h in au s nicht 
beabsichtigt."

Von der Vörfe.
In fo lg e  ruhigerer B eu rte ilung  der politi­

schen Lage verkehrte an  der gestrigen Börse 
der M ark t auf allen Gebieten in fester H a l­
tung, zum al auch das A u slan d  höhere Kurse 
sandte und der P riva td iskon t um V« v. H -

niedriger a ls  am  S o n n ab en d  notiert w urde. 
Die allgemeine feste H altu n g  hielt b is zum 
Schluß an.

Die Abhebung von Spargeldern
dauert bei der städtischen Sparkasse in K önigs­
berg noch an. Die A uszah lungen  sind auch 
gestern sehr stark gewesen. Die Gesamtsumme 
erreichte der „H ärtung . Z tg ."  zufolge gestern 
Abend eine M illion  M ark. I n  Z abrze 
(Oberschlesien) stürm ten infolge der durch die 
M arokkoverhandlungen verursachten K riegs­
furcht viele S p a re r  die dortige Kreissparkasse, 
um ihre S p arg e ld e r abzuheben. D er Direk­
tion gelang es jedoch, die erregten G em üter 
der Leute zu beruhigen, sodaß der R u n  ver­
eitelt w urde.

Das französische Budget 
für 1912 sieht für das M ilitärflugw esen eine 
G esam tausgabe im B etrage  von 17 M illionen 
F ran k s vor.

Präsident Falliöres
hat am  Sonnabendnachm ittag  den neuen 
türkischen Botschafter in A n trittsaud ienz em­
pfangen. Die hierbei gewechselten Ansprachen 
betonten, daß beide L änder sich in jeder Weise 
bemühen werden, die seit Jah rh u n d erten  be­
stehenden B ande der Freundschaft, die sie ver­
binden, zu erhalten und zu verstärken.
Begrüßungen bei den französischen Manövern.

Auf einem am  S onn tag  den fremdländischen 
Offizieren gegebenen Bankett in  Besanxon hieß 
der K riegsm inister zunächst den Großfürsten 
B o ris  willkommen, der durch feine Teilnahm e 
a n  den M anövern  der französischen Armee 
einen solch großen w ertvollen Freundschafts­
beweis gebe; dann  versicherte er E l Mokri, er 
werde in  Frankreich den Empfang finden, zu 
dem ihn seine Eigenschaft a ls  V ertre ter des 
S u lta n s , des F reundes Frankreichs, und die 
ausgezeichneten persönlichen Beziehungen der 
Franzosen zu dem M inister berechtigten. 
Schließlich begrüßte der K riegsm inister die 
M itg lieder der Militärischen Missionen. Groß­
fürst B o ris  dankte m it einem Trinkspruch auf 
die tapfere befreundete und verbündete fra n ­
zösische Armee. E l M okri erw iderte. Der S u l­
tan  habe sich im  Verkehr m it den zur In struk ­
tion und O rganisation  der scherisischen Truppen 
abgeordneten Offizieren von den hervorragen­
den Eigenschaften der französischen Armee über­
zeugen können, und die ausdauernde und h in ­
gebende Tätigkeit der französischen Offiziere im 
scherisischen Reiche habe bereits schätzenswerte 
Ergebnisse gezeitigt. E l M okri trank auf die 
immer wachsende Freundschaft zwischen F rank­
reich und Marokko, den benachbarten und be­
freundeten Ländern. Dem Dank der fremd­
ländischen Offiziere gab der belgische G eneral­
leu tn an t Heim burger a ls  Doyen Ausdruck.

Die Teuerungs-Nevolten in Frankreich.
I n  dem P arise r A rbeiterv ierte l V ellevill, 

ist es S onn tag  V orm ittag  zu ernsteren A us­
schreitungen gekommen. E in  italienischer A n ar­
chist ist a ls  R ädelsführer verhaftet worden, er 
w ird ausgewiesen werden. —  I n  Pont-ü- 
Mousson kam es wegen der Lebensm ittelteue­
rung zu so hftigen K raw allen, Laß Polizisten 
und D ragoner einschreiten mußten. —  D rei 
S o ldaten  wurden durch S te inw ürfe  verletzt 
und fünfzehn Ruhestörer verhaftet. —  I n  
Charleville gab am  S onn tag  bei einer K und­
gebung gegen die L sbensm ittelteuerung die 
V erhaftung eines Dem onstranten das Zeichen 
zu groben Ausschreitungen. D ie Ruhestörer 
zogen vor d as  Polizeigebäude und forderten 
die Freilassung der V erhafteten. E ine Eska­
dron D ragoner und Gendarm en gingen m it 
blanken W affen gegen die M enge vor. V iele 
junge Leute und F rauen  stürzten sich vor die 
Pferde. Zwei R e iter wurden zu Boden ge­
rissen. E s wurde beschlossen, einen Ge­
neralstreik von 24 S tunden  zu veranstalten. 
—  Nach M eldungen a u s  RouLaix kam es dori 
Sonnabend Abend zu großen sozialdemokrati­
schen Kundgebungen gegen die Lebensm ittel- 
teuerung m it anschließendem Straßenkam pf



Zahlreiche Arbeiter marschierten m it roten 
Fahnen gegen das Stadtinnere. Unterwegs 
zertrümmerten sie die Schaufenster zahlreicher 
Geschäfte, plünderten die Nahrungsmittelläden 
aus und steckten mehrere davon in Brand. Als 
endlich ein großes Polizeiaufgebot anlangte, 
fand es die Straßen bereits m it Barrikaden 
gesperrt und wurde m it Revolverschüssen 
empfangen. Die Polizei war nicht stark genug, 
um die Barrikaden, die aus umgestürzten 
Wagen, aufgerissenem Straß enpflaster und 
Möbelstücken gebildet waren, zu nehmen, wes­
halb M il i tä r  herangezogen werden mußte, das 
im  Laufschritt herbeieilte. E in  Steinhagel, 
vermischt m it Revolverschüssen, prasselte den 
Soldaten entgegen, die m it ausgepflanztem! Ba­
jonett die Barrikaden stürmten. Beim Kampf 
wurde eine Anzahl von Arbeitern verwundet, 
desgleichen mehrere Soldaten und Polizisten, 
während ein Polizeikommissar eine schwere 
Verwundung e rlitt und bewußtlos ins Kran­
kenhaus geschasst werden mußte, aber die aus- 
gobotene bewaffnete Macht erwies sich als zu 
schwach. Da die Arbeiter aus den Vororten 
Verstärkungen erhielten und neuerdings zum 
A ngriff vorgingen, so mußten sich die Soldaten 
und Polizisten zurückziehen, worauf die Arbei­
ter Freudönfeuer anzündeten, wozu sie das aus­
strömende Gas aus den umgestürzten Laternen 
pfählen benutzten. Sie türmten neuerdings 
Barrikaden auf und begingen noch weitere Aus­
schreitungen gegen die Lebensmittslgesetze, so 
daß nach 10 Uhr abends ein zweiter A ngriff sei 
tens des M ilitä rs  und der Polizei erfolgte, die 
ebenfalls Verstärkungen herangezogen hatten 
Bei dem zweiten Kampfe e r litt ein Iägerleut 
nant eine schwere Verwundung. Die Straßen: 
krawalle dauerten bis gegen Mitternacht. 
Mehrere Läden wurden geplündert. Man ver­
haftete dreizehn Personen. Um 1 Uhr früh war 
die Ruhe noch nicht wiederhergestellt.

Norwegisches M ilitä r.
I n  Drontheim ist am Sonnabend in der 

Angelegenheit der am 29. August gemeldeten 
Soldatenunruhen von Stenkjaersanden das 
Urteil gefällt worden. E in Soldat wurde 
zu IVs Jahren Gefängnis und zehnjährigem 
Verlust des Wahlrechts, zwei Soldaten wurden 
zu 8 Monaten, ein Soldat wurde zu 120 
Tagen Gefängnis verurteilt.

Stapellauf des dritten russischen Dread- 
noughts.

Am Sonnabend fand der Stapellauf des 
dritten russischen Dreadnougts „Petroupaw- 
lowsk" statt. Der Feier wohnten der Zar, 
verschiedene Mitglieder des kaiserlichen Hauses 
und eine große Menschenmenge bei. Der 
Zar gab selbst das Zeichen zum Stapellauf. 
Inm itten  der Salven der A rtillerie und des 
Hurrarufens der an den Ufern der Newa 
stehenden begeisterten Menge, glitt der Dread> b 
nouabt alatt in die Fluten. kenought glatt in die Fluten.

Die Lage in Persien.
Der persische Ministerpräsident erhielt ein 

Telegramm des Gouverneurs von Schiras 
folgenden W ortlau tes: „ M it  5000 Leuten
bin ich hier eingeschlossen. Die Stadt wird 
von Baharlus- und Luristanarabern umgeben. 
Ich kann die Lage nicht halten. Eine allge­
meine Niedermetzelung der Einwohner ist zu 
erwarten. Das Schlimmste muß befürchtet 
werden." Der Em ir Muss« Khan hat sich 
nach einer schweren Niederlage bei M alyie 
nach Sultanabad zurückgezogen. Salah ed 
Dauleh rückt weiter vor und man erwartet 
binnen kurzem eine zweite Schlacht.

Amerikanische Flottendemoustratiou gegen 
die Türkei.

Der geschützte Kreuzer „Ehester" wird, 
nach einer Meldung aus Washington, An­
fang Oktober nach einem Hafen von T r i ­
p o l i s  entsandt werden, um der amerikani­
schen archäologischen Expedition, die zurzeit 
in den Ruinen von Cyrene arbeitet und von 
der ein M itglied am 11. M ärz durch Araber 
getötet wurde, seinen Schutz angedeihen zu 
lassen.

Honduras nimmt eine Anleihe aus.
Nach einer Meldung aus Neu-Orleans, 

hat die Republik Honduras m it amerikani­
schen Bankiers eine Anleihe zwecks Einlösung 
der aus der letzten Revolution entstehenden 
Verpflichtungen vereinbart.

Deutsches Reich.
B erlin . 11. September 1011.

—  Nach dem „Reichsanz." ist der Land­
wirtschaftsminister v. Schorlemer vom Urlaub 
zurückgekehrt. Der Handelsminister Sydow 
ist gleichfalls vom Urlaub zurückgekehrt und 
hat am 10. d. M ts . die Dienstgeschäfte wieder 
übernommen. Der Staatssekretär des Reichs- 
kolonialamtes v. Lindequist ist m it Urlaub 
abgereist.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die 
Ernennung des bisherigen Generalkonsuls in 
Buenos-Aires v. Sonden unter Verleihung 
des T ite ls und Ranges eines Gesandten zum 
Ministerresidenten bei der Republik Bolivien.

—  Der „Reichsanz." veröffentlicht heute 
die Ernennung der Marineschiffbaumeister

Dietrich und Meyer zu Marinebauräten für 
Schiffbau und der Baumeister des Schiffbau­
faches Engberding und Wigger zu M arine­
schiffbaumeistern.

— Dem nächsten Reichstag w ird u. a. auch 
ein Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Bienen- 
seuchen vorgelegt werden. Der Entwurf, der 
bereits fertiggestellt ist und zunächst dem 
Bundesrate zugeht, schreibt bestimmte M aß 
nahmen gegen die Faulbrut der Bienen vor 
und nimmt ferner eine Entschädigungspflicht 
des Staates für die vernichteten Bruten in 
Aussicht.

—  E in konservativer Parteitag in der 
Provinz Schlesien w ird am 29. Oktober in 
Breslau abgehalten werden, auf dem die 
Abgg. v. Heydebrand und der Läse und Hain 
mer sprechen werden.

Eins, 11. September. Der frühere Präsi­
dent von Mexiko Porfirio  Diaz ist zum Kur­
gebrauch hier eingetroffen.

Christlich-sozialer Parteitag.
W i e s b a d e n ,  10. September.

Nachdem bereits vormittags ein gemeinschaft­
licher Ausflug eines Teiles der Delegierten zum 
Neroberg stattgefunden hatte, wurde der Parteitag 
nachmittags 3Vs Uhr durch eine Vegrüßungsver- 
sammlung in  der Turnhalle eingeleitet. P farrer 
F r  i  t  s ch - Nuppertsburg eröffnete die stattliche 
Versammlung m it herzlichen Vegrützungsworten. 
die er in  ein Kaiserhoch ausgingen ließ. Dann 
nahm als erster Redner Reichstagsabgeordneter Dr. 
Bu r c k h a r d t - Go d e s b e r g  das Wort.- Zum ersten 
mal — so begann der Redner — findet unser 
Parteitag im  Regierungsbezirk Wiesbaden, der 
Hauptstadt des früheren Herzogtums Nassau, statt. 
Seit acht Jahren vertrete ich den fünften nassau- 
iichen Wahlkreis, ein Zeichen, daß christlich-soziale 
Ideen auch hier in  Nassau Anklang gefunden haben. 
Die Zeiten sind ernst und mahnen immermehr zu 
christlich-sozialer Arbeit. Der Geist der Unzu­
friedenheit, Verdrossenheit und Auflehnung geht 
durch unser Volk. Liberale und Sozialdemokraten 
hetzen das Volk auf. Viele Patrioten schauen 
sorgenvoll in die Zukunft. Vor hundert Jahren 
hat der große Korse Napoleon, der die Völker zu 
seinen Füßen niedergerungen hatte, das Ende 
seines Erfolges gefunden. Das deutsche Volk erhob 
sich wie ein M ann und jagte die Franzosen zum 
Lande hinaus. Seit der Zeit hat Deutschland einen 
beispiellosen Aufstieg zu verzeichnen. Die Bevölke­
rungszahl ist zu ungeahnter Höhe gestiegen. Sein 
Handel reicht bis in  die fernsten Erdteile. Seine 
Industrie steht an zweiter Stelle in  der Welt. Die 
Landwirtschaft weist Erträgnisse auf, von denen 
man vor hundert Jahren sich nicht hatte träumen 
lassen. Sollen w ir  da nicht dankbar und zufrieden 
sein? Die Gegner rechnen m it einem großen E r­
folg bei den nächsten Wahlen. Hoffentlich ver­
rechnen sie sich gründlich. Gewiß w ird  es insofern 
einen Ruck nach links geben, als die Sozialdemo- 
kraten den Fortschrittlern und Liberalen eine An­
zahl Mandate abnehmen. W ir  Ehristlich-Soziale 
hoffen auch Fortschritte zu machen. W ir haben ja 
freilich viele Vorurteile und falsche Vorstellungen 
zu überwinden. — Der Redner entwickelte dann in  
großen Zügen das christlich-soziale Programm und 
sagt bei der Gelegenheit den liberalen Parteien 
und den Sozialdemokraten manche bittere W ahr­
heit. Vor allem weist er auch die völlige Unsinnig­
es und Undurchführbarkeit des sozialdemokratischen 

Programms nach.
Croßkaufmann V i c t o r - B r e m e n  als zweiter 

Redner bemerkt, er sei in  die P o litik  gekommen, 
nachdem er bis zu seinem 36. Jahre in  der W elt 
herumgereist und dann nach seiner Niederlassung 
in Bremen gesehen habe, daß eine ganz falsche 
K o lon ia lpo litir betrieben worden sei, die er be­
kämpft habe. Er sei fast in  ganz Europa herumge­
kommen, habe sich längere Zeit in  englischen, fran­
zösischen und deutschen Kolonien aufgehalten und 
Hnne feststellen, daß es nirgends ein so tüchtiges, 
fleißiges Volk, eine so tüchtige Regierung und so 
gute Verhältnisse gebe wie in  Deutschland, wo man 
aufrichtig bestrebt sei, jedem einzelnen zu helfen 
und die wirtschaftlich Schwachen zu stützen durch 
eine groß angelegte Gesetzgebung. Die Lei uns noch 
vorhandenen Mängel und übelstände würden nicht 
durch Schimpfen, Unzufriedenheit und Haß be­
seitigt, sondern durch treue, zielbewußte positive 
Arbeit. Die christlich-soziale Parte i wolle allen 
Verufsständen gerecht werden und dazu beitragen, 
daß das christliche Gebot der Nächstenliebe auch im 
öffentlichen Leben befolgt werde. (Lebhafter Be i­
fa ll.)

Generalmajor K l i n g e n d e r -  Groß - Flottbeck 
beschäftigt sich eingangs m it der Protestresolution 
der Sozialdemokratie gegen die Marokkopolitik der 
Regierung, deren letzter Satz, worin gesagt w ird, 
daß die Sozialdemokratie einzig und allein die 
Interessen des Arbeiters vertrete und durch sie die 
Forderungen der K u ltu r und die Völkerfreiheit 
erfü llt würden, der Wahrheit direkt ins Gesicht 
schlage. Der Sozialdemokratie komme es er­
fahrungsgemäß nicht an auf die Hebung der Lage 
der Arbeiter, sondern darauf, Unzufriedenheit zu 
schüren, denn nur dann blühe ih r Weizen. Bei der 
Reichsversicherungsordnung, dem letzten großen fö­
talen Reformwerk, hüten die zwei christlich-sozialen 
üeichstagsabgeordneten mehr fü r die Arbeiterschaft 

geleistet, als die ganze socialdemokratische Fraktion 
bisher überhaupt. Aufgabe der Christlich-Sozialen 
sei, mitzuarbeiten, daß die sittlichen Kräfte in  un­
serem Volk hochgehalten würden. Das Id e a l müsse 
sein ein von christlichem Geist getragenes, unter 
kaiserlicher Führung fest geeintes machtvolles, 
großes deutsches Vaterland.

A ls  letzter Redner nahm Direktor S L u h r -  
m a n n - B a r m e n  das W ort. Nach seiner Meinung 
ist ein Parteitag nicht blos eine imponierende, de­
monstrierende Heerschau, sondern eine Tagung, auf 
der die gedienten Soldaten der Parte i zusammen­
treten, um von neuem ihre Nationale vorzuzeigen 
und nachzuprüfen, ob noch alles stimmt: ferner soll 
er fein ein Generalappell, wo die Marschroute an­
gegeben w ird  für die kommenden Kämpfe. I n  Hof­
prediger Stöcker sei der soziale Zeitgedanke, ver­
bunden m it dem christlichen Einigkeitsgeist, zur 
Tat geworden. W ir als seine Jünger und Nach­
folger sollen diese Ideen ausführen, ihnen Geltung 
verschaffen, aber auch die neuen Aufgaben, die 
ständig auftauchen, erkennen und erfüllen. Vor 
allem wollen w ir stets eingedenk sein, daß w ir  die 
Aufgabe haben, ein öffentliches christliches Ge­
wissen darzustellen und auch in  unserem persön­
lichen Leben uns stets von dem Geist Christi leiten

lassen. I n  diesem Sinne heißt unser Losungswort: 
„V o rw ä rts !"  (Stürmischer Beifa ll.)

P farrer F r i t s c h  sprach ein kurzes Schlußwort 
und dann ging die Versammlung nach einem brau­
senden Hoch auf die christlich-soziale Parte i aus­
einander.

Abend 8 Uhr fand noch ein Familienabend statt.

Ausland.
Brüssel, 11. September. Der Rat der 

interparlamentarischen Union hat beschlossen, 
die für Oktober nach Rom einberufene Konfe­
renz auf nächstes Frühjahr zu verschieben.

Petersburg, 10. September. Der Kaiser, die 
Kaiserin, der Thronfolger und die Groß­
fürstinnen Töchter sind zur Enthüllung des 
Denkmals Alexanders I I .  nach Kiew abge­
reist.

Provinzialnacliricllteu.
Schrvetz, 10. September. (Das hiesige Kreishaus,) 

das seinen Anforderungen nicht mehr entspricht, wird 
durch einen Ausbau erweitert.

Danzig, 11. September. (Gntsverkauf.) Das R itter­
gut Nexin mit Brennerei und Dampfziegelei in Größe 
von 1255 Morgen, einschließlich 130 Morgen Pachtland, 
ist von Herrn Böge an Herrn Maaß aus der Mark 
Brandenburg durch Vermittelung des Güter-Kommissions- 
geschäfts Adam verkauft worden.

Neustadt, 11. September. (Der Typhus in der 
Provinzial-Irrenanstalt Konradstein) hat auch in der 
abgelaufenen Woche neue Opfer gesordert. Zwei schon 
Erkrankte sind der Seuche erlegen, so daß die Zahl der 
an Typhus Ver storbenen 20 betrögt. Neuerkrankt sind 
in der Berichtswoche acht Personen, darunter die Frau 
eines Schreibers, eine Pflegerin und sechs Geisteskranke. 
Somit ist die Zahl der Erkrankten überhaupt auf über 
140 gestiegen.

Dirschau, 10. September. (Der Bau der Brücken- 
Verlängerung) beginnt in etwa 10 Tagen. Die Ankunft 
der Maschinen erwartet man jeden Tag, so daß dann 
der Tiefbauunternehmer sofort mit seiner Arbeit be­
ginnen wird. Die drei nach der Ließauer Seite hin 
sich anschließenden Joche werden mit geringerer Spann­
weite und in anderem Stile ausgeführt werden, so daß 
das Ansehen der wuchtigen alten Gitterbrücke und die 
Eleganz der kühn geschwungenen Bogen der Eisenbahn- 
brücke wohl etwas dürfte beeinträchtigt werden.

T ils it, 10. September. (Der 18. Konkurs) in diesem 
Jahre ist über das Vermögen des Bäckermeisters Max 
Lottermoser eröffnet worden. L. hat unter Hinterlassung 
einer Schuldenlast von 13- bis 17 000 Mark der Stadt 
den Rücken gekehrt, um in der Stadt Brandenburg eine 
Stelle anzunehmen.

Stolp, 9. September. (Wegen Münzvergehens) ist 
am 22. Jun i vom hiesigen Schwurgericht der Mechaniker 
Karl Jakob zu drei Jahren Zuchthaus und Nebenstrafen 
verurteilt worden. Seine Frau ist ebenfalls verurteilt 
worden, hat sich jedoch bei dem Urteile beruhigt. Seine 
Tochter Erika ist freigesprochen worden. Die Geschwore­
nen haben Jakob für schuldig befunden, nachgemachtes 
inländisches Metallgeld sich beschafft und in den Ver­
kehr gebracht zu haben. — Die Revision des Ange­
klagten Jakob wurde von dem Reichsgericht als unbe­
gründet verworfen.

Grimmen, 11. September. (Landrat Freiherr von 
Maltzahn-Grimmen) scheidet nicht aus dem Dienst, so 
lesen w ir in dem „Demm. T gb l.": Wie w ir von maß­
gebender Seite erfahren, entbehrt die in freisinnigen 
Blättern verbreitete Nachricht von einem Scheiden des 
Landrats Freiherrn v. Maltzahn aus dem Kreise Grimmen 
bezw. von einem Ausscheiden desselben aus dem Staats- 
dienste überhaupt jeder Begründung, obwohl w ir nach 
den vielen Kämpfen, den vielen trüben Erfahrungen, 
die Landrat von Maltzahn während seiner Tätigkeit im 
Kreise Grimmen beschieden waren, begreiflich finden 
würden, wenn er nach einem andern Betätigungsfelds 
sich sehnen sollte.

Lokalnachrichten.
Thorn, 12. September 1911.

— ( D a s  P r o g r a m m  f ü r  d i e  O s t ­
m a r k  e n f a h r t) von Teilnehmern des deutschen 
Städtetages ist so festgelegt, daß der Vmtrag über die 
Hebung des Deutschtums in den ostmärkischen Städten 
pünktlich um 6 Uhr am Mittwoch beginnt. Die Herren 
fahren darauf am Donnerstag über Schönste durch die 
Ansiedlungsgemeinden Gruneberg, Osterbitz und Golau 
nach Gollub, wo die russische Grenze überschritten wird. 
Über Graudenz, wo kurzer Aufenthalt zur Besichtigung 
der Feste Courbiöre genommen wird, geht's zur M a- 
rienburg. Hier löst sich die Reisegesellschaft auf. Sie 
besteht aus folgenden Herren: 1. V o n d e r k ö n i g l .  
A n s i e d e l u n g s k o m m i s s i o n  für Wesipreußen 
und Posen in Posen: 1. Dr. Gramsch, Präsident der 
Ansiedelungskommission, Wirkt. Geh. Ober-Regierungs- 
rat. 2. Sperl, Regiernngsrat. 3. Bartenstein, Re- 
gierungsrat. 4. von Oesterreich, Regierungsassessor. 
2. T e i l n e h m e r  am „ D e u t s c h e n  S t ä d t e -  
t a g e "  in Posen: 5. C. Volkmar Bartels, Fabrik­
besitzer und Stadtverordneter in Magdsburg-Buckau. 6. 
Dr. Becker, Erster Bürgermeister in Minden. 7. Gielen, 
Bürgermeister in Neuß. 8. Haupt, Oberbürgermeister 
in Freiburg i. S . 9. Hottelmann, Beigeordneter in 
Hamborn. 10. Ieschke, Stadtrat in Bromberg (nur den 
14. d. M ts.) 11. Keil, Oberbürgermeister in Zwickau. 
12. Kempkes, Rechtsanwalt in Essen. 13. Dr. Kirchhofs, 
Oberbürgermeister in Insterburg. 14. Dr. Kubfahl, D i­
rektor der Dr. Güntz'schen Stiftung in Dresden. 15. 
Liebetrau, Oberbürgermeister in Gotha. 16. Matthaei, 
Oberbürgermeister in Hamm. 17. Dr. Merkt, Rechts­
rat in München. 18. Metzger, Kaufmann und Stadt­
verordneter in Saarbrücken. 19. Dr. Niemeysr, Justiz- 
rat in Essen. 20. Noack, Stadtbaurat in Oldenburg. 
21. Ritter, Erster Bürgermeister in Mannheim. 22. 
Roemer, Stadtverordneter in Essen (Ruhr). 23. Scholtz, 
Oberbürgermeister in Danzig. 24. Schrecket, Bürger­
meister in Hamborn. 25. Schneider, Stadtrat in 
Magdeburg. 26. Tappenbeck, Oberbürgermeister in 
Oldenburg. 27. Werner, Oberbürgermeister in Kottbus 
(den 13.— 14. d. M ts.) 28. Dr. Weber, Senator in 
Hannover. 3. A n d e r e  T e i l n e h m e r :  29. Dr.
Dietrich, 2. Direktor der deutschen Mittelstandskasse in 
Posen. 30. Hoben, Redakteur an der „Schles. Z tg ." in 
Breslau. 31. Plack, Apothekenbesitzer in Kreuz. 32. 
Dr. Stubben, Regierungsassessor, Direltor der „Deut­
schen Pfandbriefanstalt Posen" in Posen. 33. Waage, 
Bürgermeister in Schönste. 34. Dr. Wegener, Ver- 
bandsdirektor in Posen. 4. V o m  d e u t s c h e n  O st - 
m a r k e n v e r  e i n, als Leiter der Reise: 35. Kardinal 
von Widdern, Oberst a. D. in Berlin, M itglied des 
Hauptvorstandes. 36. Vosberg, Generalsekretär in 
Posen, Mitgtied des Hauptvorstandes. -7- Sämtliche 
Teilnehmer an der Fahrt nehmen im „Hotel drei 
Kronen" Wohnung, wo sie auch zu M ittag speisen.

— ( N e z i t a t i o n  G e o r g e s  L o u v r i e r . )  
I n  der Aula des königl. Gymnasiums fand gestern

Abend für die Schüler der beiden höheren Lehran­
stalten und für Freunde der französischen Sprache eine 
Nezitation des Professors Georges Louvrier, Osficier 
d'Acadsmie, statt, zu der eine öffentliche Einladung nicht 
ergangen war. M . Louvrier trug in vollendeter Weise 
einige Gedichte und Auszüge aus der klassischen und 
modernen französischen Literatur vor. Da der V or­
tragende außerordentlich klar und verständlich sprach und 
seine Ausführungen außerdem noch von geschickter M i­
mik begleitet wurden, konnten die Zuhörer den Vortrag 
vollkommen verstehen und ihr Interesse wurde bis zum 
Schluß gefesselt. Dies bewies auch der reiche Beifall, 
der dem Rezitator zuteil wurde. Auf die Gelegenheit, 
die von der Direktion des Gymnasiums dem Publikum 
geboten wird, sich alljährlich einmal an gallischem Esprit 
und Wohlklang der französischen Sprache zu ergötzen, 
soll hier nochmals hingewiesen werden.

— ( V o m  L u f t s c h i f f  „M . 1".) Wie uns von 
wohlunterrichteter Seite mitgeteilt wird, besteht die Ab­
sicht, das Luftschiff M . 1 —  das schon gestern fertig 
montiert und gefüllt war — heute Abend zwischen 6 und 
7 Uhr zur Probefahrt aufsteigen zu lassen.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  A ls  Geschworene sind 
nachgelöst die Herren: Gutsbesitzer Karl Peterien-Wrotz- 
lawken, Fabrikbesitzer Oskar Thomas-Thorn, Guts- und 
Brauereibesitzer Wlasdislaus Olszewski - Lautenburg, 
Fabrikbesitzer Gustav Peters-Culm und Rittergutsbesitzer 
Theodor Koerner-Hofleben. Für die am Montag den 
18. d. M ts. unter Vorsitz des Herrn Landrichters Hoh- 
berg beginnende dritte diesjährige Sitzungsperiode sind 
folgende Sachen zur Verhandlung anberaumt: Am 
18. d. M ts. die Strafsache gegen den Schreiber Leo 
Baniewski aus Thorn wegen Mordversuchs, Verteidiger 
Nechtsanwalt Dannhof. — Am 19. d. M ts. die S tra f­
sache gegen den Arbeiter W ladislaus Westfalewski aus 
Lissewo wegen schwerer Urkundenfälschung, Verteidiger 
Iustizrat Aronsohn, ferner die Strafsache gegen den 
M aler Anastasius Gumowski aus Mocker wegen zweier 
Sittlichkeitsverbrechen, Verteidiger Rechtsanwalt Stenzel. 
— Am 20. d. M ts . die Strafsache gegen den Arbeiter 
Franz Falinski und den Pferdeknecht Bernhard W it- 
kowski aus Zwiniarz wegen versuchten Mordes, Ver­
teidiger Iustizrat Aronsohn und Rechtsanwalt Dannhoff. 
Am 21. d. M ts. die Strafsachen gegen die Besitzetjrau 
Valerie Vojanowski aus Siemon wegen Meineides, 
Verteidiger Rechtsanwalt Dannhoff, ferner gegen den 
Landwirt Caesar Szymanski aus Rentschkau wegen 
Meineides, Verteidiger Rechtsanwalt Mieliarzewiez. — 
Am 22. d. M ts. die Strafsache gegen den Arbeiter Jo­
hann Duda ohne festen Wohnsitz, den Arbeiter Vincent 
Skibniewski ohne festen Wohnsitz und den Schlosser 
Alfons Osmanski aus Lautenburg wegen Raubes, Ver­
teidiger Rechtsanwalt Dannhoff, Rechtsanwalt M ieliarze- 
wicz und Iustizrat Radt. —  Am 23. d. M ts. die S tra f­
sache gegen den Arbeiter Carl M oring aus Iurgaitschen 
wegen Notzucht, Verteidiger Rechtsanwalt Warda, ferner 
gegen den Kaufmann Joses Koleckt und dessen Ehefrau 
Petronella aus Lautenburg wegen Konkursverbrechens 
und Meineides, Verteidiger Rechtsanwalt Warda. — 
Am 26. d. M ts. die Strafsache gegen die Dienstmagd 
Eoa Klukas aus Gr. Orsichau wegen Kindesmord, Ver­
teidiger Iustizrat Dr. Stein, ferner die Strafsache gegen 
den Schweizer Johann Tobolewski aus Nitzwalde wegen 
versuchter Notzucht, Verteidiger Iustizrat Aronsohn. — 
Am 27. d. M ts. die Strafsache gegen den Arbeiter Jo ­
hann Guminski aus Slupp wegen Notzucht, Verteidiger 
Rechtsanwalt M ilk.

— ( F e r i e n s t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  
der heutigen Sitzung führte Herr Geheimer Justiz- 
ra t Landgerichtsdirektor W o  lis c h  l ä g e r ;  als 
Beisitzer fungierten dre Herren Landrichter H e y n e , 
K o h l b a c h ,  V i a l o n s k y  und Dr.  T r u p p n e r .  
Die Anklagebehörde vertrat Herr S taatsanwalt 
W e l l m a n n .  Wegen s c h w e r e r  U r k u n d e n -  
f ä l s c h u n g  hatte sich der Besitzer Michael Sack- 
w inski aus Colmansfeld, jetzt in  Thorn, zu ver­
antworten. Der Angeklagte hatte im  Jahre 1909 
m it dem Besitzer Miczwicki aus Gr. Opok ber Hohen- 
salza einen Grundstückstausch gemacht, wobei er sich 
notariell verpflichtete, dem letzteren sofort 2000 Mk. 
und am Tage der Auflassung noch 4000 Mk. zuzu­
zahlen. Die zweite Zahlung leistete der Angeklagte 
ledoch nicht, da er sich von M . betrogen glaubte. 
Das Grundstück soll nicht in  der Verfassung über­
geben worden sein, als vereinbart worden war. 
Darauf strengte M . gegen den Angeklagten einen 
Zivilprozeß wegen der 4000 M ark an, den der An­
geklagte sowohl beim Landgericht, als auch beim 
Oberlandesgericht verlor. Letzterer hatte sich in  
beiden Instanzen auf eine Urkunde gestützt, wonach 
M . bescheinigt hatte, daß er an den Angeklagten 
keine Ansprüche mehr habe. Diese Anerkennung soll 
nach Angabe des Angeklagten am Tage der A u f­
lassung, oem 9. Dezember 1909, auf dem Thorner 
Stadtbahnhof in  der Weise zustande gekommen sein, 
daß M . aus seinem Notizbuche einen Fetzen Papier 
hervorholte, der seine Unterschrift trug, worauf der 
Angeklagte m it Zustimmung oes M . den Text her- 
überschrieb. Der Zeuge M . bestritt unter dem Eide, 
jemals auf seine Forderungen verzichtet zu haben. 
Allerdings trage die Urkunde seine echte Unterschrift. 
Jedenfalls habe der Angeklagte den unteren T e il 
eines Privatbriefes zu diesem betrügerischen Zwecke 
benutzt. Diele Annahme ist durch das Gutachten 
des Gerichtschemikers Professor Jeserich-Berlin voll 
bestätigt worden. Danach hat auf dem Papier ur­
sprünglich ein anderer Text gestanden, der aber weg­
radiert ist. Der alte Text uno die Unterschrift sind 
m it ein- und derselben T inte geschrieben; der neue 
Text weist dagegen eine andere Sorte auf. A uf­
grund dieses Gutachtens hatte die S taatsanwalt­
schaft das Strafverfahren gegen den Angeklagten, 
der übrigens seine Schuld schon bezahlt hat, ein­
geleitet. Der Angeklagte behauptet entschieden, daß 
die Urkunde in  oer von ihm früher angegebenen 
Weise zustande gekommen sei. Daß die Unterschrift 
m it anderer T inte als der Text geschrieben sei» er­
kläre sich einfach dadurch, daß das Schreibzeug auf 
dem Bahnhof zwei Tintenfässer gehabt habe. Für 
die Unterschrift habe der Zeuge M . eben die zweite 
Tintensorte benutzt. Diese Erklärung wurde nicht 
ernst genommen. Der Angeklagte hatte einige Ent­
lastungszeugen laden lassen, die gehört haben soll­
ten, daß M . selbst erklärt habe, er hätte auf die 
4000 Mk. verzichtet, da er den Angeklagten m it dem 
Grundstückstausch hineingelegt habe. Einer hatte 
sich sogar schriftlich erboten, diese Aussage zu machen. 
Unterm Eide jedoch wollten die Zeugen von einer 
solchen Äußerung nichts wissen. Nachdem diese 
Zeugen völlig versagt hatten, gab der Verteidiger, 
Herr Nechtsanwalt M i e l c a r z e w i c z ,  dem An­
geklagten den Rat, sich durch ein reumütiges Ge- 
tändnis eine milde Strafe zu erwirken. Da der­
selbe jedoch beim Leugnen bleibt, so erkennt der 
Gerichtshof auf die vom Staatsanwalt beantragte 
Gefängnisstrafe von 3 Monaten. — I n  der Be­
rufungsinstanz wurde ein F a ll von w i d e r r e c h t ­
l i c h e r  E n t f e r n u n g  e i n e s  a m t l i c h e n  
S i e g e l s  verhandelt, wie er im  geschäftlichen 
Leben sich noch öfters ereignet. Der angeschuldigte 
Geschäftsmann war von dem Schöffengericht Thorn 
zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. E r gab an, der 
betreffende Gerichtsvollzieher wäre m it der ausge­
klagten Forderung zu einer sehr ungelegenen Zeit 
gekEnren.. als er m it einem Geschäftsfreunde zu



verhandeln hatte. E r habe Lei der kurzen Rück­
sprache den Beamten dahin verstanden, daß er ihm 
eine kleine Frist gewähre. A ls  er nach kurzer Zeit 
jedoch das Sprechzimmer verließ, fand er im  Kontor 
einen Schrank gesiegelt. Da dieses gegen die Ver­
abredung war, der Schrank außerdem seiner Frau 
gehörte, so glaubte er sich zur Entfernung des 
Siegels berechtigt. Aus diesem Gefühl heraus habe 
er auch dem Beamten gesagt, er möge ihn zur An­
zeige bringen, habe auch selber Beschwerde gegen 
ihn eingereicht. Die Verteidiger des Angeklagten 
die Herren Iustizräte A r o n l o h n  und S t e i n ,  
suchen nachzuweisen, daß dem Angeklagten das Be­
wußtsein der W iderrechtlichst seiner Handlung 
gefehlt habe. Der Gerichtshof folgte den Aus 
führungen soweit, daß er auch annimmt, der Ange 
klagte wäre infolae mißverständlicher Auffassung 
der Sachlage der Ansicht gewesen, der Beamte se 
zur Pfändung nicht berechtigt. Aber daraus gehe 
nicht das Recht hervor, selbständig das Siegel zu 
lösen. Vielmehr stand dem Angeklagten der Be­
schwerdeweg offen. Es konnte daher nur die Strafe 
auf einen Tag Gefängnis herabgesetzt werden.

( Wo c h e n  m a r k t . )  Der heutige Wochen- 
markt war gut beschickt. Der Geschäftsgang war 
befriedigend, doch blieb etwas überstand. Bei To­
maten rann dies nicht überraschen, weil diese noch 
immer als ein exotisches, fremdartiges Gewächs an­
gesehen und daher, wie der Tee in  Restaurants, 
zu teuer, das Pfund zu 20 Pfg., verkauft weroen 
während 10 Pfg. für diese Spalierfrucht ein ange­
messener Preis wäre, zu dem sie auch Vol'ks- 
nahrungsmittel sein würde, was sie sein sollte. Die 
Tomate, dies vielverwendbare M itte ld ing  zwischen 
Obst und Gemüse, gibt, wie gelegentlich erwähnt, 
zerkocht selbst m it M aggi eine wohlschmeckende und 
wohlbekömmliche Suppe, und roh in  Scheiben ge­
schnitten, bis zur Ausnahmefähigkeit m it Zucker be­
streut, nebst späterem Zusatz von Essig nach Geschmack, 
ein überaus erfrischendes Kompott. I n  den Preisen, 
die sich bis zum Schluß fest behaupteten, ist eine 
Veränderung nicht eingetreten. Auf dem Fisch­
markt, wo m Erwartung geringerer Nachfrage — 
die garnisonlose Ze it macht sich ganz besonders füh l­
bar — nur ein mäßiger Vorra t angebracht war
warmer Geschäftsgang matt, sodaß die Preise sanken,

am Platze waren, die deshalb 1,20 Mark erzielten. 
Zander kostete 1 Mark, Schleie 80 Pfg., Karauschen 
70-80 Pfg., Hecht 60-70 Pfg., Barsche 50-60 Pfg., 
Varbinen 40 Pfg., Bressen 30 Pfg., Kaulbarsche 
20 Pfg. Krebse waren 25 Schock, meist M itte lw are, 
am Markt, die zögernd, aber doch bis auf geringen 
Überstand, abgesetzt wurden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 5.

—- (V o n d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,20 Meter 
unter Null, er ist seit gestern um 4 Zentimeter 
g e s t i e g e n .  Bei C h w a l o w i c e ist der Strom 
von 1,16 Meter auf 1,14 Meter g e f a l l e n .

— ( De r  a n h a l t e n d  n i e d r i g e  W a s s e r ­
stand)  der Weichsel hat die Schiffahrt in diesem Jahre 
sehr behindert und geschädigt, und viele Kahnbesitzer 
haben schwere Verluste erlitten. Gegen 50 mit Brettern 
beladene Kähne, die im Juni keinen Dampfer, der sie 
Hinaufschleppen sollte, finden konnten, liegen heute noch 
bei Danzig in der Nähe der Schleuse nach Elbing, weil 
sie, in sicherer Erwartung genügenden Wasserstandes, 
versäumt hatten, sich leere Kähne zu sichern, um obzu- 
leichtern, d. h. einen Teil der Ladung abzugeben. Wer 
das eintretende Hochwasser benutzt hatte, liegt jetzt bei 
Mewe und Graudenz fest. Ein Kahnbesitzer, det einen 
leeren Kahn mietete, um abzuleichtern, hatte Mehr zu 
zahlen als er für die Flacht einnahm. Der Wgsserstand 
der Weichsel ist noch nicht 90 Zentimeter, während diese 
Bretterkähne einen Tiefgang von 1.30 Meter haben. 
Der Wasserstand der Netze und Warthe ist 80 Zenti­
meter.

Die Patrioten von Stettin.
Das Volk steht auf, der S turm  bricht los,
Die Straßen durchbraust es in  wütendem Stoß. 
Zetzt w ird es Ernst, vorbei das Spiel,
S te ttin  strebt heute nach einem Zie l,
Nach einem Ziele m it Herz und Hand —
Der Feind bedroht das Vaterland!
Und ist's auch lange noch nicht soweit,
Hauptsache: kommt er, so sind w ir  bereit!
Was auch der Feind fü r Ränke spinnt,
E r soll erkennen, wer w ir  und!
Und nicht nur das — am Gold uns'rer Städt 
Soll er auch merken, was man so hat!
Das ist dieselbe Begeiferung, nicht wahr,
Wie Anno dreizehn, im  Freiheitsjahr,
Wo jeder sich ausgab, keiner ruht',
B is  er geopfert Hab und Gut.
Da grub man im  Garten hinterm Haus 
Die letzten versteckten Taler heraus;
Da schmolz man für die Frommen und Fre i'n  
ZNl Feld das Familiensilber ein;
Da legte die Jungfrau ih r goldenes Haar,
A ll ihren Schah, auf der Heimat A lta r.
Dann das Schwert gefaßt, die Trommel gerührt — 
So wurde der große Krieg geführt!
Das Volk steht auf, der S turm  bricht los —
Sie hüllen sich dicht in  die Paletots.
Denn trotz der Hitze faßt Männer und Frau'n 
Eiskaltes, öluterstarrendes Grau'n.
Zu e i n e m  Haus strömt die ganze Schar,
Wie Anno dreizehn, im  Freiheitsjahr,
In s  Ungemessene schwillt der Zug —
Die Beamten haben nicht Hände genug!
Zur Sparkasse e ilt ganz S te ttin  im  Trab,
E in  jeder hebt schleunigst sein Guthaben ab.
Der Mensch sei praktisch, bar bleibt bar, —
O, Anno dreizehn, herrliches Jahr!
Das Volk steht auf, der S turm  bricht los — 
Liebe die Heimat, doch sich're dein Moos!

Taliban im  „Tag".

Mannigfaltiges.
( E i n f u h r  g e f r o r e n e n  F le is ch e s .) 

Die deutsche Regierung hat den schweizerischen 
Bundesrat um Auskunft ersucht über die E r­
fahrungen, die die Schweiz bisher m it der 
E infuhr von gefrorenem, überseeischen, insbe­
sondere argentinischen Fleisches gemacht hat. 
Der Bundesrat w ird der deutschen Regierung 
demnächst seine Antwort übermitteln.

( F a m i l i e n d r a m a . )  Der 44 Jahre 
alte Inva lide  Richard Paetznick in Berlin 
versuchte gemeinsam mit seiner 41 Jahre al­
ten Ehefrau aus dem Leben zu scheiden. 
Das Ehepaar band sich mit Stricken zusam­
men und stürzte sich dann bei der Abtei in 
Treptow ins Wasser. Beide wurden noch 
rechtzeitig aus dem Wasser geholt und nach

dem Treptower Krankenhaus gebracht. Das 
M otiv  zu der unseligen Tat soll hauptsächlich 
in langer Krankheit der beiden Eheleute zu 
suchen sein.

( B r a n d  e i n e s  K u r h o t e l s . )  W ie 
aus Blankenburg gemeldet wird, brannte das 
Kur-Hotel „Lösches H a ll" im Schwarzatal 
vollständig nieder, da Wassersnot die Lösch 
arbeiten vereitelte. A lle Kurgäste konnten 
gerettet werden. Das Feuer entstand durch 
Fahrlässigkeit eines Dienstmädchens. —  
„Lösches H a ll"  ist ein großes Hotel im 
Schwarzatal, 1,7 Kilometer von Blankenburg 
entfernt; es wurde von Berlinern viel 
besucht.

( C h o l e r a . )  Täglich werden in Budapest 
Personen unter Choleraverdacht in das Epide­
miespital gebracht, meistens jedoch handelte es 
sich nur um Darmkolik. Gestern aber wurde bei 2 
Matrosen eines Donauschleppschiffes Cholera 
festgestellt. —  I n  Capo d'Istria  sind zwei 
Cholerafälle vorgekommen, von denen einer 
tödlich veraulfen ist. —  Die Cholera läßt in 
Uesküb und Monastir nach. I n  Saloniki 
sind von Sonntag Nachmittag bis Montag 
früh drei neue Cholerafälle festgestellt worden.

( D e r  T h e a t e r e i n s t u r z  in  N iz z a .) 
Obwohl an dem zum Teil eingestürzten Va- 
rietAheater „E ldorado" fieberhaft gearbeitet 
wird, um zu retten, was noch zu retten ist, 
ist doch jeden Augenblick der Einsturz der 
Hauptfront des Gebäudes zu erwarten. Ent 
aegen früheren Meldungen sind von den 
Verschütteten erst 11 als Leichen und 16 in 
schwerverletztem Zustande geborgen worden. 
Einige Personen liegen auch heute noch unter 
den Trümmern, ohne daß es möglich war, 
sie aus der qualvollen Lage zu befreien.

( D a m p f e r b r a n d . )  I rn  Hafen von 
Greenock, dem Vorhafen von Glasgow, brach 
auf dem Vergnügungsdampfer „Queen 
Alexandra" Feuer aus. Ein Matrose eines 
in der Nähe ankernden Schiffes bemerkte den 
Brand und schlug Alarm . A ls  die Feuer 
löschboote herbeieilten, hatte das Feuer bereits 
einen derartigen Umfang angenommen, daß 
alle Bemühungen umsonst blieben. B is  auf 
die Schiffswandungen wurde die „Queen 
Alexandra" ein Raub der Flammen.

( E i n  G a t t  e n m ö r d er.) Der Sohn 
des reichen Bankiers Baetly wurde in Chester- 
field des Mordes ün seiner jungen Gattin 
für schuldig befunden und zum Tode ver 
urteilt.

(1 5 0  J a h r e  a l t . )  I n  dem Orte 
Kuwna im russischen Polen lebt ein alter 
Veteran, der nicht weniger als 150 Jahre 
alt ist und der sich nunmehr an den Gouver­
neur gewandt hat, damit er Aufnahme im 
Versorgungsheim finde. E r kann sich noch 
recht gut darauf besinnen, daß er als 20jäh 
riger Bursche im Jahre 1785 unter der Re­
gierung Katharinas zu den Waffen kam und 
eine Anzahl Kriegsmedaillen, die in seinem 
Besitze sind, zeugen für seine Tapferkeit in 
verschiedenen Feldzügen. E r hat Napoleon 
mit auf die Insel Elba geleitet und alle seine 
Angaben werden durch unanfechtbare Doku­
mente bewiesen.

( S c h n e e  u n d  F r os t . )  Vom Oberlauf 
der Wolga und deren Nebenflüssen werden 
bereits starke Schneefälle gemeldet. Gleich 
zeitig treten die ersten Nachtfröste auf.

zu machen verstanden. „ .
machung: „A n  die hochverehrten Damen unserer 
Stadt! Alle Damen über 50 Jahre können in  
meinem Theater die Hüte aufbehalten!" — Am 
Abend war das Theater ausverkauft. Und sämtliche 
Damen erschienen ohne Hüte. Das heißt wahrlii 
zwei Fliegen m it einer Klappe schlagen!

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser im Manöver. 

V o i t z e n b u r g ,  12. September. Der Kaiser 
begab sich heute früh 5.15 Uhr ins Manövergelände. 

Die deutsch-französischen Verhandlungen. 
P a r i s ,  12. September. Die Minister Werden 

heute Nachmittag einen Kabinettsrat abhalten, in 
dem über die vom Minister des Äußern de Selves 
vorbereitete Antwort beraten werden soll und die 
Botschafter Cambon dem Staatssekretär v. Kiderlen- 
Waechter überreichen wird.

Ruhe bei der Königsberger Sparkasse. 
K ö n i g s b e r g ,  12. September. Nachdem am 

gestrigen Tage wiederum 256 000 M ark von der 
Lädtischen Sparkasse abgehoben worden sind, vollzog 
'ich heute der Verkehr in ruhiger Weise.

Richter in Jena.
J e n a ,  12. September. Jngemeur Richter ist 

um 1.44 Uhr nachmittags hier eingetroffen und von 
einer großen Menschenmenge lebhaft begrüßt wor­
den. Richter fuhr mit seiner Frau und M utter in 
einem offenen Wagen in feine Wohnung. Unter­
wegs setzten sich die Begrüßungen seitens des 
Publikums fort.

Eisenbahn-Unfall.
D ü s s e l d o r f , 12. September. Vor der Station  

Erkrath blieben heute früh die Hinteren Wagen 
eines von Elberfeld kommenden Güterzuges nfolge 
zn starken Bremsens auf abschüssiger Strecke stehen, 
lösten sich von dem vorderen T e il des Zuges» der 
weiterfuhr, und setzten sich nach rückwärts in Be­
wegung. S ie fuhren auf die au? dem Bahnhof 
stehenden Eisenbahnwagen auf. Acht Wagen wur­
den zertrümmert. E in  Bremser erlitt schwere V er­
letzungen; die anderen Beamten retteten sich durch 
Abspringen.

Schweres Unglück im Manöver.
P i r n a i .  S a . , 12. September. Beim Übergang 

einer stärkeren Patrouille des Oschatzer U lanen-t

Regiments über die Elbe bei Posta find heute 
Morgen 8 Uhr ein Unteroffizier und zehn M ann  
ertrunken. Acht Leichen sind bereits geborgen. 
Einzelheiten fehlen noch.

Einigung in der sächsischen Metallindustrie?
C h e m n i t z , 12. September. Nachdem die V er­

bandlungen zwischen den Arbeitgeberverbänden und 
Arbeitnehmern in Leipzig Resultate ergeben haben, 
die eine endgiltige Einigung in nahe Aussicht 
rücken, beschloß das Kartell der sächsischen M eta ll- 
industriellen, um möglichst weitere Schädigungen der 
sächsischen Arbeiterschaft zu vermeiden, am 11. Sep­
tember auf Vorschlag des Kartellverbandes in  
Leipzig einstimmig, die Aussperrungen in Chemnitz 
und Dresden am 13. September, abends, aufzu­
heben. Sie sollen im vollen Umfange am 27. Sep­
tember wieder aufgenommen werden, falls die V er­
handlungen in Leipzig bis zum 25. cr., abends, nicht 
zur vollen Einiguna geführt haben.

Die Reise der „Schwaben".
G o t h a ,  12. September. Das Passagier- 

luftschiff „Schwaben" ist heute Morgen 7.40 Uhr 
vom hresigen Luftschiffhafen mit acht Passagieren 
unter Führung D r. Eckeners zur Fahrt nach Düssel­
dorf aufgestiegen.

Gerüsteinsturz. ,
K r a k a u ,  11. September. Bei dem heutigen 

Leichenbegängnis des Kardinals Fürstbischofs 
Puzyna stürzte, als der Zug den Domimkaner-Platz 
passierte, ein Gerüst, auf dem viele Hundert Zu­
schauer Platz genommen hatten, unter donnerndem 
Gepolter ein. Zahlreiche Personen wurden schwer 
verletzt. E in  M ann  wurde unter dem Gerüst tot 
hervorgezogen. Untex. den Teilnehmern an dem 
Leichenzug entstand eine Panik.

Zum Ausbruch des Aetna.
R o m ,  11. September. I n  G iarre auf Sizilien  

wurden zwischen 2 und 3 Uhr sechs starke Erdstöße 
verspürt. Die Leute stürzten aus ihren Häusern 
und verbrachten die Nacht im Freien. I n  Linguag­
lossa folgte Erdstoß auf Erdstoß die ganze Nacht ohne 
Aufhören. E in  Haus stürzte ein. Die Bevölkerung 
ist rn wachsender Erregung. I n  Acireale und Nan- 
daccio werden Vittprozessionen veranstaltet. Im  
ganzen haben sich vier neue Krateröffnungen aus 
dem Aetna gebildet. Von 1 bis 6 Uhr zeigten die 
Apparate in Catania ein ununterbrochenes Erd­
beben an, was feit dem llnglücksjahr 1908 nicht 
mehr vorkam. —  W ie man weiter aus Linguaglossa 
meldet, entstand einer der neuen Aetnakrater in der 
Nähe des Monte Nero und Monte Rosso. Der Licht­
schein ist weithin bemerkbar; dicke Rauchsäulen 
steigen auf, die herabströmende Lava bedroht die 
Gemeindewaldungen von Linguaglossa und Castig- 
lione. Die Erdstöße dauern an, ebenso der Aschen­
regen. D ie Straßen von Catania sind m it Asche 
bedeckt.

Kohlenkäufe für die englische Flotte. 
L o n d o n ,  11. September. Die Adm iralität 

hat 20 000 Tonnen Kohle in Cardiff bestellt, die 
heute und morgen zu liefern sind. Die Kohlen wur­
den von den Gruben außerhalb der Adm iralitäts- 
liste zu hohen Preisen gekauft. S ie wurden schleu­
nigst mit der Bahn nach Schottland befördert. O ffi­
ziös wird erklärt, es handle sich um ein Experiment. 

Generalstreik in Spanien.
M a d r i d ,  12. September. Amtlich wird ge­

meldet: Die Ärbeiterverbände in Bilbao haben den 
Generalstreik erklärt.

Deutschland und Portugal.
L i s s a b o n ,  12. September. Der deutsche Ge­

sandte teilte gestern Nachmittag der hiesigen Regie­
rung die Anerkennung der Republik durch das 
deutsche Reich mit.

AmtUcheNotkeruttgenderDanzigerProdttkten- 
Börse.

vom 12. September 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, HMsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  niedriger, per Tonne von 1009 Kgr. 

Negulierungs-Preis 201'/- Mk. 
per September—Oktober 202 Br., 201 Gd. 
per Oktober—November 203'/-—203 Mk. bez. 
per November—Dezember 206—205'/, Mk. bez 
hochbunt u. weiß 756—793 Gr. 202-204"- Mk. bez. 
bunt 756—788 Gr. 160-206 Mk. bez. 
rot 658—799 Gr. 155-201 Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 172-170 Mk. bez.
Negulierungspreis 173 Mk. 
per September—Oktober 174 Br., 173 Gd. 
per Oktober—November 176—175 Mk. bez. 
per November-Dezember 177'/- Mk. bez.

G e r^e  unverändert, per Tonne von 1000 zigr.
inl. groß 668—692 Gr. 179-184 Mk. bez.

Ha f e r  flauer, ver Tonne von 1000 Ltgr.
inländ. 168—175 Mk. bez.

Rohzucker  Tendenz: schwächer.
Rendement 88»/» sr. Renfahrw. 17,55 Mk. inkl. Et. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,60 Mk. bez.
Roggen. 13.30—13,40 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

84,95
216.30

92',60 
82,75 
92,60 
82,70 
99.50

99.80 
89,10
79.80 

102,—
93,—

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Österreichische Banknoten .
Russische Banknoten per Kasse 
Wechsel auf Warschau . .
Deutsche Neichsanleihe 3" §/<,
Deutsche Neichsanleihe 3 
Preußische Konsols 3'/- o/ .
Preußische Konsols 3 <>/y. .
Thorner Stadtanleihe 4 o/<>.

..... "  :
N .3 ', , ° / ,
W ............................... 3°/« neu,.
Posener Pfandbriefe 4 "/„ . . .
Rumänische Rente von 18S4 4 °/g .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/<>
Polnische Pfandbriefe 4 '/-^ ,  . . . .  —,—
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 194,80
Deutsche Bank-Aktien............................ 259,40
Diskonto-Kommandit-Anteiie . . . .  18"),25
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 123,75
Ostdank für Handel und Gewerbe . . 129,—
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast. 265,70
Bochumer Gnßstahl-Aktien . . . . 224.25
Harpener Bergwerks-Aktien . « 177,25
Laurahütte-Aktien.................................... 167,25

Weizen loko in Newyork. . . . . . .  99,—
September.....................................  205,50
O k to b e r ..........................................218,50
Dezember..........................................213,25
M a i ...............................   217,25

Roggen Septem ber......................   183.—
Oktober . . . . . . . . .  18350
Dezember ..................................... 183,-
M a i. . . . .................................193,75

84,95
316.25

92̂ 50
82,60
92.50 
82,40
99.50

99'80
89.10 
79,80

102,40
93.10 
93,30 
93,25

193.25
258.75 
l 84,75 
124.- 
129,—
261.75 
223,— 
175,50 
161,90 
109'/,
206.75 
210,— 
214,— 
218,—

186,— 
189,50 

. 195,—
Bankdiskont 40 „ Lombardzinsfuß 5 Prlvatdlskottt 3»/.

D a r i z i g  , 12. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 117 in­
ländische, 4 russische Waggons.
. ö " i g s b e r g  . 12. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
147 inländische. 3L5 russische Waggons exkl. — Waggon Kleie, 
und 12 Waggon Kuchen.

13. September: Sonnenaufgang 5.30 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.21 Uhr, 
Mondaufgang 8. 4 Uhr, 
Monduntergang 11.25 Uhr.

ranziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 12. September.
A u f t r i e b :  21 Ochsen, 29 Bullen, 132 Färsen und Kühe, 

145 Kälber, 297 Schafe und 1169 Schweine.
Ochsen: a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre — Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere,, ausgem. 44—46 Mk., 0) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 36—38 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
—35 Mk.; B u l l e n :  s) vollst, ausgemästete höchste« 
Schlachtwerts 41-43 Mk., b) vollst, ji'mssere 35—38 Mk., 
0) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 30—34 Mk„ 
6) gering genährte —29 Mk., F ä r s e n  u. Kühe:  s) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 42—44 Mk., 
b) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
36—40 Mk., 0) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 31—34 Mk.; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 26-30 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen —24 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) Mk.; K k l l b e r : a) Doppellender feinste Mast 

Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
55—58 Mk., 0) mittl. Mast- und gute Saugkälber 48—53 Mk., 
(a geringe genährte Saugkälber 38—45 M k .; Schafe:  
d) Mastlämmer und jüngere Masthammel 32—34 Mk., 
0) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 28—30 Mk., 
ä) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 20—25 Mk.,
а) Marschschafe oder Niederungsschafe — Mk. ; Schwei ne:
б) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 47—49 Mk., 
k) vollst, über 2'/- Ztr. Lebendgewicht 46—48 Mk.. 0) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 43—46 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 42—46 Mk., v) germg 
entwickelte Schweine 40—43 Mk., k) Sauen 42—46 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 kg Lebendgewicht.

Rinderhandel langsam, nicht geräumt. Bullenmarkt matt. 
Schafhandel flau. Schweinehandel ruhig, wird geräumt.

B r  0 m b e r g , 11. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedriger, weißer Neuweizen 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 204 Mk., bunter Weizen, 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 202 Mk., do. 
130 Pfd holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 200 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen fester, Neuroggen 123 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 173 Mk., do. 121 Pfd. holl. 
wiegend, gut gesund, 171 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 170—178 Mk., feine über 
Notiz. — Futtererbsen 162-168 Mk. — Hafer 162—173 Mk., 
Kochware 182—195 Mk., zum Konsum Mk.
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg. ______

M  ag d e b u rg , 11. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: fest. Brotrassiuade I
ohne Faß — Kristal lzucker 1 mit Sack
Gem. Raffinade mit S a c k ----- . Gem. Mells I
mit S ic k ----- . Slkinmung: fest. __________

Hau, ! ,  urg,  11. September. Nüböl ruhig, verzollt 70,00« 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800-' loko lustlos. 6,50. Wetter: schön.__________

Wetter-Nebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  12. September 1911.

Name
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 764,4 SO heiter 14 __ oorw. heiter
Hamburg 766,9 OSO halbbed. 11 — vorw. heiter
Swinemünde 768,0 SSW heiter 13 — vorw. heiter
Neufahrwasser 767,1 W wolkenl 14 — zieml. heiter
Memel 765,7 — Dunst 11 — meist bewölkt
Hannover 766,4 SSO wolkenl. 11 — zieml. heiter
Berlin 768,0 SO heiter 11 — oorw. heiter
Dresden 767,9 SSO wolkenl. 11 — vorw. heiter
Breslau 769,7 SSW Dunst 10 — zieml. heiter
Bromberg 769,0 W heiter 11 — zieml. heiter
Metz 765,1 NO wolkenl. 69 — vorw. heiter
Franksurt(M.) 765,8 NO woltenl. 12 — oorw. heiter
Karlsruhe 764,9 NO wolkenl. 13 — vorw. Leiter
München 767,0 NO wolkenl. 10 — vorw. yeiter
Paris 762,6 — wolkenl. 14 — —
Vlissingen 763,4 SSO heiter 18 — nachts Ried.
Kopenhagen 766,1 W SW Dunst 14 — zieml. heiter
Stockholm 762,9 SW Regen 11 0.4 vorw. heiter
Haparanda 761,3 N wolkenl. 05 nachts Ried.
Archangel 747,8 N bedeckt 07 20,4 —
Petersburg 757,9 NW wolkig 06 7— zieml. heiter
Warschau 768,2 NNW wolkenl. 11 — zieml. heiter
Wien — — — — — zieml. heiter
Rom 765,8 NO wolkenl. 19 — anhalt. Ried.
Hermannstadt 770,7 O wolkenl. 09 — heiter
Belgrad -— — — — — zieml. heiter
Biarritz 762,5 S halbbed. 24 — nachts Ried.
Nizza — — — — — zieml. heiter

M itte ilnnqe«  des vsseitlliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 18. September: 
Fortdauernd heiter, trocken, nachs kühl. ___ ____________

Mirsserstlinde der Weichsel, Krähe und Kehr.
S t a n d  des Wa s s e r s  am P e g e l

Weichsel Thorn . . 
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn .

O.-Pegel

Netze bei Czarmkau

Tag m Tag> m

. « 12. 00,20 11. 00,24

; ' 10. 0,64 9. 0M
11. 1,14 10. 1,16
25. 0,43 24. 0,43
28. 5,18 27. 6,28
28. 1,84 27. 1,40
28. 0,03 27. 0.42

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 12. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 16 Grad Cels.
Wet t e r :  heiter, Wind: Nordost.
Ba r o me t e r s t an d :  770 nim.

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste Temperatur 
-j- 21 Grad Gell., niedrigste -s- 3 Grad Gels.____________

Meichselverkehr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, mit

1 Kahn im Schlepptau und 600 Ztr. Gütern, Dampfer 
„Weichsel", Kapt. Engelhardt, mit 2 Kähnen im Schlepptau 
und 700 Ztr. Mehl, beide von Danzig, Dampfer „Fürstenberg", 
Kapt. Marohn, mit 3 Kähnen im Schlepptau, von Danzig 
nach Wlozlawek, sowie die Kähne der Schiffer H. Hasse mit 
1600 Ztr. Zementsteinen, Steuermann Przybitkowski mit 
40 i Ztr Gütern und 1100 Ztr. Zementsteinen, Steuermann 
Gostanski mit 1440 Ztr. Mehl, L. Tomaszewski mit 1500 
Ztr. Getreide, I .  Noch mit 1500 Ztr. Getreide, sämtlich von 
Danzig, A. Grajewski mit 1100, I .  Grajewski mit 1300, 
M  Krause mit 1400 Ztr. Salz, sämtlich von Danzig nach 
Wlozlawek.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 3. bis einschl. 9. September 1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter David Jankowski, T. 2. Arbeiter 
Alexander Sakschewski. T. 3. Arbeiter Peter Nadolski, S. 
4. Maler Max Wisniewski, T. 5. Schneidermeister Max 
Herszbein in Alexandrowo, S. 6. Vizefeldwebel Johann
Knorr, S. 7. Arbeiter Franz Autrieb, T. 8. ein unehelicher 
Knabe. 9. Arbeiter Martin Drapewski, T.

Aufgebote: 1. Hufschmied Franz Szynakiewicz und
Iosephine Filipski. 2. Bauarbeiter Paul Steigmann und 
Pelagia Kawecki. 3. Arbeiter Johann Mikolajski und Antonie 
Bordewicz.

Eheschließungen: 1. Invalide Leo Szemieniewstt mit 
Katharina Sadowski, geb. Rybacki. 2. Pantoffelmacher Daniel 
Rauschke mit Wilhelmine Maschke, geb. Karnapp. 3. Zimmer­
mann Adolf Martin Broeker mit Auguste Fischer, geb. Unger.

Sterbefälle: 1. Arbeiterin Wlodislawa Knczbitzki aus
Mirakowo, Kr. Thorn, )6 I .  2. Eiscnbahnaffistentenfrau Ger­
trud Salzbrunn, geb. Schütz, 31 I .  3. Stanislaus Piotrowski, 
2 I .  4. Elisabeth Sticht, 8 Mon. 5. Stanislaus Cent- 
kowski, 7 Mon. 6. Rentner Otto Schmidt aus Thorn, 39 I .  
7. Hausbesitzer Johann Müller, 73 I .  8. Margot Süßenbach, 3 I .



Heute, Uhr morgens, verschied nach kurzem, schwerem Leiden 
meine inniggeliebte Frau, unsere gute M utter, meine einzige, geliebte 
Tochter. Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin und Tante

O Isn s  8 n i« » o iir is ,
geb V o iK I»

im 24. Lebensjahre.
Thorn den 12. September 1911.

D m l l  O a lw a c k c k a ,  Sergeant im westpr. 
Pionierbataillon N r. 17,

M a tk l I c k S  V o i s t .
Die Beerdigung findet am Freitag den 15. September, 4 Uhr 

nachmittags, von der Leichenhalle des altstädtischen evangelischen 
Kirchhofes aus statt.

Nach langem, schwerem Leiden 
starb mein lieber Mann, unser treu­
sorgender Vater, der Kaufmann

M  «I
im 41. Lebensjahre.

T h o r n  den
13. September 1911.

M a ris  k w ä k v ,
nebst Kindern.

DieBeerdigung findet amDonners- 
tag den 15. d. M ts., nachmittags 
5 Uhr von der Leichenhalle des 
altstädt. Kirchhofes aus statt.

Gestern Abend IOV2 Uhr verschied 
nach längerem Leiden mein lieber > 
Vater, Schwiegervater und Groß. 
vater, der M aurerpolier

kinil kolk
im A lter von 72 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an
K o l t e r ,

geb. L o lt r ,

ein Enkel.
T h o r n ,  12. September 1911

Die Beerdigung findet Donners­
tag, nachmittags 4 Uhr. von der 
Leichenhalle des altstädt. evangel. 
Friedshoses aus statt.

Polizeiliche B e k m tm c h W .
Nachstehende

„Polizei-Verordnung
Aufgrund der ZZ 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizeiverwaltung vom 11. 
M ärz 1850 und des Z 79 des Gesetzes 
über die Organisation der allgemeinen 
Landesverwaltung w ird hierdurch nach 
Beratung m it dem Gemeindevorstande 
hierselbst fü r den Polizeibezirk der 
S tadt Thorn folgendes verordnet:

8 1.
Fuhrwerke und Reiter dürfen 

die Festungstore und Brücken 
nur im Schritt passieren und hier­
bei da, wo zwei Durchfahrten vor­
handen sind, nur die ihnen zur rechten 
Hand liegende Durchfahrt benutzen.

- ^ 2.
Das unbefugte Fahren und 

Reiten auf den öffentlichen Prome­
naden und Fußwegen des Polizei­
bezirks Thorn ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese 
Polizeiverordnung werden m it Geld­
strafe bis zu 9 M ark, im  Unver- 
rnögeusfalle m it entsprechender Haft 
bestraft.

Thorn den 29. Februar 1884.

Die Polizeiverwaltung."
Wird hierdurch in  Erinnerung gebracht.

Thorn den 12. September 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

»
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kolonialwarenhändlers 
I>au1 A v is ,  alleinigen Inhabers der 
F irm a  l lo ln r le k  A e ta  in  T h o r n  
ist zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters sowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erstattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die M itg lieder des 
Gläubigerausschusses der Schlußtermin 
auf den

8. M o d e r 1811,
vorm ittags 11^2 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierselbst, Zimmer 22, bestimmt. 

Thorn den 8. September 1911.
Der GerichLsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

M
fü r Erwachsene beginnt Ansang Oktober 
im Schützenhause. Gest. baldige A n­
meldungen wie alles nähere in der Buch­
handlung des Herrn N . k '.  S t e r i l s t ,  
Elisabethstratze, erbeten.

I .  kovdrke.
V U L L Ä g v

werden in bester Weise zu billigen 
Preisen ausgeführt Lurch

L '.  H a c k e v lL , Waldstr. 77.

Fede Dame
liebt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und schönen 
Teint. Alles dies erzeugt die echte
S te c k e n p fe r d - K t t ie r r r r i t t c h - S e i fe  

von Ktzi-Alliruin L  60., Ilnätzdenl. 
Preis ä Stück 50 P f., ferner macht der

KMerrrrrUck-Grearri D ada  
rote und spröde Haut in einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. bei
I .  N . IVeuSisok Navkk., Sago vlsrrss, 
Lllolk Löste, L. Mater, Huävr» L  vo., 

M. Sarslktsvive, ?aa! Flkvksr, 
2Srva Weber, v. LsSovski, Laker- 

vrogerie, Löven-^potkeke und 
SatL-Apotkeks; in Mocker: Lvkvsa- 

^votdeke; in Schöusee: Srrsvk- 
Hpotkeks, Laior-Srogerie.

Neue

Schottenheringe
3 Stück 10 Pfg., ganze Tonnen 28, 30, 

32 Mark. empfiehlt

T s k e n i s s ,
Zahle lilterhöchste Preise

fü r alle Sorten

Heu, Kleeheu, Häcksel
zur sofortigen oder späteren Liefe­
rung. B ar Vorschüsse, auch Kasse 

vor oder bei Verladung.

S M iirL b iL ll^ ro iiib e rg .

Feinsten

Schleuderhonig,
Psd. 9Z Psg., bei 5 Psd. 90 Pfg., 

empfiehlt

A .  8 s k » * i s s ,
Junge Mädchen,: welche 
hiesige Schulen besuchen 

wollen, finden liebevolle billige Pension 
bei einer alleinstehenden Dame. Gest 
Angebote unter FL IL  30 an die Ge- 
schäststelie der „Presse" erbeten.

Mädchen
gung der Schularbeiten. Auf Wunsch 
Klavierunterricht. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „ Presse".

Beteiligung am Pferde­
transport nach Berlin
g e s u c h t .  Angebote unter O .  1 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".____

»gestellte
in größeren kaufmännischen oder indu­
strielle:: Betrieben, auch Privatbeamte, 
können gegenwärtig ihr Einkommen ohne 
erhebliche Mühe und ohne jedes Risiko 
um monatlich

1öS M .  und mehr
erhöhen. Gest. Angebote, die auf Wunsch 
streng diskret behandelt werden, unter

O .  7 5 0  an L F a a 8 e n 8 t v L a  L  
VoAlS?', K ö n ig s b e rg ;. Pr.

Gasthaus
zu pachten gesucht bei Thorn od. Vorstadt 
Angebote unter N r .  99 an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

Kim Scheune
zum Unterbringen von Heu und Stroh 
zu pachten gesucht.

Thorner Brotfabrik IL . Ktr-aOe,
Thorn-Mocker.

Mein Vampsdreschsatz
ist auf Lohndresch zu vergeben.

O . < ^ ,6 8 6 , M o cker, 
G oß lerstr. 55.

Suche von sofort Stellung als

Buchlislter ohn Kjskülltr.
Angebote unter i r .  1 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________
^ u n g e  gebildete Dame sucht Stellung 

als Stütze, Kinderfräulein oder Kon- 
toristin bei freier S tation, möglichst Thorn. 
Angebote unter FZ 1 0 0 0 ,  post­
lage rnd  T h o rn  erbeten._____

Stellt» lnulkiiote
Geeignete zuverlässige Persönlichkeit, 

auch Inva lide, stellt für dauernd als

M le tte u r
Meldungen in Wäscherei Frauenlob.
Tüchtigen

Klempner
fü r dauernde Arbeit stellt sofort ein

Honigkuchenfab k.________

Lausbursche
sucht V. L t s S t l i v .  K lo s le - 'ira iie  20.

sofort verlangt.
^  L a e lia » , Bäckermeister»

Brombergerstraße 58.
Suche Sohn achtbarer Eltern als 

H e ß l'lin t,  bei günstigen Bedingungen 
L k l j l l l l l l l  per sofort oder später. 
L i . 'L ^ i» i i i» 8 l r 1 ,  Schuhmachermeister, 

Schillerstr. 19.
Suche zum sofortigen E in tritt fü r mein 

Galanterie-, Glas-, Porzellan- und Leder- 
warengeschäft

eillell Lehrling.
FL ^ 18« ^ « ^ ,  Altstädt. M arkt 35.

Zwei Arbeiter
zur Aushilfe sucht

Thorner Brauhaus.
1 Arbeiter

tat °t" M a x  küvvkera.
Ordentl. Laufbursche kann sof. eintreten 
__________________ Paulinerstraße 2.

Hausbursche
gesucht. 1 ? a a 1

Feinbäckerei, Naderstr. 22.

Lausburschen
stellt sofort ein

k .  SvdrSävr, M l t M .

Zilschlitihttill
fü r Damenwäsche sowie Herren- und 
Kinderwäsche sucht per 1. Oktober das

W lhk-M tiittm M sM
von

Julius Krasser,
__________ Elisabethstraße 18._________

Köchinnen, Stuben- 
Mädchen u. Mädchen 

für alles. Empfehle Köchinnen.
lo s e t Sersig,

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Bäckerstraße 23.

Tücbtige

Schneiderin
zum Abändern für Blusen u. Röcke 
in dauernde Stellung per sofort 
oder später gesucht. Gest. Angebote 
erbittet

k llre ä  Hdradam ,
Thorn.

Tüchtige Plätterin
von sofort auf dauernd gesucht.

Dampswäscherei M a x  FlloppS,
Bachestraße 5— 7.________

K M e h le S L ir S S
eleganter und einfacher Damen- und 
Kindergarderobe bei billigster P re is­
berechnung u tadellosem Sitz. Daselbst 
werden S c h ü l e r i n n e n  verlangt.
L .  akademisch gepr. Modistin,
______  Coppernitusstraße 26.

von sofort für dauernd 
gesucht. Dampfwäscherei 

L i a n e n  l a b ,  Jnh M a x  L ^ a lm ,  
__________ Friedrichstraße 7.___________

zÄMMchen
stellt ein

Q a s t a v  W s s s v ,
_____ Honigkuchensabrik._______

Zg. Aufwartemadchen
gesucht. ________ Altstädt. M arkt 3.
Wufwarlemädchen sofort verlangt 
^  Tuchmacherstr. 44. 1.

Eine Auswarterin
kann sich melden.

Strobandftraße 18/20, 1, r.
A u fw a r te fra u  für 1 Stunde am Tage 
gesucht Zu erfragen in der Geschäftsst. 
der „Presse". ____________

Saubere, fleißige 
Aufwartefrau

für Morgenstunde sofort gesucht.
F L > Ü K 6 I' <L I - O e ,  l l r v e lr ,  

Areitestratze 46.

^ a a a  M V  auf sich. Hypothek zu ver- 
O v " "  geben. Angebote unter
Ail. X .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

8 1V köü M ark
zur absolut sicheren 2. Stelle auf neues, 
gutes Zinshaus Thorns gesucht. Ang. u. 
DV K . 1 0 0  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

I n  »kilrinist» Z
nku°r Sitz-und Liegewagen
zu verkaufen.______ Brückenstraße 22, 2.

Wegen Umzuges billig zu verkaufen:
1 großes Sopha, 1 Kronleuchter 
(Zarmig, Bronze), 1 amerikani- 
scherKochherd(4Loch), 1 Ampel.

Mellienstr. 111.
N s p k / t z l l k o  mein an Chaussee und 
4 - e l I U U s V  Bah Hof gelegenes

G r u n M Ü ,. .7.L L " Ä ? .
und kompl. Inventar. Ang. u. 1 .
8 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Er. zikWstrl

Voranzeige!
In

lA ü ü s n s  1 - iv k ls p is ie n ,
Neustadtischer Markt — NeustSdtischer Markt.

gelangt vom 18. bis 18. September — nur 3 Tage —
ein M E " X « « !

m  Sensaüons-Weltschlager m
zur Vorführung unter dem T ite l:

, .v e r  A v ia t ik e r  unct ctie 
? ra u  ctes J o u rn a lis te n ."

X « u !  X « » !
Dieses Bild ist ein wirkliches Kunst-Meisterwerk, ea. 1200 in  lang» 

gespielt von hervorragendsten Künstlern Europas.
Hochvollendete, glänzende Aufnahm e! Haarscharfe, stillstehende Photographie!

Dieser F ilm  ist aber nicht bedeutend wegen seiner Länge, sondern tatsächlich 
ein Schlager» höchst spannend von Anfang bis zu Ende. Es ist ein regelrechtes 
Drama, eine famos erdachte, sich natürlich und überzeugend abspielende Handlung, 
in deren M ittelpunkt ein Aviatiker gestellt ist. Der Flug, ein wunderbares 
kinematographisches Schauspiel, verläuft glänzend.

Kommen! Sehen! Staunen!
Außerdem vollständig neues Programm.

ausgegabelt,
für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, sowie

gebrochenen Koks
für ZlmmerSsen und Mchenherde offeriert billigst

Gaswerk Thorn.

knlllüln Kot, liie beste keVegs eilst lnisbreeg!
W as ist gesunder Brot?

Ein B ro t aus allen nahrhaften Teilen des von der weisen M u tte r Natur 
gelieferten Kornes.

Welches B ro t ist als solches seit mehreren Jahren geprüft, anerkannt und überall 
bewährt?

Welches B ro t hat sich deshalb überall, wohin es kam, im Fluge die Gunst des 
Publikums erobert und sie behalten, sodaß jetzt im  M onat weit über 
5 M illionen Pfund davon gegessen werden?

Welches B ro t hat seines großen Erfolges wegen indirekt die ungesunden mensch­
lichen Schwächen erregt und viele Neider und Nachahmer gefunden?

Welches B ro t hat aber bisher alle Versuche derselben siegreich überlebt und dringt 
unaufhaltsam weiter v o r ?

Einzig und allein das durch deutsche Reichspatente und Patente in vielen 
Staaten Europas nnd Amerikas geschützte

ein fein poröses Vollkorn-Feinbrot von appetitreizendem Wohlgeschmack und das 
auch längere Ze it diese Eigenschaften behält und frisch bleibt, das der heran­
wachsenden Jugend, Müttern, geistig Arbeitenden und Leuten m it schlechter Ver­
dauung besonders empfohlen werden kann und das trotz all diesem und 
trotz seiner großen Nährkraft nicht teurer als anderes gewöhnliches B ro t ist.

8«r Am IImUgntz M> z>> IM:
Thorner Brotfabrik Karl Strube,

Thorn-Mocker,
V e r k a u f s s t e l l e n :

Culmerstratze 12, Elisabelhstratze 22.

ZelüeiWMlltk.
veriangen Sie gratis Prospekt.

Vorführung kann jeden Wochentag von 4 bis 6 Uhr erfolgen.

« k i l k v l m  V o « s k s k r ,
_______________________ Graudenzerstraße 125.______
Brauner Krimmer-Winterüberzieher 
fü r mittlere F igur zu verkaufen

Mellienstraße 72. 2, r.

Sie wirtschaft k.Lnopk
in Obernessau, 165 Morgen groß, 
mit 4,20 M ark ZL Morgen Grdstr.,
etwas W ald, ohne über chwemmung, 
dauerhaften Gebäuden, schönem Inventar, 
w ird hiermit ganz oder teilweise m it 
ea. 30 000 M ark Anzahlung zum 
Verkauf gestellt. Es wird erstst. Bauge d 
m it 3l ' 2-—4//4 Proz. gegeben und Restkauf­
geld zu 4l - Proz., auf viele Jahre un­
kündbar belassen. Besichtigung nur nach 
rechtzeitiger vorheriger Anmeldung bei 
m ir gestattet.
1k«Lal!iaR'ck VLakSii'; Kaufhaus 

Kruschwitz. Telephon 35.______
Beabsichtige mein gutgehendes

ZiWM!- lllld" " ' . . .
welches sich in vorzüglicher Lage befindet, 
zu verkaufen. Angebote u. lk t. 3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse"_____

A u t o m o b i l ,
8/14 I>8 . ^ N l l ^ D i r ,  Doppel-Phaeton, 
4—6 Sitze, komplett, Doppel,Zündung, 
betriebssicher, für 3250 M ark sofort zu 
verkaufen. Angebote, Abbildung durch

K ö n ig sb e rg  i. P r . .  Münzstr. 7.

Sehr schönes

Tafelobst
ist zu haben in

Domäne N em an
bei Taner.

großer Eßtisch und Kleiderschrank billig 
-  zu verkaufen Thorn-Mocker,

__________ Rösiurstr. 2, 1. r.

I n  lunifeu gesucht,

l A M W e K
zu kaufen gesucht.

d .  W S S t t v K « ! ' ,
_____________ Baderstraße 14._________

Wir küsts:
Altblei, ^-taniolkapseln, 
Staniolpapier und Alt- 
zinn

jedes Quantum zu Tagespreisen.

K M I L G L »  L  O r > . ,
Mellienstraße 79.

zu vermieten so­
fort oder später. 

F rau KoKailhkS, Varkstraße 18.
gut möbl. Zimmer und Kabinett 
für 1 auch 2 Herren zu vermiet n

Neustadt. M arkt 12.
G. m öbl. Part.-Borderz. m. sep. Eing. 
v. 1. 10.11 z. vermieten. Gerechteste 33,
/A n t möbl. Wohnung, bestehend aus 

Z Zimmern m it Klavier. Badestube, 
Burschenstube und m it auch ohne Pserde- 
stall vom 1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen_____Talstraße 42. 1 Tr.

1-2 ant möbl. Zimmer
eventl. Ktavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienstraße 113, 2.
LWöbliertes Zimmer m it auch ohne 
«Vß. Beköstigung billig zu vermieten

R o^^LD i-rLe  2 . pt.

Kernn für natnr« 
gemäße Lebens- nnd

Z u  einer am Mittwoch den 13. 
d. Mts., abends 8 Uhr, bei V o rse !»  
stattfindenden

Vorbesprechung
über die demnächst beginnenden

Zrauenabende
werden die verehrlichen Vereinsdamen 
und solche, die Interesse fü r diese Sache 
haben, ergebenst eingeladen.

Anschließend daran w ird ebendaselbst 
8  ̂ 2 Ubr eine

Vorstands-Sitzung
abgehalten, zu der einige wichtige Punkte 
auf der Tagesordnung stehen. 

Vollzähliges E r cheinen erwünscht.

Der Vorstand.
I . A . :  L .  VVklxrier, I .  Schriftführer

MittiWlh den 13. September
fährt der

Impfn „zusriedenheit"
zum letztenmal nach

Lrernewiir.
Abfahrt 4 Uh'-.

Spritzkuchen. — Krebssuppe.
Echte

Ho-jes
empfiehlt

6 ss*li
Killt I>. 2-ZiüiiiitrHchlW
zu vermieten. Altstädt. M arkt 11.
3-Zimmer'Balkonrm hn ing nebst Gas 
und Wasserleitung zu vermieten. Preis 
350 Mark.

.F a n t» : ,  M o cker, Bergstr. 34a.

L-Zimmer-Wohimug
vom 1. 10. zu vermieten. 
r r .F F ll« k n ia n n ,C i l lm e r  Chaussee 118.

2 Stuben, Küche und Z u ­
behör vom 1. 10. zu verm. 

Hosstrane 17.

Wohnung, N r ^ m 7.7o.
billig zu vermieten

Nellienstr. 70a. pt., r., Verbindungsstr.
I n  meinem Hause Jakobstratze 7 

ist die

2. klage.
bisher von Herrn Justizrat lb ^ N e lr S N -  

bewohnt, vom 1. Oktober d. I s .  
oder später anderweitig zu vermieten.

k ö d ert M k .
Wohnungen

von 3 und 4 Zimmern vom 1. 10. zu 
»erm. F^pLnBkki, Scknlstratze 16.

3 Zimmcr-Wohnnnsi
mit Balkon, Gas, Wasserleitung, S ta ll, 
Keller und schöner Aussicht billig zu ver­
mieten. Konduktstratze 26.

Wohnungen, m ttV N u:
behör z 1 10 z. verm P au li e s tr2 , p. 

Kleine freundliche

Hoswohnung
per l .  Oktober zu vermieten

Strobandstrahe 20.
Leeres Zimmer vom 1. Oktober zu 
vermieten Mellienstr. 85.

> «ritzt
billiq zu vermieten.

W itwe Mellienstr. 74, 1.
Ein schöner, großer, trockner, Heller

Keller
vom 15. d. M ts . zu vermiet n. Anfragen 
erbeten Restaurant Cu merstr. 22.

1 elegant Möbl. Zimmer
mit separaten Eingang per 1. 10. gesucht. 
Angebote unter O . 2 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „P resse"._____________

Gut möbl. zim m er
mit Pension zum 1. 10. 11 gesucht. Ang. 
m it Preisangabe bis 14. 9. 11 unter 

Si. 3 0  an die Geschäftsst. d. „Presse".
s M ö b l .  Z im m e r für 12 Mk. v. !5 .9 .

gesucht, Innenstadt Ang. n. A . L .  
1 0 0  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Möbl. W i l -  il. W c h m i m
zum 1 Oktober g e s u c h t .

Angebote unter I I .  5 0  an die Ge- 
schäftsstelte der „Presse^______________

LagerschWpeil.
parterre, vom 1. Oktober zu m i e t e n  
gesucht

Ksr-M M N vLNN.
4«LFer heiratet 20jähr. Halbwaise m it 

400 000 M . Verm .? N ur Herren, 
wenn auch ohne Vermögen, bei denen 
gegen eine rasche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, wollen sich melden.

ll̂ . Berlin 18.

Fahrrad gesunden.
Näheres bei FL>a»8S. Weitzhos.

Die offizielle Gewinnliste der 
ostdeutschen Ausstellungs- 

Lotlerie ist eingetroffen und lie t zur 
Einsicht aus.

L -a ra O r  a > v 8 lL i,
königl. Lotterieeinnehmer, Katharinenstr. 4.
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weiterer Sand.
Neuerdings wird empfohlen, auch Streusand 

nach Möglichkeit zurückzuhalten, damit der 
starke Mehrbedarf im kommenden November 
ohne Schwierigkeiten gedeckt werden kann. Will 
doch dann der Hansabund in Berlin einen — 
Mittelstandskongreß abhalten. Schon ergehen 
die Einladungen. Nicht nur die dem Rießer- 
bund angeschlossenen Mittelstandsverbände, 
sondern auch die ohne Rücksicht auf die Zuge­
hörigkeit zum Mittelstände gebildeten O rts­
gruppen und Zweigorganisationen werden um 
die Entsendung von Vertretern gebeten. Auf 
daß mein Haus voll werde! meint Herr 
Jakob Rießer, und der Hansabund zahlt so 
manches pfiffige und gerissene Mitglied, daß die 
Absicht seines Präsidiums sicherlich überall ver­
standen und in die Tat umgesetzt werden wird. 
Schon die Zusammensetzung dieses Kongresses, 
die man ja verschmitzt dem Ermessen der ein­
zelnen Ortsgruppen anheimgestellt hat, wird 
dafür bürgen, daß endlich einmal Mittelstands­
verständnis in Reinkultur und doch in großen 
Massen zu löblichem Tun vereint ist. So wird 
die Ortsgruppe Berlin als Beweis ihrer Mit- 
telstondsfreundlichkeit neben dem Warenhaus- 
besitzer Jandorf einige Direktoren von Groß­
banken entsenden, eine andere Ortsgruppe be­
auftragt den Professor Crüger, den Schutzherrn 
der Konsumvereine, mit ihrer Vertretung, kurz­
um, alles, was in dieser Art noch ein Herz für 
den Mittelstand hat, wird sich im November 
mit Herrn Rießer ein Stelldichein geben. Da 
sich die Herausgabe von Festliedern auf dem 
sogen. Hansatage bewährt hat, soll auch die 
Novembertagung durch Gesänge verschönt 
werden, und sinnig widmet der Hansabund dem 
Mittelstand einen Willkommensgruß auf die 
bekannte Weise, die schon so vielen Kindlein 
vergessenden Schlummer gebracht hat: Der
Sandmann ist da! Die kleine Liedersammlung 
aber soll durch reizende Tierbilder verschönt 
sein. Das erste stellt einen riesigen Kaffee­
klatsch dar, bei dem das gesamte Hühnervolk in 
Reinecke Fuchs' gastlichem Hause sich gütlich tut. 
Auch diese Proben einer klugen Aus­
schmückungskunst zeigen, wie sorglich zu diesem 
Hansabundkongreß alles vorbereitet ist.

Gegenstand der Beratung soll sein: 1. Die 
Hebung des kleingewerblichen Kredits. (Vorg!- 
umoesen, Einziehungsämter, Diskontierung 
von Buchforderungen, Förderung der Kredit­
genossenschaften.) 2. Konsumvereine und Be- 
amtönkonsumvereine. 3. Fragen des Detail­
handels. (Unlauterer Wettbewerb, Wander- 
lager, Sonderrabatte usw.) 4. Fragen des 
Handwerks. (Stellung der Handwerkskammer, 
Eefängnisarbeit, Ausführung des zweiten Tei­
les des Gesetzes über Bauforderungen usw.) 
F. Submissionswesen. 6. Gewerbliches B il­
dungswesen. 7. Die Zukunft des deutschen 
Mittelstandes. — Daß auf der im einzelnen

w o liegt die Schuld?
R om an von I .  I o b s t  - Eberswalde.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(4 . Fortsetzung.)

Frau Haller legte den Brief vor sich hin 
und blickte zu dem Mädchen auf, das an der 
Brüstung des Söllers stand und auf das groß­
artige Alpenpanoramw blickte, aus dem der 
letzte Gruß der Sonne lag. Sie hatte die Schul­
tern zusammengezogen, als ob sie fröre, die 
Worte des Briefes hatten sie zu tief in ihrer 
eigenen Selbstherrlichkeit getroffen. Sogar ihr 
Bruder, der sie so herzlich liebte, wollte sie in 
der Obhut des Mannes wissen.

„Wir sind ein armseliges Geschlecht, abhän­
gig, der Zudringlichkeit eines jeden Frechlings 
ausgesetzt und nur sicher in der Hut des Ehe­
mannes," brach es jetzt mit echtem mädchenhaf­
ten Ungestüm über Hjertas Lippen.

„Sie lieben also besagten Herrn nicht," er­
widerte Frau Haller ernst. „Denn wenn Sie 
auf die wohlgemeinten Worte Ihres Bruders 
nur solche Antwort finlden, so ist keine Liebe in 
Ihnen."

„Liebe? — Ach, eine Welt von Liebe, 
liebste, beste Frau! Ich liebe die schöne Gottes­
welt, ich liebe meinen Bruder, trotzdem er mich 
so gern los sein will. Ich liebe und verehre 
Sie, meine mütterliche Freundin, ich liebe vor 
allem meinen Beruf und meine armen Pfleg­
linge, nach denen ich jetzt ordentliche Sehnsucht 
verspüre. Nein, vorerst wirst du mich noch nicht 
los, Brüderlein, ich heirate nur den Mann. 
dem mein Herz in der einen großen Liebe ent- 
gogenschlägt, und begegnet mir der nicht, so 
bleibe ich eben bis zu meinem Ende das. was 
ich bin. Kein Mensch hat das Recht, mich zur 
Ehe zu zwingen, und Doktor Pohl muß wan-

LLW

«Zweite; Matt.)
mitgeteilten Tagesordnung eines angeblichen 
Mittelstandskongresses das Wort Warenhäuser 
fehlen kann, ist bezeichnend. Bekanntlich machte 
bald nach Gründung des Hansabundes der Ver­
band der Warenhausinhaber lebhafte Anstren­
gungen, um seine Mitglieder zum Eintritt in 
den Rießevbund zu bestimmen. Diese Be­
mühungen waren erfolgreich, und so ist der 
Einfluß der Warenhäusler im Bunde der Ge­
mischten bald dermaßen überragend geworden, 
daß im ganzen Bunde kein Wort der Kritik und 
Abwehr gegen die großkapitalistischen Klein­
verkaufsstätten gerichtet werden darf. Was 
soll ein Mittelstandskongreß, der über wichtige 
Mittelstandsfragen von vornherein nicht reden 
darf? Dem Hansabund gehören einzelne M it­
telstandsverbände an, die ihren Anschluß nur 
bewirkten, um, wie man sagt, überall dabei zu 
sein. Vielleicht regt einer von ihnen für den 
Novemberkongreß auch die Behandlung der 
Warenhausfrage an, wobei sich wohl die Be­
nutzung eines eingeschriebenen Briefes empfeh­
len würde. Im  übrigen gilt: Der Ton macht 
die Musik. Selbst wenn auch die Warenhäuser 
auf der Tagesordnung erscheinen, würde die 
Auswahl der Vortragsgegenstände noch nicht 
den Namen Mittelstandskongreß rechtfertigen. 
Warten wir also ab, wie die einzelnen Fragen 
von den Vortragenden besprochen werden und 
wie weit in der Erörterung Redefreiheit ge­
währt wird. Warte man aber vor allem ab. 
wie viele Mittelstandsangehörige, von Herrn 
Rahardt abgesehen, diesen „MittelstanLskon- 
greß" des Hansabundes überhaupt besuchen 
werden. Daß der Hansabund auch die Vertre­
ter der Ortsgruppen und Zweigorganisationen 
zur Novembertagung beruft, zeigt klar genug, 
wie wenig Besuch die Bundesoberen aus eigent­
lichen Mittelstandskreisen glauben erwarten 
zu dürfen.

Sand in die Augen! Wer die Belangen des 
Mittelstandes nicht absichtlich verkennt, muß 
zugeben, daß die wirtschaftlich selbständigen 
Mittelschichten unseres Volkes den Kampf um 
ihren Fortbestand unbeirrt nach zwei Seiten 
zu führen Haben, gegen das Großkapital und 
gegen die Sozialdsmokratie. Schon wer Vogel- 
Strauß-Politik gegen e i n e  der beiden Mächre 
treibt, kann als echter Mittelstandsfreund nicht 
inbetracht kommen. Der Hansabund vollends 
will den Existenzkampf des Mittelstands nach 
b e i d e n  Fronten hin lahm legen, sein M ittel­
standskongreß verdient also nur die Überschrift: 
Sand in die Augen! Sollen die um Herrn Ge­
heimrat Dr. Rießer vereinten Herrschaften 
etwa gegen das Großkapital vom Leder ziehen? 
Sie sind ja das Großkapital selbst, zeigen nicht 
Lust zu Selbstmord und haben obendrein in 
ihren Statuten bestimmt, daß nur die gemein­
samen Angelegenheiten der dem Bund ange­
schlossenen Verufsstände vertreten werden 
sollen. Damit sind dem Mittelstand, soweit er 
sich noch hänseln läßt, in Fragen von ausschlag-

dern, wenn er ein Weiterleben an meiner 
Seite nicht ertragen kann."

„So werde ich denn Doktor Lehrsen in 
diesem Sinne schreiben," fuhr Frau Haller nach 
einer längeren Pause fort. „Und nun machen 
Sie nicht länger solche zornigen Augen, Hjerta. 
es ist ja doch alles in diesem Brief der über­
großen Liebe und Sorge für Sie entsprungen."

„Oder dem Egoismus des Mannes, der das 
Wohl der Anstalt doch noch über das Wohl der 
Schwester stellt," sagte Hjerta bitter. „Es liegt 
eine Ironie darin, daß ich gerade so denke, aber 
meine Aufopferung kann doch nicht so weit 
gehen, um meinem Bruder die bewährte Kraft 
zu erhalten. Sie wissen ja noch garnichts, was 
mich Lei dem allen so aufregt? Doktor Pohl 
ist nun schon der dritte und beste der ärztlichen 
Kollegen, die wegen meiner Seesende ver­
lassen."

Frau Haller lachte leise vor sich hin und 
tröstete alsdann: „Fassen Sie doch die Sache 
nicht so tragisch auf, Liebling. Aber nun kann 
ich Ihren Bruder völlig verstehen, ihm ist vor 
der weiteren Zukunft Lange, denn bei Ihrem 
Aussehen und bei Ih rer unverwüstlichen J u ­
gendkraft kann die Reihe der Freier unabseh­
bar werden. Kommen Sie mit mir herein, 
denn heute überlasse ich Sie nicht Ihren törich­
ten Gedanken. Wir wollen Leim gemütlichen 
Lampenschein noch ein wenig über andere 
Dinge plaudern. Und morgen, Sie herbe 
Jungfrau, wenn der kühle Bergwind als 
passendster Gefährte Sie umtost, denken Sie 
ganz anders über die dummen Männer, unter 
denen es übrigens ähnliche Sonderlinge gibt."

„Die nicht heiraten wollen, Frau Haller?" 
lachte Hjerta plötzlich auf. „Zu diesem mützie 
ich ja besonders gut passen, klopfte doch ein

gebender Bedeutung die Hände gebunden. Das 
Großkapital darf den Mittelstand weiter be­
drängen, aber der Mittelstand darf sich im 
Hansabund dagegen nicht zur Wehr setzen. Und 
stehts etwas anders gegenüber der Sozialdemo- 
kratie? Dem sog. Hansatage verdankt der auf­
merksame Beobachter das offne Geständnis Rie- 
ßers, er wolle die Sozialdemokratie lediglich 
dadurch bekämpfen, daß er sie zur Mitarbeit 
in den Parlamenten heranziehe. Also schein­
bare Bekämpfung durch tatsächliche Förderung. 
Daß dem Mittelstand an diesem Rießerschen 
Unterhaltungsspiel nichts liegen kann, ist selbst­
verständlich. SaNdmann Rießer hätte auch auf 
diesen ganzen Mittelstaiidskongreß gewiß gern 
verzichtet, wenn nicht der reichsdeutsche M ittel­
standsverband mit seiner bevorstehenden Dres­
dener Tagung in den mittelständischen Kreisen 
nachhaltige Aufklärung befürchten ließe. Steht 
doch nun nach dem Ausmarsch der Industrie 
auch der des Mittelstands bevor. Daher im 
Hansabunde der selbst bei ihm ungewöhnlich 
starke Sandbedarf. —

Schule und Unterricht.
S t a t i s t i s c h e  A u f n a h m e  d e s  n i e d e r e n  

Sc hu l we s e ns .
Die durch das  Volksschulunterhaltungsgesetz 

und das Lehrerbesoldungsgesetz eingetretenen V er­
änderungen in dem niederen Schulwesen in 
P reu ß en  erforderten eine neue statistische A uf­
nahm e des gesamten niederen Schulw esens in 
P reußen . Nachdem diese A ufnahm e stattgefunden 
hat, w ird, wie die „N eue politische Korrespondenz" 
schreibt, gegenw ärtig  das umfangreiche M a te ria l 
bearbeitet. Die Ergebnisse der S tatistik  werden 
in einem besonderen B an d e  herausgegeben 
werden.

ProviuMluachrichten.
s  Briefen, 11. Septem ber. (Verschiedenes.) A m  

9 Septem ber wurde unter Vorsitz des L andrats  
Volckart ei» K reistag abgehalten. D er B a n  einer 
Krcischaussee von K otm anssetd bis zur G renze der 
Oberförsterei D rew enzw atd w m d e beschlossen m it der 
M aßgabe, daß die G em einde K otm ansseid den erforder­
lichen G rund und B oden  unentgeltlich hergibt und daß 
der Forslfiskus 26 000  Mark, die G em einde K aim ans»  
seid 1000 Mark Zuschuß zu den Baukosten leistet. 
B ruunenbauuieisler Otto K owalski von hier ist zum  
vereidigten Sachverständige» für die Gerichte des L a»d- 
gerichtsbezirks T hor» bestellt. —  B auunternehm er S la -  
gowski hat sein 10 M orgen  großes Abbaugrundstück 
für 17 000 Mark an den R entier H illar verkauft. —  
I n  vergangener Nacht brannten sämtliche Wirtschafte- 
gebäude, zw ei Scheunen und zw ei S tä lle  der Besitzer- 
w itw e M arian n a  Lew andom ski an der Mischlewitzer 
Chaussee nieder. D a s  F euer griff so schnell um sich, 
daß vom  In v en ta r  säst nichts gerettet werden k o n n te ; 
die E rntevo iräte, 9 P serde, 23 Stück R indvieh , 9  
Schafe, 3 3  Schw eine, 30  G änse, 40  E nten , 60  H ühner 
und 4  H unde sind mitverbrannt. D ie Feuerw ehr konnte 
nur das massive W oh n h au s retten. D er Besitzerin ent­
steht ein sehr großer Schaden, da namentlich das I n ­
ventar w eit unter dem W erte versichert w ar. W ährend  
des B ra n d es  drang der Arbeiter M archlewski a u s  
Mischlewttz in den Hof ein und stürzte sich a u s  nicht 
erkennbarem G runde aus die brennenden Schennen-

solcher mal an die Pforte von Seesende an, 
wie gerne würde ihm amf-getan."

„Mein Einziger, mein Swen, gehört dazu, 
aber leider hat er sich ganz als Gelehrter in 
seine Naturwissenschaften eingesponnen."

Es lag stets ein besonders zärtlicher Ton 
in der Stimme der alten Dame, wenn sie von 
ihrem Einzigen sprach.

„Warum nennen Sie diesen Sohn Ihren 
Einzigen, Frau Haller, Sie haben doch noch 
zwei Kinder?"

„Weil er das Kind meines ersten Mannes 
ist. Meine Ehe mit ihm war ein glücklicher 
Traum, der nur wenige Jahre währte."

„Und Ih r  zweiter M ann?" wollte Hjerta 
fragen, aber das Zartgefühl verbot ihr jedes 
weitere Wort, sie hätte es indiskret gefunden.

Als ob die alte Dame in ihren Gedanken 
lesen könnte, fuhr sie ruhig fort: „Den zweiten 
Mann nahm ich aus Not, mein Hof, das Erbe 
Swens, stand vor dem Ruin. Ich habe Haller 
sehr geachtet und verehrt, aber meine Liebe
lag bei Swens Vater begraben .-----------Was
sind das heute Abend für sonderbare Gespräche, 
die wir miteinander führen. Das Beste wird 
wohl sein, wenn wir noch einige Kapitel unse­
res begonnenen Romanes lesen, denn ich 
fürchte, wir sind Leide heute zu einer harmlosen 
Plauderei nicht aufgelegt." —

Hjerta schlief unruhig und erwachte erst zu 
ziemlich später Stunde. Als sie in das gemein­
same Wohnzimmer trat, traf sie Frau Haller in 
eifriger Beratung mit dem W irt und hörte 
Worte: „Wenn der Schwarze das Fräulein be­
gleitet, so kann ihr nichts passieren. Gleich 
heute kann der Bub auf die Alp hinauf und ihn 
holen'

29. Zahrg.

trümmer. w o er betäubt niederfiel. Er wurde von be­
herzten M ännern zurückgerissen und kam m it einigen  
B randw unden  davon.

* C u lm , 11. Septem ber. (Feuer.) A m  S o n n ta g ,  
abends 8V2 Uhr, brach im Viehstalle des Besitzers 
M ü ller  in Kokotzko F euer a u s , das in kurzer Z eit den 
S ta ll  einäscherte. Säm tliches V ieh ist in den F lam m en  
umgekommen m it A u snahm e der P ferde, die sich zum  
Glück aus der W eide befanden. Dank der tatkräftigen 
H ilfe der hiesigen Feuerw ehr und anderer hilfsbereiter 
M änner konnten, das W ohnhaus und die Scheune er­
halten werden. D a s  W ohnhaus befand sich in großer 
G efahr, da es an den S ta ll  angebaut ist. D er Schaden  
ist größtenteils durch Versicherung gedeckt. D a s  F euer  
ist wahrscheinlich durch Unvorsichtigkeit entstanden.

Schw eh , 9. Septem ber. (S e in e n  90. G eburtstag) 
feiert am heutigen Son n ab en d  der älteste B ürger der 
S ta d t, Schlossermeister H erm ann G ronau , ein geborener 
Schwetzer. Fast 60  Jahre w ar er M eister der S ta d t. 
B e i dem N eubau der P ro v in z ia l-Irren an sta lt hatte er 
die ganze L ieferung, und jedes Sch loß  und jeden 
Fensterbeschlag hat er selbst ausgearbeitet. Jahrzehnte­
lang hat er das A m t eines W aisenrats verw altet. 
Heute noch zieht der ehrwürdige M eister die S tad tu h r  
auf. S e i t  30  Jahren steigt der alte M a n n  jeden T a g  
die Treppe und L eiter —  100 F u ß  hoch —  hinauf, um  
seinen M itbürgern die Z eit anzugeben, dam it sie ihre 
Arbeit pünktlich vollbringen können. S e i t  m ehreren  
Jahren lebt Herr G ronau im Ruhestände.

v  G raudenz, 11. Septem ber. (Verschiedenes.) Nach­
dem die R egierung M arienw erder die H inein leitung der 
Abwässer und Fäkalien in den Trinkefluß seitens der 
B ew ohner der V ororte Kl. T argen und Kl. Kunterstein  
allgem ein verboten hat, sind infolge dieses V erb ots  
V erhandlungen über die Errichtung einer K analisation  
für die genannten Orte im G ange, die soweit gediehen  
sind, daß bereits ein Projekt vorliegt. —  F euer entstand 
in vergangener Nacht auf dem Grundstück M arienw erder- 
straße 31. E s  brannte ein P ferd esta ll.—  D ie S ch w in d ­
lerin B aron in  von und zu T odleben , die auch hier 
Gastrollen gab, ist in Culm see verhaftet.
. Tiegenhof, 8. Septem ber. (D ie goldene Hochzeit) 
feierte das Michael Preuß'sche E hepaar von hier. 
D as Ju b e lp a a r  erfreut sich noch der besten körper­
lichen Gesundheit und geistiger Frische.

N ikolaiken, 8. Sep tem ber. (D em  Leben w ieder­
gegeben) ist das dreijährige Söhuchen des M a u rers  
W ill von hier, welches von einem  S te g  in den 
Spirdingsee gefallen und von den W ellen  schon bis an 
den Abgrund gespült wurde. D ie M utter des K indes  
stürzte sich, ihr eigenes Leben nicht achtend, in die 
F lu ten , und rettete ihr bereits dem T ode gew eihtes  
Kind. D ie W iederbelebungsversuche des inzwischen her­
beigeholten A rztes Herrn D r. B rau n  w aren m it E rfolg  
gekrönt.

P r .  H o lla n d , 7. Septem ber. (D aß  ein B ie n e n ­
schwarm seine W ohnung m it einer F a m ilie  teilt,) ist 
w ohl noch viel wunderbarer, a ls  w enn  ein B ienenvolk  
im Briefkasten oder in freier Luft auf einem  B a u m  
wohnt. S o  hatte eine F a m ilie  in Lohberg schon vom  
zeitigen Frühjahr an ein andauerndes eigentüm liches 
S u m m en , herrührend von B ien en , die auch in der 
Nacht arbeiteten, in ihrer W ohnung vernom m en. Trotz­
dem m an die ganze W ohnung von oben bis unten ab­
suchte, fand man nicht eine S p u r  von  B ien en . V or  
kurzer Z eit entdeckte m an endlich an einem  besonders 
warm en Herbsttage in der A ußenm auer, in H öhe der 
Stubendecke ein Loch, a u s dem B ien en  flogen . B e i  
genauer Untersuchung fand m an einen Bienenschw arm  
mit ausgebautem  Werke und v iel H onig in der Zwischen­
decke, die eine obere S tu b e  von  einer unteren W ohn- 
gelegenheit trennt. N u r m it großer M ü he gelang es  
den B ew ohnern , die aufdringlichen M ieter und 
nächtlichen Ruhestörer a u s  dem Hause zu ent­
fernen.

P i l la u ,  9. Septem ber. (Schiffszusam m enstoß.) H eute 
früh fand auf S e e  ein Zusam m enstoß zw eier a u s ­
gehender Schiffe, des englischen D am p fers „G athorne"

„Wer ist der Schwarze, der mir -als Beglei­
tung aufgedrungen werden soll?" fragte Hjerta 
mißtrauisch.

Frau Haller lachte herzlich vor sich hin, 
während Jmhoff das Fräulein davon unter­
richtete, daß der Schwarze ein Hund sei.

„Ach, nur ein Huitd", rief das junge Mäd­
chen aufatmend.

„Und damit er Ihnen folgt, kann mein Bub' 
Sie die ersten Tage begleiten. Er hat Nach­
mittags keine Schule und klettert wie eine 
Gemse. Er kennt jeden Weg hier herum und 
weiß die Stellen, wo die schönsten Edelweiß 
wachsen."

Das war nun ein glücklicher Ausweg, und 
als Hjerta einige Tage später, von einer an­
strengenden, langen Kletterpartie heimkehrend, 
mit ihren Begleitern auf einer als Ausflug 
sehr beliebten Alm Station machte, tvaf sie 
denselben Herrn, der sie belästigt hatte, 
wieder an.

Er blickte von seiner Schäkerei mit der Sen­
nerin erstaunt auf und begegnete den drei 
Paar funkelnden Augen, die auf ihn gerichtet 
waren, während das junge Mädchen einen ein­
fachen Imbiß bestellte. Es war ihm nicht übel­
zunehmen, daß er seinen Aufbruch beschleunigte, 
denn die glühenden Augen des Schwarzen ver­
folgten ihn fortwährend, als ob er Unrat 
witterte.

„Das hast du brav gemacht, Schwarzer", 
lobte Hjerta den großen, kohlschwarzen Gefähr­
ten, der ein Gemisch verschiedener Rassen, doch 
als Ganzes einen imponierenden Eindruck 
machte.

„So tut er immer, Fräulein, wenn Mannen 
droben auf der Alm einkehren, die kann er 
nicht leiden", belehrte sie der Bub.



und des schwedischen Seglers „Frederika", statt. Der 
Segler wurde so schwer beschädigt, daß er sich von 
Schleppdampfern in den Hafen zurückschleppen lassen 
mußte. Wem die Schuld an dem Zusammenstoß bei- 
zumessen ist, wird die eingeleitete Untersuchung er­
geben.

r Argenau, 11. September. (Sedanfeier. Lob der 
Feuerwehr.) Der hiesige deutsche Männergesangverein 
feierte im „Hotel Pfeiler" das Sedanfest. Der 1. Vor­
sitzer Rektor Seydlitz dankte den Frauen des Vereins 
für die neu gestifteten prachtvollen Schärpen, um dann 
des Sedantages als des eigentlichen Geburtstages 
unseres geeinten Vaterlandes zu gedenken. Chorgesänge, 
Quartette, besonders auch das komische Terzett: „Die 
Dreimännerbraut" sorgten für Unterhaltung. Den 
Schluß bildete der Tanz. — Der Kreisfeuersozietäts­
direktor brachte im Einverständnis mit dem Provinzial- 
feuersozietätsdirektor loberkd zur öffentlichen Kenntnis, 
daß es nur dem tatkräftigen Eingreifen der Argenauer 
freiwilligen Feuerwehr unter der umsichtigen Führung 
des Brandmeisters Zeep zu verdanken ist, wenn der 
im Juli d. I s .  in einem Hause Wilhelmstraße ausge- 
brochene Brand keinen größeren Umfang angenommen hat.

t. Glissen, 10. September. (Verschiedenes.) Auf 
der Wreschener Chaussee ereignete sich heute Nachmittag 
ein Eisenbahnunfall. Der Kleinbahnzug erfaßte ein 
Fuhrwerk, auf dem zwei Personen saßen, ein Mann 
und ein Mädchen. Diese erlitten schwere Beinbrüche, 
ein Pferd wurde tödlich verletzt und der Wagen völlig 
zertrümmert. — Als der Knecht des Besitzers I .  in 
Zydowko beim Häckselschneiden die Siede wegschaufelte, 
wurde die Schaufel vom Schwungrads erfaßt, wobei 
der Knecht von dem Schaufelstiel so heftig getroffen 
wurde, daß er einen Bruch des Oberarmes erlitt. — 
Lehrer Herold von der kath. Mädchenschule wird auf 
seinen Wunsch von hier nach Schüttle bei Bromberg 
versetzt. — Auf dem städtischen Viehhofe hierselbst findet 
am 13. September ein Großviehmarkt statt. — Fünf 
Personen, die aus dem Ielonneksee eine Kahnpartie 
unternommen hatten, gerieten bei ungünstigem Wellen­
gänge ins Schilf und die Boote füllten sich mit Wasser. 
Zwei am Ufer stehende Personen bemerkten die Gefahr. 
Unter großer Anstrengung gelang es den Beiden, die 
Insassen zu retten.

Labischin, 10. September. (Als Leiche aufge­
funden) wurde an der Chaussee im Walde zwischen 
Hoheneiche und Opowitz der frühere Gärtner Ju liu s  
Aanischewski aus Prinzenthal. E r war 67 Jah re  
alt. Ob ein Verbrechen oder Unfall vorliegt, wird 
die Untersuchung ergeben.

Stettin, 8. September. (Wieviel Pommern gibt 
es?) Nach dem endgiltigen Ergebnis der Volkszählung 
vom letzten Dezember nähert sich die Provinz Pommern 
in bezug auf die Einwohnerzahl langsam der zweiten 
Million. Die Bevölkerungszunahme der letzten 35 Jahre 
ist aus nachstehender Zusammenstellung zu ersehen. 
Pommern hatte Einwohner am 1. Dezember 1875:
1461938, 1880: 1540 034, 1885: 1505 575, 1890:
1520 889, 1895: 1574147, 1900: 1634 832, 1905:
1684 345, 1910: 1716 921. Daraus geht hervor, daß
die Zunahme recht langsam vor sich geht. Auf 1000 
Einwohner in Pommern entfielen übrigens bei der 
letzten Volkszählung 953,64 Evangelische. Der S taats­
durchschnitt betrug bei Evangelischen 618,22, bei Katho­
lischen 363,04, bei Israeliten 10,35 und bei anderen 
Bekenntnissen 8,39 auf 1000 Einwohner.

Z. deutscher Stadtetag.
P o s e n ,  11. September. 

Unter Beteiligung von etwa 500 Delegierten 
der größeren und mittleren Kommunen des deutschen 
Reiches tra t hier der im Jahre 1903 gegründete 
deutsche Städtetag zu seiner 3. Tagung zusammen. 
Oberbürgermeister K i r s c h n e r -  Berlin eröffnete 
die Beratungen und wies darauf hin, welchen be­
deutenden Prozentsatz der Bevölkerung die Städte 
gegenwärtig stellten. Dabei hätten aber die Städte 
nie den Blick auf das große Ganze, das Reich, ver­
gessen. Der Redner schloß mit einem Hoch auf den 
Kaiser und das deutsche Vaterland.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
Der erste Punkt betraf den
Bericht des Borstandes über die Prüfung der Kredit­

verhältnisse deutscher Städte.
Der erste Berichterstatter, Oberbürgermeister Dr.

Referate über die Kreditverhältnisse der deutschen 
Städte dem Vorstände zur weiteren Vehandlunk 
überwiesen. Dieser hat eine Kommission von füN. 
Mitgliedern eingesetzt, eine Umfrage bei allen 
Städten des Städtetages veranstaltet, mit den Be­
richterstattern des Münchener Städtetages,, einer 
Vertretung der Finanzdezernenten der größeren 
deutschen Städte, mit den deutschen Großbanken und 
Pfandbriefbanken verhandelt und einen Bericht er­
stattet, der vom Vorstände einstimmig gebilligt sei.

„Na, dann ist die Rest gut bewacht," meinte 
das junge Mädchen befriedigt.

„Das schon, aber den Jäger, der der Schatz 
der Rest ist, den mag derSchwarze gut leiden."

Der zehnjährige Sohn des Wirts wußte 
garnicht, warum das schöne Fräulein, das er so 
gut leiden konnte, plötzlich so herzlich lachte 
und ihm dabei übermütig über den dunklen 
Krauskopf strich. Jetzt kam auch Milch, Brot 
und Käse und ein Gläschen des kräftigen 
Enzianbranntweins, den Hjerta stets auf den 
Rat des Wirts hin der kalten Milch zusetzte. 
Wie das schmeckte nach der anstrengenden Wan­
derung!

Ganz erfrischt sprang sie auf, tollte noch eine 
Weile mit ihren Gefährten auf der Alm her- 

-um und sammelte alsdann den Strauß, ohne 
den sie niemals heimkehrte. Dann ging es in 
beschleunigtem Tempo den Berg hinunter, 
mehr springend und gleitend, als gehend.

Binnen kurzem war man bei dem Flecken 
angelangt und Frau Haller hatte sie schon von 
weitem erspäht und winkte ihnen zu. Ihr Be­
finden gab keinen Grund mehr zu irgend einer 
Befürchtung, ja, sie dachte schon daran, sich auf 
die Hochalp tragen zu lasten, von der man eine 
besonders schöne Aussicht hatte. S ie wollte 
Hjerta damit überraschen und hatte alles Nö­
tige mit dem Wirt verabredet.

So pochte Frau Haller denn eines Morgens 
schon zu früher Stunde bei dem jungen Mäd­
chen an, und als Hjerta erstaunt fragte, was es 
gebe, wurde sie nur gebeten, sich rasch anzu­
ziehen.

Die Vorfrage, ob dem deutschen Städtetag eine Ein- lehnsbedingungen vertraglich zu übernehmen. Die
Hypothekenbanken haben zugesagt, den Kommunal- 
kreoit mehr wie bisher zu pflegen und unter Berück­
sichtigung eines auch nur kleinen Gewinnes allen
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Wirkung auf die Lösung der Frage des städtischen 
Kredits zustünde, sei zu bejahen. Die Steigerung 
der städtischen Schulden sei offensichtlich. 1907 ent­
fielen aus den Kopf der Bevölkerung 407 Mark 
Gesamtschulden, und zwar Reichsschulden 66, Bundes­
staaten 220 und Kommunen 121 Mark. Im  gleichen 
Ja h re  entfielen in  England pro Kopf 557, Frank­
reich 708 Mark. Bei den preußischen Städten kamen 
52,7 Prozent aller Schulden aus Ausgaben für ge­
werbliche Betriebe. Bei P rüfung der Frage, ob die 
gegenwärtigen Formen und Wege zur Befriedigung 
des Kreditbedarfs ausreichen könnten, ist festgestellt, 
daß es den S tädten im allgemeinen leicht geworden 
ist, zu günstigen Bedingungen Anleihen zu erhalten. 
Die durchschnittliche Provision habe ber den vier- 
prozentigen Anleihen 1 Prozent betragen. Die 
Stadtanleihen haben eine Reihe von M ängeln, 
vor allem mancherlei Mißstände auf dem Gebiete 
der Geldvermittelung durch Agenten, die Zersplitte­
rung des Anleihebedürfnisses in eine Zahl kleiner 
Anleihen, die geringe Pflege der Kursstetigkeit, die 
Unannehmlichkeit der Auslosung und die verschiedene 
Art und Höhe der Tilgung. Der Wunsch nach einem 
einheitlichen Kommunalinstitut ist berechtigt. Alle 
Möglichkeiten sind geprüft. Das Ergebnis ist fol­
gendes: 1) Eine Beteiligung ohne Vermittelung 
des Reiches ist aussichtslos. Die einzelnen Vor­
schläge werden vom Redner erörtert und auf das 
Beispiel außerdeutscher S tädte in  England, Frank­
reich, Belgren, I ta l ie n  und Rußland verwiesen. 
Nur in  Schweden gibt es eine öffentlich-rechtlich 
organisierte allgemeine städtische Hypothekenkasse 
m it solidarischer Haftpflicht der S tädte, welche aber 
von den Großstädten nicht benutzt wird und nicht 
sehr günstig dasteht. 2) I n  zweiter Linie kommen 
die deutschen Vunoesstaaten in  Frage. D as einzige 
Beispiel ist bisher die hessische Landeshypotheken- 
Lank in  Darmstadt, welche 38 Millionen Mark mit 
gutem Erfolge ausgeliehen hat. I n  Preußen haben 
von 17 Kreditanstalten der Provinzialverbände sich 
sieben mit der Befriedigung des Kommunalkredits 
beschäftigt. Diese, sowie der landwirtschaftliche 
Kreditverein in  Sachsen, die Oberlausitzer Land- 
ständische Bank und die staatliche Kreditkasse in 
Oldenburg haben zusammen 184 000 000 ausgegeben. 
Vorwiegend kommen diese Darlehen den Land­
gemeinden und kleineren S tädten zu Hilfe. Auf 
S taa ts-  und Reichshilfe ist nicht zu rechnen. Bei 
den großen Summen läßt sich die Mitwirkung der 
Großbanken nicht entbehren, welche sich auch einer 
Kommunalbank nicht feindlich gegenüberstellen 
werden. Eine Städtebank als Aktien-Kommandit- 
Gesellschaft ist abzulehnen. Der Zusammentritt 
eines Konsortiums von Großbanken mit der Ver­
pflichtung zur Übernahme von kommunalen D ar­
lehen hat sich als undurchführbar herausgestellt, 
würde auch bedenklich sein, oa die jetzt vorteilhafte 
Konkurrenz aufhören würde. Da die Gefahr besteht, 
daß die Großbanken die Großindustrie vorziehen 
würden, bleibt aber ein Zusammenschluß wünschens­
wert. F ür ein gemeinsames In stitu t sind ver­
schiedene Formen denkbar. Der Erlaß eines Reichs­
gesetzes erscheint ausgeschlossen, die Begründung 
durch einzelstaatliche Gesetze aber notwendig. Eine 
Vorfrage ist die Verleihung der Mündelsicherheit 
der auszugebenden W ertpapiere. Bei der O rgani­
sation entsteht ferner die Frage, ob man von einem 
geschäftlichen oder gemeinnützigen Standpunkt aus­
zugehen habe. F ür .ersteren kommt, die Form der 
Aktieiigesellschaft in  Frage. Hiergegen sprechen die 
formellen Vorschriften des Aktienrechts, der zu er­
wartende Widerspruch in  vielen Gemeinden, die 
Höhe des Aktienkapitals, die Übernahme von Bank­
geschäften, der geringe Verdienst, der bei Ausgabe 
von Obligationen zu erwarten steht, und die 
Schwierigkeit der Leitung in Konkurrenz m it ande­
ren Banken. Eine zweite Rechtsform ist die des 
wirtschaftlichen V e r e i n s  im Sinne des § 22 des 
Bürgerlichen Gesetz-Buches. Da der W iederaustritt 
jedes M itglieds jederzeit erfolgen kann, ist die 
Unterlage unsicher, das Zustandekommen des erfor­
derlichen K apitals fraglich, die Verwendung von 
öffentlichen M itteln  bedenklich, die Einführung einer 
S o lidaritä t aber ausgeschlossen. Der größte Vorteil 
wäre die Schaffung eines Einheitspapiers, anstelle 
der vielen lokalen Anleihen. E in Nachteil wäre, 
daß die lokalen Papiere einen festen lokalen Markt 
haben, daß der K urs eines E inheitspapiers von den 
Großbanken leichter beeinflußt würde und in schwie­
rigen Zeiten einen Aufkauf erfordern würde. I n  
jedem Ja h re  würden höchstens drei Emissionen er­
folgen können, und es entstände die Frage, was die 
Verwaltung m  der übrigen Zeit anfangen solle. 

Die Begründung eines Vereins wurde deshalb 
für nicht zweckmäßig erklärt. 3) Ein Zusammen­
schluß der Anstalten, welche Kommunalkreditbriefe 
ausgeben, zu einem Konsortium hat nicht ermöglicht 
werden können, da die Banken erklärten, es sei 
nicht angängig, eine feste Summe m it festen Dar-

Doch wie groß war Hr Erstaunen, -als sie im 
Wohnzimmer erschien und die alte Dame schon 
fertig angezogen vorfand.

„Frühstücken Sie tüchtig, Kind, denn Sie 
haben eine anstrengende Wanderung vor sich, 
wir wollen heute die Hochalp besuchen."

„Wir? — S ie meinen doch nicht sich fester, 
Frau Haller?"

„Die Träger warten schon drunten. Der 
Wirt hat mir die zuverlässigsten Leute ausge­
sucht. Mich gelüstet es einmal, einen Blick in 
Ihre schöne Welt zu tun. Wir bleiben der 
ganzen Tag droben!"

„Ach diese Freude!" rief Hjerta aufgeregt 
und fiel der Freundin um den Hals. „Und so 
heimlich haben Sie das alles vorbereitet!"

„Ich wußte ja, daß es schon lange Ihr ge­
heimer Wunsch war, die Hochalp zu sehen, von 
der Jmhoff Wunderdinge zu erzählen weiß. 
Aus Rücksicht für mich, die Sie nicht so lange 
allein lassen wollten, unterblieb es. Nun 
werden Sie belohnt. Der Wirt behauptet, der 
heutige Tag würde herrlich werden."

Als die Damen vor das Haus traten, wurde 
es in der dort harrenden Gruppe lebendig, die 
beiden Träger schnallten Frau Haller an dem 
bequemen Tragstuhl fest, der dritte packte sich 
die zusammengeschnürten Decken und Mäntel 
auf, Jmhoff wünschte glückliche Reise und fort 
ging es durch die stille Nacht, die breite Fahr­
straße entlang, bis zu der Stelle, wo der Auf­
stieg begann.

Hjerta, den Stock in der Hand, den Rucksack 
auf dem Rücken, schritt mit den näaelbeschlage-

berechtigten Anforderungen entgegenzukommen. Ein 
Anschluß an die von den preußischen Landkreisen in 
Aussicht genommene preußische Kommunalbank wird 
nicht empfohlen, da die berechtigte R entabilitä t be­
denklich sei und wegen des jederzeitigen A ustritts 
der M itglieder eine Wirksamkeit nicht zu erwarten 
stehe. Es sei nicht anzunehmen, daß der Kommunal­
bank gestattet werde, mündelstchere Papiere heraus­
zugeben. F ür die Begründung eines einheitlichen 
Geldinstituts sei bisher ein gangbarer Weg noch 
nicht geschaffen. Die Verhandlungen hätten aber 
den Erfolg gezeitigt, daß die Vankwelt einen tieferen 
Einblick rn die städtische Finanzmacht gewonnen 
hätte, und daß die S tädte auf die Beseitigung einer 
Anzahl M ängel hingewiesen seien. Durch das be­
reits mit M ut und Glück begonnene Zusammen­
fassen der verfügbaren Gelder in einer Geld­
vermittelungsquelle der deutschen S tädte zeige sich 
ein neuer Weg zum Zusammenschluß, der langsam, 
aber sicher zum Ziele führe.

Das Korreferat hatte Oberbürgermeister Geheim­
rat Dr. V e u t l e r  - Dresden übernommen, der aus­
führte: Ich bin dem Mitberichterstatter sehr dank­
bar, daß er außer dem geschichtlichen Teile sozusagen 
die negative Seite unserer Vorschläge zu behandeln 
übernommen hat, weil ich persönlich nur ungern in 
eine hierbei kaum zu vermeidende Polemik mit den 
Bestrebungen einer Anzahl preußischer Landräte aus 
Schaffung einer deutschen Kommunalbank aus 
Aktien eingetreten wäre. Ein neuerlich gedruckt 
versendetes Rundschreiben, das wohl an alle 
Magistrate ergangen ist, zwingt mich jedoch, mit 
einem Worte darauf einzugehen. Wir hatten nicht 
zu prüfen und maßen uns kein Urteil darüber an, 
ob ein Zentrales Kreditinstitut, wie jene Herren es 
mit einer deutschen Kommunalbank auf Aktien er­
richten wollen, den Bedürfnissen der Landkreise, die 
jene Herren zu verwalten haben, und der Land­
gemeinden selbst entspricht. Wird ein solches Be­
dürfnis von den zuständigen Stellen bejaht, was 
mir allerdings nach einer vom Direktor der Landes­
bank der Provinz Westfalen herausgegebenen Denk­
schrift in hohem Matze zweifelhaft erscheint, und 
nehmen diese an der Form einer Aktiengesellschaft 
keinen Anstoß, so sind wir die letzten, die der Errich­
tung eines solchen Institutes irgendwelche Hinder­
nisse bereiten wollen. Wir nehmen hierzu nicht nur 
eine neutrale Stellung ein, wir würden es vielmehr 
in gewissem Sinne nur begrüßen können, wenn die 
Landkreise uns das Experiment einer solchen Bank 
vormachen würden. Denn wir könnten dann ja 
nach Befinden praktisch daraus lernen, ob unser 
Weg, den wir Ihnen vorschlagen, auf die Dauer 
der richtige ist, oder ob wir später einen ähnlichen 
Weg wie jene beschreiten müssen. Wogegen wir uns 
gewendet haben, ist nur der Versuch, diejenigen 

tädte, die Mitglieder des deutschen Städtetages
sind, zum Anschluß an ein solches kommunales 
Kreditrnstitut zu bewegen, d. h. von ihnen Zeich­
nungen auf Aktien zu erlangen, bevor sie dre
Gründe gehört, die ihren Vorstand abgehalten 
haben, selbst auf die Errichtung eines zentralen 
In stitu ts  zurückzukommen, und bevor der vtädtetag 
hierüber Beschluß gefaßt hat. Wenn in dem neuer­
lichen Anschreiben gesagt ist, daß mit jener Auf­
forderung nicht beabsichtigt gewesen sei, den Be­
schlüssen des deutschen Städtetages vorzugreifen, so 
können wir über diese Erklärung dankend quittieren 
und diesen Punkt damit a ls  erledigt betrachten. 
Nun ist aber in  diesem neuerlichen Schreiben auch 
ausdrücklich ausgesprochen worden, daß man über­
haupt nicht beabsichtige, eine Kommunalbank der 
Landkreise zu gründen, daß die Unterzeichner viel­
mehr für die Gründung einer eigenen deutschen 
Kommunalbank, d. h. also auch für eine Beteiligung 
der S tädte arbeiten, und weiter, daß sie diese Kom­
munalbank auch neben der von uns empfohlenen 
Geldvermittelungsstelle für wünschenswert erachten 
bezw., daß die Geldvermittelungsstelle auch als 
Kontrollorgan für den Städtetag darüber funk­
tionieren könne, ob die Kommunalbank ihrem 
Zwecke gemäß dre nach Lage des Geldmarktes best­
möglichen Darlehnsbedingungen gewähre. Damit 
wird erneut der Versuch gemacht, die im Städtetag 
verbundenen Städte, entgegen dem Porschlage ihres 
Vorstandes, für eine zu errichtende deutsche Kommu­
nalbank auf Aktien zu gewinnen, und ich bin ge­
zwungen, aus der beabsichtigt gewesenen neutralen 
Stellung gegenüber dem Vorhaben der Herren Land­
räte herauszutreten. I h r  Vorstand hält es nicht 
für ratsam, daß die deutschen Städte sich an einer 
derartigen Unternehmung, die alle deutschen Kreise 
und ebenso auch alle deutschen Landgemeindn und 
kleineren, nicht zum deutschen S tädtetag gehörigen 
Städte umschließt, zu beteiligen. Selbstverständlich 
bleibt die Entschließung über solche Beteiligung den

einzelnen Städten und ihrer Vürgerschaftsvertretung 
überlassen. Wenn wir aber, der Vorstand des deut­
schen Städtetages, unseren M itgliedern etwas 
empfehlen, so müssen wir auch mindestens die mora­
lische Verantwortung dafür übernehmen, daß das, 
was wir empfehlen, richtig ist. Diese V erant­
wortung können wir aber inbezug auf den B eitritt 
zu einer solchen großen allgemeinen deutschen Kom­
munalbank mindestens zurzeit nicht übernehmen. 
Die Kommunalbank soll nach den Beilagen des 
mehrerwähnten Rundschreibens gegründet werden 
als Aktienbank mit einem Anfangskapital von 
25 Millionen, eingeteilt in  Namensaktien zu je 
10 000 Mark. Welche Gemeinden werden denn nun 
für die Zeichnung dieser Millionen inbetracht 
kommen? Selbstverständlich die größeren und wohl­
habenderen Gemeinden und vor allem die Städte. 
W i r  würden also vor allem das K apital auf­
bringen müssen, um ein den Bedürfnissen der Land­
gemeinden und der Kreise entsprechendes Kredit- 
institut zu errichten. Das Ihnen  anzuempfehlen, 
hat I h r  Vorstand die ernstesten Bedenken getragen. 
Aus allen diesen Gründen empfehlen w ir Ihnen  
nicht, sich an dem geplanten In stitu t zu beteiligen. 
Würde von uns später einmal die Notwendigkeit 
eines besonderen In stitu ts  für die S tädte aner­
kannt, so wollen wir es für die deutschen Städte 
allein gründen, deren Verhältnisse im Städtetag 
bekannt und uns vertraut sind und von einer 
Zentralstelle aus leichter übersehen werden können. 
W ir würden es dann aber vor allem in einer Form 

f gründen, die die zahlreichen Bedenken gegen eine 
f Aktiengesellschaft ausschließt, worauf ich zum Schluß 

noch mit einem kurzen W ort einzugehen gedenke. 
W ir empfehlen Ih n en  in  erster Linie, eine Ver­
mittelungsstelle für kommunale Darlehen einzu­
richten. Diese Vermittelungsstelle soll allen dem 
deutschen Städtetag selbständig als M itglieder un­
gehörigen Städten, ebenso wie denjenigen, die nur 
in ihrer Eigenschaft a ls M itglieder eines provin­
ziellen Städte- oder Gemeindetages dem deutschen 
Städtetage angehören, zu dienen bestimmt sein. 
Gegenwärtig sind dies 727 Stadtgemeinden, von 
denen 563 nur durch die Mitgliedschaft in Ver­
bänden dem deutschen Städtetage angehören. Der 
Redner ging sodann die einzelnen Bedenken gegen 
eine Kommunalbank näher durch und schließt: Es 
versteht sich von selbst, daß der Vorstand des deut­
schen Städtetages Ionen  auf der nächsten Tagung 
ausführlichen Bericht über die Tätigkeit der Ver- 
mittelunasstelle und die Ausführung bezw. die 
Folgen seiner übrigen Vorschläge erstatten wird. 
S ie können dabei versichert sein, daß wir schon im 
Vorstände objektiv und ohne Voreingenommenheit 
die Ergebnisse dieser Tätigkeit prüfen werden, und 
wir hoffen, daß sie hinreichend sein werden, um 
weitere Maßnahmen für oie Verbesserung des 
Kredits der deutschen S tädte entbehrlich zu machen. 
Sollte das aber wider Erw arten nicht der Fall sein, 
so können S ie weiter darauf rechnen, daß wir Ihnen  
andere Vorschläge machen werden, die sich dann ja  
vielleicht in oer Richtung einer weiteren Z entra li­
sierung des Kredits bewegen werden. Niem als aber 
werden wir — glaube ich persönlich wenigstens — 
Ihnen  vorschlagen, eine neue Aktienbank zu grün­
den: vielmehr müßte dann ein solches Zentral-

neu Schuhen aus, daß die Führer befriedigt auf 
sie hinsahen.

Die Verstands, das war keine der Damen, 
die plötzlich jammernd hinfielen, weil die 
Kräfte versagten oder der Schwindel sie er­
faßte. Der Schwarze hatte nicht daheim blei­
ben wollen, er folgte jetzt Hjerta ebenso willig, 
wie dem Buben.

S ie gingen Leide den übrigen voraus, das 
junge Mädchen mußte den Ausblick frei haben 
'auf die Berge, die dem dämmernden Morgen 

>l.j entgegensahen. Im  Osten glimmte ein fahler 
Schein, das goldene Licht wütde bald hervor­
brechen, die höchsten Spitzen umwogend, wie 
eine einzige, große leuchtende, alles überflu­
tende Welle.

Im  tiefsten Schweigen schritt die kleine Ge­
sellschaft dahin, kein lautes Wort weckte den 
Widerhall in der schlafenden Welt. Am 
Himmel erblaßten die Sterne, einer nach dem 
anderen schloß die blitzenden Augen, aufgesogen 
von der kalten, grauen Dämmerung. Der Auf­
stieg begann. Langsam, aber sicher, schritten 
die Träger mit ihrer Last aufwärts, während 
der dritte sich an die Spitze des Zuges setzte. 
Hjerta in seine besondere Obhut nehmend. M it 
jeder Strecke Weges wurde es lichter um sie 
her, eine brennende Ungeduld erfaßte sie. Nur 
hinauf, immer höher, höher, der Sonne, dem 
Licht entgegen!

Jetzt bog der Pfad um die Felswand, die 
bisher die Aussicht auf die Häupter der Berg- 
riesen verwehrt hatte. Hjerta stand wie ge­
blendet. Da lag das Hochgebirge mit den

institut unter Beibehaltung aller Vorteile der Ver- 
nnttelungsstelle, insbesondere auch der provinziellen 
Gliederung, und nur zur Befriedigung der durch die 
Vermittelungsstelle nicht zu lösenden Aufgaben auf 
rein gemeinnützigem Boden und vielleicht mit einem 
Städteverband als Grundlage und Träger des 
ganzen In stitu ts  eingerichtet werden. Heute aber 
schon ausführlich über eine solche Möglichkeit zu 
debattieren, erscheint mir gänzlich überflüssig; und 
darum, wenn Sie unseren Beschlüssen zustimmen, 
werden die Finanzverhältnisse in unseren deutschen ' 
S tädten selbstverständlich nicht sofort eine durch­
greifende Verbesserung erfahren. Es wird aber 
sicher die Gewähr dafür geschaffen, daß unsere 
S tädte in  der glänzenden Entwickelung, die sie in 
den letzten Jahrzehnten genommen haben, fort­
schreiten, daß sie kräftige und gesunde Glieder an 
dem großen Körper unseres geliebten deutschen 
V aterlandes sein und bleiben werden; und das ist 
es, was wir m it unseren Vorschlägen allein erstrebt 
haben!

Lokalilacsiricltten.
Zur Erinnerung. 13. September. 1908 t  Senator 

Marin, ehemaliger italienischer Minister des Äußeren. 
1908 i  Professor Edmund Kretzschmer, hervorragender 
Komponist. 1905 i  Reste Gablet, französischer S taats­
mann. 1905 Niederlage der Witbols bei Heruchas. 
1903 i  Prälat Dr. Brugier in Konstanz, Literatur­
historiker. 1892 * Prinzeß Biktoria Luise von Preußen, 
Tochter des deutschen Kaiserpaares. 1865 Preußens 
Besitzergreifung von Lauenburg. 1854 * Prinz Otto

strahlenden Firnen, dem bläulich schimmernden 
Gletscher, und die Sonne umiavarb es mit ihrem 
lodernden Flammenkuß, sodaß der ewige Schnee 
im rosigen Lichte erglühte.

Ein Jauchzen brach aus ihrer Kehle, denn 
die Freude wollte ihr die Brust zersprengen. 
Sie eilte zu Frau Haller, sah ihr in die feuch­
ten Augen und ergriff ihre Hand, um sich an der 
zu klammern, die sie mit sich eins wußte.

„Gott ist groß, und herrlich sind seine 
Werke." brach es über die Lippen der alten 
Dame.

Hjerta nickte nur, sie vermochte kein Wort 
Hervorzubringen, sie konnte nur staunend ge­
nießen. S ie eilte ein Stück voraus bis zum 
Felsrand, der hier jäh zur Tiefe abfiel. Nun 
war sie allein, ganz allein. Das Tal mit sei­
nen Menschen lag tief drunten, der Hotelpalast 
erschien wie ein winziges Spielzeug, der 
Flecken mit seiner Kirche war garnicht zu er­
blicken, ein silberner Wolkenstreifen verdeckte 
ihn. S ie stand allein in der Vergeinsamkeit, 
allein in dem Dust und Glanz des jungen 
Morgens, frisch und jung wie ein Kind der 
Berge, das nichts gemein hat mit den arm­
seligen Menschenkindern, die Herz, Geld und 
Gesundheit in nichtigem Tand vergeuden und 
dafür Langeweile und Überdruß eintauschen.

Der schwere Tritt der Führer weckte sie aus 
ihrer Versunkenheit, und der Staldl, ihr Be­
schützer, trat neben sie und sagte: „Es freut mich, 
daß es Sie so freut, Fräulein. Aber droben 
wirds immer schöner. Da können Sie den Berg 
wie mit der Hand greifen, so nahe liegt er."

(Fortsetzung folgt.)
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Einen Einblick in  die Entwicklung der deut­
schen Volkswirtschaft

von Schaumburg.Lippe. 1839 -s- James Graf von 
Lauderdale, hervorragender englischer Staatsmann und 
Schriftsteller. 1830 *  M arie von Ebner-Eschenbach in 
Wien, hervorragende Schriftstellerin. 1806 f  Charles 
James Fox, hervorragender britischer Staatsmann. 
1803 -f Arnold Rüge zu Bergen aus Rügen, Philosoph!- 
scher und politischer Schriftsteller. 1598 ch Philipp II. 
von Spanien. 81 f  Titus, römischer Kaiser, der Zer­
störer Jerusalems.

Thorn, 12. September 1911.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Kreisarzt a. D., 

Medizmalrat Dr. Gustav M üller in Konitz ist der 
Charakter als Geheimer Medizinalrat verliehen 
worden.

Dem Sanitätsrat Dr. Freitag in Danzig ist 
der Charakter als Geheimer Sanitätsrat und den 
Ärzten Dr. Emil Gläser in Danzig, Dr. Max 
Hein in Iastrow und Dr. W olf Sachs in Christ- 
burg der Charakter als Sanitätsrat verliehen 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Negierungs- 
Supernumerar Schaumann in Flatow ist vom 
1. Oktober ab als Bürohilfsarbeiter an das Land­
ratsamt in Thorn versetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  J u s t iz . )  
Der Gerichtsassessor a. D. Roman von Waw- 
rowski aus Mszanno bei Strasburg Westpr. ist 
zum Rechtsanwalt bei dem Amtsgericht in Schwetz 
zugelassen.

— ( T h e o l o g i s c h e  P r ü f u n g e n . )  Bei 
den in der vergangenen Woche am Danziger Kon­
sistorium abgehaltenen Prüfungen bestanden die 
erste theologische Prüfung die Herren Kandidaten 
Annuschek-Lautenburg, Gerst-Dirschau, Heck-Elbing 
und Hensel-Strasburg, die zweite theologische 
Prüfung die Herren Lizentiat Elsner-Strafchin, 
v. Lutzki-Podgorz, Neimer-Krockow, Schaper-Dan- 
zig und Wenzel-Warpuhnen.

— ( S a c h v e r s t ä n d i g  er.) Herr Brunnen­
baumeister Otto Kowalski in Briesen ist als ge­
richtlich vereidigter Sachverständiger für die Ge­
richte des Landgerichtsbezirks Thorn ernanr^ 
worden.

— ( D i e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  des 
d e u t s c h e n  G y m n a s i a l v e r e i n  s) findet 
dieses Jahr am 2. Oktober in P o s e n ,  unmittel­
bar vor der Philologenversammlung statt. Die 
Berhandlungsgegenstände werden sein: Die E in­
führung der historischen und vergleichenden Be­
trachtungsweise in den grammatischen Unterricht 
vornehmlich des Lateinischen als ein wirksames 
M itte l zur Vertiefung und Belebung dieses Unter­
richts (Berichterstatter Gymnasialdirekior Niepmann 
aus Bonn); 2. Die Frage, ob und wie die preu­
ßischen Gymnasien umzugestalten seien, neben 
denen am gleichen Ort keine realistische höhere 
Schule besteht. (Referenten Gymnasialdirekior 
Lück aus Steglitz und mit Beziehung auf die 
außerpreußischen Einzelgymnasien Professor Uhlig 
aus Heidelberg.)

— ( Os t d e u t s c h e r  F r a u e n t a g . )  Am 
10. und 11. Oktober findet in Culm, der größe­
ren Tagung 1913 vorangehend, eine kleinere Ta­
gung statt, die sich mit dem Gebiete der Kranken­
pflege beschäftigen wird. I n  der öffentlichen Ver­
sammlung wird Dr. Käthe Schirmacher einen Vor­
trug halten über „W as ist national?" Weitere 
Vortrüge werden gehalten über die Lage der 
Krankenpflegerin, ihre Altersversorgung, die Or­
ganisationen der Krankenpflege und die Frage: 
Was kann die Frauenbewegung für die Kranken­
pflegerin tun?"

—  ( I n n e r e  M i s s i o n . )  Für die große öffent­
liche Abendversammlung des 36. Kongresses für innere 
Mission, der in Stettin vom 25. bis 28. September 
stattfindet, sind folgende Vortrage in Aussicht genom­
men : Superintendent D. M einhold-Barth: „Bilder 
aus dem christlichen Leben Pommerns" und Professor 
Gonser-Verlin: „Bilder aus der Mäßigkeits- und Ent­
haltsamkeitsbewegung von nah und fern". Das Schluß- 
wart spricht P . D . Ohlkers-Hannover. Ausführliche 
Programme des Kongresses können vom Zentralausschnß 
für innere Mission in Berlin-Dahlem, Altensteinstr. 51, 
bezogen werden.

—  ( V e r b a n d  B a b e l s b e r g e r s  ch e r
S t e n o g r a p h e n  i n W e s t p r  e u ß e n . )  Am 
Sonntag hielt der Verband, dem 8 Vereine mit 249 
Mitgliedern angehören, in P r . Stargard seinen 11. 
Verbandstag unter Vorsitz von Professor Dr. Niedern- 
Danzig ab. Neugegründet ist ein Verein in Elbing. 
Nach dem Kassenbericht betrugen die Einnahmen 513, 
die Ausgaben 368 Mark. Als Vorort wurde Danzig 
wiedergewählt. Die nächste Tagung soll in Elbing 
stattfinden. I n  den Werbeausschuß berief man die 
Herren Riebandt-Elbing, Kannebier-Graudenz, Nilson- 
Thorn, Müller-Marienwerder und Fräulein Helene 
Kuhn-Danzig. Eine besondere Förderung ist dem V er­
bände dadurch widerfahren, daß der Herr Oberlandes­
gerichtspräsident zu Marienwerder zwecks Vereinfachung 
des Geschäftsganges verfügt hat, daß die Gerichts­
beamten in der Gabelsbergerschen Stenographie aus­
gebildet werden sollen. I n  der öffentlichen Versamm­
lung, die zahlreich besucht war, überreichte Stadtrat 
Kaufmann namens der Stadt zwei wertvolle Preise, 
welche auf dem nächsten Verbandstage Verwendung 
finden sollen. Hierauf hielt der Festredner, Professor 
Dr. Lampe, Mitglied des königl. stenographischen 
Landesamts zu Dresden, einen Vortrag über „Die Be­
deutung der Stenographie in der Gegenwart". Ergab  
darin ein Bild von der jetzigen Machtstellung der 
Stenographie als Kulturfaktor der Gegenwart. Die 
Stenographie sei eine mächtige Waffe im Kampfe ums 
Dasein. Zum Schluß gab Herr Tröder-Danzig das 
Resultat des am Vormittag abgehaltenen Preiswett- 
schreibens bekannt; es wurde in jeder Abteilung 5 M i ­
nuten lang in gleichbleibender Geschwindigkeit ge­
schrieben. Es erhielten Preise: Abteilung 80 Silben 
die Herren Ediger-Graudenz und Thiele-Danzig; Ab­
teilung 100 S ilb en : Mischkowski-Danzig und Wiesen- 
hütter-Thorn; Abteilung 120 S ilben : F rl. Klabunde- 
Graudenz, Herr Arendt-Marienwerder, Herr Seidel- 
Danzig und Frl. M alze-D anzig; Abteilung 140 
Silben: Frl. Id a  Schützmann-Danzig; Abteilung
150 S ilb e n : F rl. Helene Kuhn-Danzig. Ein gemüt­
liches Beisammensein bildete den Schluß des Verbands­
tages.

— ( F ü r  t r e u e  D i e n s t e )  hat die west- 
preußische Landwirtschastskammer folgende A u s ­
z e i c h n u n g e n  verliehen: d i e s i l b e r n e  M e ­
d a i l l e  an W irtin  Justine Funk, seit 60 Jahren 
in Diensten des Gutes Gr. Lesewitz (Gutsbesitzer 
R. Wiebe), Vogt August Lück, Schmied Johann 
Warnte seit 50 bezw. 43 Jahren in Diensten des 
Rittergutes Karlsruhe (Rittergutsbesitzer B o ld t);

gewährt unsere graphische Darstellung der 
deutschen Aktiengesellschaften. M an ersieht 
daraus, daß im  Reich 936 Aktiengesellschaften 
und Kommanditgesellschaften sich m it der Her­
stellung und dem Vertrieb von N ahrungsm it­
teln befassen. Die Zahl der Gesellschaften, die 
dem Handelsgewerbe gewidmet sind, ist v ie l 
kleiner (793), aber ih r Aktienkapital ist v ie r­
m al so groß; es handelt sich also im  Durchschnitt 
um v ie l größere Betriebe. Auch die Maschinen- 
industrie und das Verkehrsgewerbe, die zusam­
men etwa ebenso zahlreiche Gesellschaften zählen 
wie die Nahrungsm ittelindustrie, haben v ie l 
mehr K ap ita l zur Derfüguig. Neben den rie-

die b r o n z e n e  M e d a i l l e  an Kuhhirt Julius 
Dluszinski seit 29, Pferdeknecht Friedrich Polenz 
seit 26, H irt August Polenz seit 26, Schweinehirt 
Johann Dluszinski seit 25 Jahren in Diensten der 
Domäne Sawdin (Domänenpächter v. Frantzius), 
Vorarbeiter Johann Maibaum seit 26 Jahren in 
Diensten des Rittergutes Karlsruhe (Ritterguts­
besitzer Boldt), Hofmeister Peter Faroß seit 25 
Jahren in Diensten des Gutes Trampenau 
(Gutsbesitzer Ernst Torn ie r); das E h r e n -  
d i p l o m  an Maurer Heinrich Schittenhelm seit 
20 Jahren in Diensten des Rittergutes Klein 
Waczmirs (Rittergutsbesitzer von Kries), Kutscher 
Friedrich Engel seit 23, Iungviehhirt Ferdinand 
Linck seit 22, Heizer Jakob Sieg seit 22 Jahren 
in Diensten der Domäne Sawdin (Domänenpäch­
ter v. Frantzius), Schäfer M artin  Warnke seit 22 
Jahren in Diensten des Rittergutes Karlsruhe, 
Arbeiter Carl Nutz seit 20 Jahren in Diensten 
des Gutes Kohling (Gutsbesitzer Milbrod).

— ( B i l l i g e  B r i e f p o s t e n ) ,  10 Pfg. für 
je 20 Gramm, gehen im Laufe des September 
noch acht ab. Die nächste, am 12. d. M ts., ab 
Bremen, „Kaiser Wilhelm der Große", dann 
folgen am 14., ab Hamburg, „Kaiserin Auguste 
Viktoria", am 16. und 19., ab Bremen, „Prinz 
Friedrich W ilhelm" und Kaiser Wilhelm I I . " ,  am 
23., ab Hamburg, „Viktoria Louise", am 26., ab 
Bremen, „Kronprinz W ilhelm", am 28., ab Ham­
burg, „Amerika" und am 30. September, ab 
Bremen, „George Washington". Alle diese Schiffe 
bieten zugleich die schnellste Beförderungsgelegen­
heit. Es empfiehlt sich, die Briefe mit dem Leit- 
vermerk, wie „direkter Weg" oder „über Bremen 
oder Hamburg", zu versehen. Die Portoermäßi­
gung erstreckt sich nur auf Briefe, nicht auf Post­
karten, Drucksachen usw., und gilt nur für Briefe 
nach den Vereinigten Staaten, nicht auch nach 
andern Gebieten Amerikas, z. B. Kanada.

—- ( D e r T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n )  hielt 
seine achte diesjährige Sitzung am 9. September im 
„Waldhäuschen" mit Familienangehörigen ab. Der 
Vorsitzer teilte mit, daß Theater-Anweisungen wieder 
bei ihm zu haben sein werden. Diese sollen nach M ög­
lichkeit an den Nachmittagen gelöst werden. Herr 
Töchterschullehrer .Herber bot in zweistündigem Vortrage 
„Neisebilder aus Südrußland und der Krim", womit 
er lebhaften Beifall erntete. Herr Rektor Lottig machte 
auf den Vortrag aufmerksam, den Herr Professor 
Euken-Iena im Coppernikusverein voraussichtlich am 
17. Oktober halten wird. Die nächste Sitzung findet 
am 21. Oktober statt. Am 23. September wird ein 
Herrenabend zu Ehren der Jubilare veranstaltet werden.

—  ( D i e  T h o r n  e r  Z  e n t r a l m o l k e r e i 
a u f  d e r  P o s e n  e r  A u s s t e l l u n g . )  Die 
Zentralmolkerei erhielt auf der ostdeutschen Ausstellung 
für ihre ausgestellte Butter einen ersten Preis. Die 
Ausstellung ist von den 5 Provinzen Ost- und West­
preußen, Pommern, Schlesien und Posen mit 246 Butter- 
proben beschickt worden.

—  ( D a s  Fes t  d e r  s i l b e r n e n  Ho c h z e i t )  
feiert am 14. d. M ts . das Besitzer Schitkonski'sche Ehe­
paar in Thorn-Mocker, Graudenzerstrahe 186.

—  ( Zu .  den  W i n i e r e i n k ä u fe n) 
schreibt der „deutsche Käuferbund": Leider lassen 
die Frauen ihre Einkäufe an Hüten, Winterklei­
dern und Manteln meist bis zum letzten Augen- 
blick, wo die rauhen Tage schon Einzug gehalten 
haben. Dann drängt alles auf einmal in die 
Läden, und jeder w ill möglichst umgehend bedient 
werden. Durch dieses Einkaufen und Bestellen in 
letzter M inute werden die Geschäftsinhaber wie 
auch die Angestellten und Arbeiter weit über ihre 
Kräfte hinaus angestrengt und bezahlen oft die 
Gedankenlosigkeit des Publikums mit schwerem 
Schaden an ihrer Gesundheit. Die Damen wer­
den daher gebeten beizeiten einzukaufen und zu 
bestellen.

— ( E i n e  a u f f a l l e n d  schöne S t e r n -  
K o n s t e l l a t i o n )  wird uns die Nacht vom 
13. zum 14. September bringen. Der kurz vor 
dem letzten Viertel stehende Mond gelangt näm-

sigen Z iffe rn  dieser Mwerbszweige nehmen sich 
die Zahlen anderer Jndustriebranchen recht be­
scheiden aus. N ur der Berg- und Hüttenbau 
verfügt bei einer re la tiv  geringen Zah l von 
Gesellschaften über das Riesenkapital von 1278 
M illio n e n  M ark (im  Durchschnitt en tfä llt also 
auf jede montanistische Aktiengesellschaft 
Deutschlands ein Aktienkapital von 3 M illion en  
M ark). I m  ganzen zählt man in  Deutschland 
4768 Aktien- und Kommanditgesellschaften m it 
dem gigantischen Aktienkapital von 14 223,8 
M illion en  M ark, also etwa durchschnittlich 
3 M illio n e n  M ark fü r jede bestehende Gesell­
schaft.

lich am 13. September, um 3 Uhr nachmittags, 
mit dem Planeten Saturn und am 14. September, 
um 1 Uhr nachmittags, mit dem Planeten M ars 
in Konjunktion, indem er nahe nördlich über die 
beiden Gestirne hinwegschreltet. Seit Ihrer nahen 
Konjunktion am 17. August haben sich die ge­
nannten Planeten zu dieser Zeit schon bis auf 
13V- Grade von einander entfernt. Während der 
Nacht vom 13. zum 14. September weilt also der 
Mond nordöstlich (links oben) vom Saturn und 
westlich (rechts) vom M ars. Wesentlich verschö­
nert wird diese Stellung noch durch die Nähe der 
Plejaden (des Siebengestirns) nordwestlich (rechts 
oben) vom M ars, sowie durch die "lähe des von 
den Hyaden umgebenen Fixsternes 1. Größe A l- 
debaran im „S tie r" südöstlich (links unten) vom 
M ars, der durch seinen immer noch starker wer­
denden roten Glanz ohne weiteres zu erkennen 
ist. Die Gestirne erscheinen gegen LVz Uhr abends 
über dem Osthorizont und schmücken," wie gesagt, 
die ganze Nacht hindurch den südöstlichen und süd­
lichen Himmel.

— ( Ob s t d i e b s t ä h l e . )  Die Obstgärten am 
Weichselabhang zwischen dem Waldhäuschen und 
der Fischerei werden jetzt wieder von einer Die­
besbande halbwüchsiger Burschen heimgesucht. 
Nicht nur die Mondscheinhellen Nächte, sogar der 
lichte Tag wird benutzt, um Obst zentnerweise zu 
stehlen. Das schlimmste dabei ist, daß die Obst­
bäume arg beschädigt werden, indem die Diebe 
ganze Aste Herunterbrechen.

* Podgorz. 12. September. (Besitzwechsel.) Das 
Herrn Rentier R . Schultz-Thorn gehörige, In derMarkl- 
slraße belegen« Hansgrnndstück nebst Bauparzelle Ist für 
den Preis von 46 WO Mark in den Besitz des Herrn 
Tischlermeisters Rosa aus Argena» —  der sich In Pod­
gorz niederlassen wird —  übergegangen. Die Übergabe 
ist bereits erfolgt.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i ­
t ä r  a n w  8 r  t e r.) Kaisers. Oberpostdirektion 
Danzig, mehrere Landbrlefträger, 1100 Mk. Ge­
halt und der tarifmäßige Wohnnngsgeldziischuß; 
Gehalt steigt bis 1400 Mk. in Stufen zu 50 Mk. 
von 3 zu 3 Jahren. Laiitenbnrg, Westpreußen, 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 8 bis 21 Pfg. für 
die Seite des gelieferten Schreibwerks je nach 
Leistungen und Dauer der Beschäftigung. Mewe, 
Strafanstalt. Lazarettausseher, zugleich Aussichts­
beamter, 1200 Mk. Gehalt. 270 Mk. Mietsent- 
schädiguug, 30 Mk. Dienstkleidungsgeld, nach 5 
Jahren 10 Prozent des Gehalts als Ostmarken- 
zulage; das Gehalt steigt bis 1700 Mk. und Aus- 
ficht auf Gewährung einer Stellenzulage bis 150 
Mk. pro Jahr. Mewe, Strafanstalt, etatsmäßi- 
ger Hilfsaufseher, 1380 Mk. Renumeration, 30 
Mk. Kleidergeld; die Remuneration steigt bis 
1480 Mk. Zoppot, Magistrat, Polizeisergeant, 
während der Probezeit jährlich 1120 Mk., ferner 
als persönliche Zulage 480 Mk., für Unverheira- 
tete 410 Mk., 75 Mk. Kleidergeld, 50 Mk. Dienst- 
aufwand. nach der Anstellung jährlich: 1400 Mk. 
Grundgehalt, je 150 Mk. Alterszulage nach 3 und 
6 Jahren, je 100 Mk. Altersznlage nach 9, 12, 
15,18 Jahren, 120 Mk. Wohnungsgeld, für Unver­
heiratete ein Drittel weniger, 75 Mk. Kleidergeld, 
50 Mk. Dienstauswand.

Luftschiffahrt.
D a s  P a s s a g i e r l u f t s c h i f f  

„ S c h w a b e n "  soll M itte  der Woche einen 
Ausflug nach Düsseldorf unternehmen. Die Rück­
fahrt nach Baden-Baden dürste erst am 18. oder 
19. d. M ts . erfolgen.

„S  ch w a b e n" - F  l u g.
Vom Flugplatz Weil wird gemeldet: Montag 

früh erfolgte der S tart zum Überlandflug S tu tt­
g a rt-U lm — Friedrichshafen. Hirth stieg um

5 Uhr 51 Minuten auf, Ieannin um 5 Uhr 58 
Minuten, Hoffmann 5 Uhr 58 Minuten, Noelle 
um 6 Uhr 15 Minuten, Vollmoeller 6 Uhr 26 
Minuten, Schall um 6 Uhr 59 Minuten, Roever 
um 7 Uhr 21 Minuten. Noelle ist auf dem 
Cannstadter Wasen gelandet und wird vorläufig 
nicht weiterfliegen. B ü c h n e r  hatte eine u n ­
g l ü c k l i c h e  Anfahrt; sein Apparat wurde z e r ­
t r ü m m e r t ,  er selbst blieb unverletzt. Schall 
hat bei Neusten eine Notlandung vorgenommen. 
Wie verlautet, ist ein Flügel seines Apparates 
gebrochen, der Flieger selbst erlitt keine Ver­
letzungen. — Nach einem weiteren Telegramm ist 
Ieannin in Ulm um 7 Uhr 51 Minuten gelandet, 
nachdem er in Ehrenstein zur Ergänzung seines 
Wasservorrats eine Zwischenlandung vorgenommen 
hatte. Vollmoeller ist um 7 Uhr 57 Minuten 
eingetroffen. Hirth mußte auf dem Exerzierplatz 
Lerchenseld eine Notlandung vornehmen.

M i t  dem  F l u g z e u g e  i n s  M e e r  
g e s t ü r z t .

Der englische Flieger Sopwitsch führte bei 
Brigton Beach über dem Meere einige Flüge in 
Begleitung eines Passagiers aus. Plötzlich ver­
sagte der M otor des Flugapparates, die Maschine 
überschlug sich und stürzte ins Meer aus bedeu­
tender Höhe herab. Beide Flieger kamen mit 
einem Bade davon, ohne die geringste Ver­
letzung.

G r a h a m  W h i t e  f l i e g t  w e i t e r .
Der Flieger Graham White, von dem man 

vor einigen Tagen einen schweren Unfall gemeldet 
hatte, hat trotzdem, einem Neuyorker Kabelbericht 
zufolge, am Sonntag einen neuen Flug über der 
Stadt Vrighton ausgeführt und dabei die Ge­
schwindigkeit von 160 Kilometern in der Stunde 
erreicht, die offiziell festgestellt wurde.

A b  s tü rz  e i n e s  L u f t p o  st sch i f f  s.
A ls nach dein Aufstieg der ersten beiden 

Flieger zu dem Luftpostdienst nach Windsor der 
französische Flieger Hubert gestern um 7 Uhr 
morgens mit zweihundert Pfund Briefpost auf- 
stirg, kippte das Fahrzeug plötzlich um und stürzte 
hinunter. Hubert brach beide Unterschenkel und 
wurde in ein Krankenhaus gebracht.

Maimilffaltinks.
( D i e  S c h u l d f r a g e  i n d e m  E i s e n ­

b a h n u n g l ü c k  b e i  I ü t e r b o g . )  Die 
amtliche Untersuchung über das Eisenbahnun­
glück bei Iüterbog, bei dem am 2. August 
ein Beamter getötet wurde, ist jetzt abge­
schlossen worden. S ie hat ergeben, daß so­
wohl der Stationsbeamte wie der Bedienstete 
des Stellwerks sich einer g r o b e n  P f l i c h t ­
v e r g e s s e n h e i t  schuldig gemacht haben. 
Beide haben sich in der bekannten Reihenfolge 
der Züge geirrt.

( D r e i  K i n d e r  v e r b r a n n t . )  I n  der 
Nacht zum Sonntag brannte in Clauburg bei 
Solingen ein Arbeiterhaus nieder. Drei 
Kinder im A lter von IV -, 3 und 4 Jahren 
kamen in den Flammen um.

( E in  K i n e m a t o g r a p h e n t h e a t e r  
e i n g e ä s c h e r t . )  Montag Vorm ittag ent­
stand in Leipzig auf dem Meßplatz ein großer 
Brand, der nach kurzer Zeit ein Kinemato­
graphentheater einäscherte. Zwei anstoßende 
Verkaufsbuden sowie ein gegenüberliegendes 
Karussell wurden gleichfalls von den Flammen 
ergriffen, konnten aber gerettet werden. Die 
Frau des Besitzers wurde m it schweren 
Brandwunden aus dem Wohnwagen gebor­
gen. A ls  Entstehunasursache w ird Brand­
stiftung vermutet. Der Schaden ist durch 
Versicherungen nicht gedeckt.

( D i e  er s t e  e i n s c h i e n i g e  B a h n . )  
Aus Homburg v. d. Höhe w ird gemeldet: 
I n  der letzten Kreistagssitzung wurde, wie 
der Taunusbote mitteilt, das vom Kreisaus­
schuß durch Landrat D r. R itter v. M arx vor­
gelegte Projekt einer einschienigen Bahn, be­
kanntlich eine Erfindung August Scherls, die 
Homburg und Königstein verbinden soll, m it 
13 gegen 8 Stimmen angenommen.

( V o n  F e l d d i e b e n  g e t ö t e t . )  I n  
der Nacht zum Sonntag wurde in der Ricklinger 
Feldmark bei Jena bei einer Razzia der Sohn 
des Gendarmen Drews von drei Felddieben 
erstochen und der Gendarm selbst schwer ver­
letzt.

( S e i n e  K i n d e r  i n den N e c k a r  ge­
w o r f e n . )  Sonnabend Abend hat der in  
S tuttgart wohnhafte Schriftsetzer Deiß in 
Cannstatt auf der König Karlsbrücke seinen 
etwa 6 Jahre alten Knaben und seine 8jäh- 
rige Tochter über das Geländer in den Neckar 
geworfen. Darauf sprang er selbst in die 
Tiefe. Einigen hinzueilenden Ita lienern  ge­
lang es, den M ann und das Mädchen an 
Land zu schaffen, doch waren die Wiederbe­
lebungsversuche umsonst.

( D e r  T o s e l l i k l a t s c h . )  Nachdem die 
Veröffentlichung der Toselli-Memoiren sich 
ihrem Ende zuneigt, ist es angezeigt, die 
M itteilungen der redseligen Dame ernster, als 
es bisher geschehen, zu betrachten. Es ist 
kaum eine Zeile in den Memoiren vorhanden, 
in der man nicht deutlich den Union weib­
licher Eitelkeit heraushören könnte. W ie die 
„T g l. Ndsch." von einer dem sächsischen Hofe 
sehr nahestehenden Seite erfährt, enthalten die 
Aufzeichnungen direkt die gröbsten Unwahr­
heiten und Entstellungen, namentlich soweit 
sie sich auf die Personen des Königs Georg, 
des Prinzen Johann Georg und der Prinzes­
sin Mathilde beziehen.



könnte ich: Das Rad und die Nähmaschine. Alle meine Freunde fahren Räder von der schon jahrelang bekannten Firma

und ich Ochse zahlte das doppelte Geld fü r minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 

Schose hört jetzt aber aus.

Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
^  Nähmaschinen, Fahrrädern, Musik- u. Sprech-

automaien n u r  bei dieser Firma.
Eine wahre Freude ist es zu hören, daß dort

jede Reparatur
wirklich sachgemäß und b illig  ausgeführt wird, und

fü r Nähmaschinen und Fahrräder stets vorrätig 
Außerdem wird dort Näh-, Stick- und 

Stopsnnterricht gratis erteilt. M l I I I iM lZ
W W " F ü r die Güte der einzelnen Fabrikate werden s
bis 10 Fahre Garantie geleistet. "W W  ,

L .  T l n s s s k u n g s i - ,

^ — -  Brückenstraße 17.

^  leidet nickt beim V^sseben mit persil, dsker 
keine Zersprungenen bländir. persil gibt scböne 

!ette l^suge, löst 8tsub und Zckm utr spielend.

I V a s c l i t  v o n  s e l b s t
obne jeclen andern ^ssekrusatr, obne Reiben un6 
bürsten, nur durcb einmaliges, et>va viertel- bis 

halbstündiges docken.
LrkLItUck aur tn Ori^inal-kaketen.

L L o . .  O V S S L I-V O N f .

U e n k e l s  S l e i c b - S o U s

Verlanssen Sie nur:

in l'uden unä Dosen.
— ^aobabm av^ev ^veiss mau rrnrüok. - -

Vereinigte ed6ml8ekk Uerlik 1kiikllgk8kll8eß2N, k
V dsrla tteu lm rg , Ls lsuks r 16. ^ b te ilu v ^  8auo1iv-k'abiik XlartiviKon leide. s

v r s e t L ' s

Wüchsol-erbeechst,
bestes und beliebtestes Blutreinigungs 
M ittel. Tausendfach anerkannte W ir­
kung bei Magen-, D arm -, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lge  
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, ist 
A rae tn 's  Wachholderbeersaft sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
osferte einfordern unter genauer A ll­
gabe der A r t  und Dauer des Leidens.

A rL s lL 's  W achholderbeersaft kostet 
u Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . fü r Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. Garan­
tiert ohne Gefahr fü r die Gesundheit 
der Organe.

O a i? 1  O i » a v l L )
Chemisches Laboratorium.

Rixdors, Weserstr. 166.
I 'r L s I tz ik ä iu in tz

aus 8 o rn , Lükkelborn, Oumml, 
Z e llu lo id , M e u b e iu , Loblldxatt,

Lopklrürsten
—  iu  sein- grosser ^us^vabl, —  

von 50 au,

K le id e r b ü r s te » ,
Laselienbürsten,

Zalmlrürsten
1u alleu kre islageu 

empkleblt

L s i k s u k s d r i k ,
33 ^Itslüät. iNorlrt 33.

M s t s m a g e n .
Seltene Gelegenheitskäufe.

6 12 H . r . I l .L . « .  4 Zyl-, Doppel, 
phaeton,

7/14 8 .  8  s'. Zl.. 4 Zyl., Doppel- 
phaeton,

8.16 8 .  8  Opel, 4 Zyl., Doppel- 
phaeton.

10/18 ? . 8. Opel, 4 Zyl., Doppel- 
phaeton,

sämtlich fast neu.

6 /14  8 .  8 .  c o l ib v r l ,
Doppelphaeton, vollständig neu, 

zum Kostenpreis. ,

8 8 .  8  LtzX-8iiapltzX, gebraucht, 
18 8 .  8 . 0ptz1-v.it raeg, gebraucht, 
16 8 . 8 .  Optzl-Varraecl, 4 Zyl., gebr.

fra n r lo lü k n M k s L O o .
L ö n lx s b e r^  i.

All1ll-?3lS8i. Lteinckamm 148/3.

Kesohlttugkü, Reparaturen,
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jeglicher Art bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

1.Lr2MM8ki, BtMiistalt
Schillerstr. 19.

8«> rlLlis Lieli un!
Jede Seite im soeben erschienenen 

Favorit-M odenalbm n (nur 60 Psg) 
enthält entzückende Modelle, die mit 
Hilfe der Favorit-Schnitte leicht und 
preiswert selbst geschneidert werden können.

Zu beziehen von
« < > 8 6 n tlk s ,1 , Brückenstr. 20. 1.

. . W -
dckur echt mit dem.

„ L I e k s a t " .

 ̂Oaevtbebrlicb lür 
jedes ldausbalk» 
?ast überall ru. 

baben.

k'abrikanteQ.

O ü l l t b e r  L  

l l s u s s n e r - ,

, E b s m n i k r .

Rittergut Dietrichsdorf
bei Culmsee hat wieder

und hochtragende

sl
der großen, weißen Yorkshire-Rasse ab- 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Instituts der Land­
wirtschaftskammer.____________________

hängendes Licht, fast 
neu, umzugshalber bill. 

zu verkaufen Culmer Chaussee 54, 1.

Leichte Hlnrdar Veite»
für junge Mädchen werden vergeben. 
_________ W ilhelmstraße 1t. 2. rechts.

hat liöchste H e izk ra jt. geringen Asche- 
gehalt. Saubere Bedienung der Ösen.

V e r k a u f s s t e l l e n :
VLAMLterialikir'' and Uolrlsn-NLudsls- 

gssvULvbAtt mU bsselir. Kakluug, 
Mellienstraße 8. Fernsprecher 640 n. 641.

v L. vielrleb L  Lolm. K. m. b. 8. 
Seorg Meirled, LlLLNuäsr Rrttvogsr

krauL ZAlirer.
V .  Ldttvbsr.
Vvdr. kivüerr, k . m. b. 8 .  
k r t ir  V lm er, Thorn-Mocker, Lindenstr. 43.
ll it^ tk d  Weinflaschen zu verkaufen. 
L ^ ^ W o .  s. d. Geschäftssi. d. „P esse". Iko rn , Krüekknsit-Assk 17.

R h e in M -w e s tfS tts c h e  
T o d e n - K r e d it - B a n k ,  K ö ln .

Pfandbriefumlauf: 330 000 000.

Vertttttt für Thor»: K. 8imon8olm, Bankgeschäft.

I -  und ll-stellige Hypotheken 
sowie Baugelderkredite

in jeder Höhe vermittelt
Ii. 81mo»8olm, Bankgeschäft.
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Alleinvertreter
sür

Gläser und Zubehörteile.
s,

L s o n g  l l i v l i - i v k ,
N i l l w s y v i »  N s v k r a l g e n ,  v

-  ENiabelhsiratze 7. -  -
Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

L k a r/c t A s .

^ i/s s k a ttt /N L ls / lü ll ls  /ü/' 6a/a^te/'/s^a/'s/i, 
F^o/ice/r-, /.sc/s/'- v/ic/ §/»e/»ea/'6/i.
r-  ̂ l?s/st/c^tl//rASA6Ae/istä/rt/s. - -
Z ^ s r tF -r rs s s  äe-'

rv a i'ö ir /a ö i'iL ö ir  <?6rÄi-rAö-r.

r /s /  .'

^  „  l^ a / >§/. -L a / i - L s / ' /  v . L '/ .  Z ioL/'s .

M » r » l c h .
Hauptgewinn 75 000 Mark bar, 

Ziehung den 13. und 14. Sept. 1911, 
hat noch abzugeben

6 ü 8 t .  I I I .  8 e l i k l i  U M .

Kittnauer 
W inter weizen,
OriginalsaatStammbaumzucht winterhart, 
sehr lagerfest und ertragreich, dichte 
gleichmäßig besetzte Ä h r , starkes Stroh.

100 kA 28 Mark, 1000 k§ 270 Mark, 
5000 k^ 26 Mk. per 100 k§ gegen Nach­
nahme ab Boguschau. Säcke ä 1 Mark.

Frachtermäßigung des Saatguttarifs 
bei Abfertigung.

Müller, Kittnau
bei Boguschau W p r.

__________ Telephon Boguschau Nr. 1.

Zerlege heute einen jungen

Nirsch
und gebe jedes Quantum ab:

Kücken psd. 80 ps. 
»» , ,  

»» 4 ^  »» 

„  3 0  „  

.. 2 0  ..

Beule 
Blatt 
hals 
Brust
Otto IseudOWski,

Elisabethstraße.

Supcrphosphat,
Kainit,
Thomasmehl,

sowie

alle anderen 
Düngemittel

offerieren billigst

6 l o d r .  k i e l i t z r t ,
G. m. b. G., Schloßstr. 7.

Hüte Ulkn schick ui!i> flstt 
garniert,

-  smit Neuarbeit —
-sauber und gut angefertigt.

Schuhmacherstr. 18, 1.

Schlkiikr- »11S SchMiihliiljg.
zu 1 Mk., empfiehlt Geretstr. 11.



Nr. 215. Thor«. Mittwoch den 15. September IM . 2Y. Zahrg.

«Dritte; Blatt.)
Die mecklenburgischen Baiser- 

manöver syss.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter.')

W o l d e g k ,  11. September.
Bei der gestern Abend erfolgten Besprechung 

der Pressevertreter mit dem Generalstabsosfizier 
Major Heyl war folgender Beschluß zunächst mit­
geteilt, daß die Kriegslage erst am folgenden 
Morgen bekannt gegeben werden könnte. Heute 
gelangte dieselbe in unsere Hände. Sie lautet 
folgendermaßen: A l l g e m e i n e  K r i e g s l a g e :  
Zwei rote Armeen haben am 7. September aus der 
Linie Bremervörde—Hamburg—Lübeck den Vor­
marsch in südöstlicher Richtung angetreten. Eine 
b l a u e  Elbarmee weicht beiderseits des Stromes 
zurück. Die besondere

Kriegslaae für Blau
lautet: Die zweite (Elb-) Armee ist am 10. Sep­
tember in die Linie Tuttlitz, Schnackenburg und 
Salzwedel zurückgedrängt. Starke feindliche Kräfte 
haben Parchim, Südacker, Alzen und Soltar erreicht. 
I n  Schlesien und Süddeutschland freigewordene 
Aeeresteile sollten mit der Eisenbahn anfänglich in 
die Gegend Malchin, sowie nach Tiefhorn und 
Hannover hinübergezogen werden, um gegen die 
roten Flügel vorzugehen. Auf die Nachricht von der 
Landung starker feindlicher Kräfte im Greifswalder 
Bodden wird die erste Armee nunmehr um Prenzlau 
am 11. September morgens ausgeladen. Das 
Armeeoberkommando ist am 10. September mittags 
in Tangermünde eingetroffen. Die bisher mit dem 
Küstenschutz beauftragte 41. Infanteriedivision ist 
von der Heeresleitung angewiesen, den Aufmarich 
der ersten Armee zu sichern und zu verschleiern. 
Sie hat am 9. September der roten Landarmee an 
der Peene Widerstand geleistet und ist bis zum 
10. September abends hinter dem Landgraben und 
die Tollense in die Linie Ferdinandshafen, Nedde- 
min, Neubrandenburg zurückgewichen. Divisions­
stabsquartier: Friedland. Rote Vorposten sind bei 
Ducherow, Stretense und Treptow a. T. festgestellt. 
Die besondere

Kriegslage für Not
lautet: Am 10. September hat die erste Armee die 
Gegend Verden a. d. Aller, Soltau, die 2. Armee 
die Linie Uelzen-ParHim erreicht, die blaue Elb­
armee ist bei Schnackenburg und Puttlitz zurück­
gegangen. Im  Greifswalder Bodden ist inzwischen 
die 3. Armee mit dem Auftrag gelandet, in südlicher 
Richtung vorzugehen, die blauen Küstenschutztruppen 
(etwa eine Division) hatten am 9. September an 
der Peene Widerstand geleistet und am 10. Septem­
ber abends die Übergänge über den Landgraben 
Mischen NeLdemin und Ferdinandshof besetzt. Die 
Vortruppen der 3. Armee sind bis in die Linie 
Treptow—Vermen-—Stretense—Ducherow gelangt.
Armee-Hauptquartier: Iarmen. Von der 2. Armee 
war die verstärkte 18. Kavalleriebrigade unterrichtet 
worden, um östlich des Müritzsees gegen die untere 
Oder aufzuklären und hierbei die Verbindung mit 
der 3. Armee aufzunehmen. Die Brigade hatte am
9. September die Gegend Waren und Malchin von 
Feinden freigefunden und wollte am 10. September 
nach Waren vorgehen. Rot beabsichtigt am 11. Sep­
tember in südlicher Richtung weiter zu marschieren; 
ihm kommt es darauf an, nach vorwärts Raum zu 
gewinnen, den gegenüber stehenden Feind zu 
schlagen, ehe er Verstärkung erhält, und sich dann 
gegen die rechte Flanke der blauen Elbarmee zu 
wenden. Am 10. September 6 Uhr abends erhielt 
das Armee-Hauptquartier in Iarm en ein Tele­
gramm der Heeresleitung aus Voitzenburg an der 
Elbe, nach dem die am 8. September freigewordenen 
Truppen mit der Eisenbahn aus Süddeutschland 
und Schlesien auf Hannover und Berlin befördert 
werden. Die dritte Armee sollte ihren Vormarsch 
in der bisherigen Richtung fortsetzen, und die in 
Waren eingetroffene verstärkte 18. Kavallerie­
brigade wurde ihr unterstellt. Es wurde darauf hin 
befohlen, daß am 11. September das 9. A r m e e ­
k o r p s  von Treptow a. Toll. über Neddemin, Neu- 
brandenburg auf Staraard (mit einer Entsendung 
östlich des Tollenseflußes), das 2. A r m e e k o r p s  
über Friedland aus Golm marschieren sollte. Die 
verstärkte 18. Kavalleriebrigade geht südlich des 
Tollensesees, um den weiter zurückgehenden Feind 
aufzuhalten, wenn neue feindliche, von Süden kom­
mende Kräfte die Linie Gransee, Templin, Anger- 
münde erreicht haben. Die beiden Armeekorps 
haben die Anweisung, starke Vorhuten zum Öffnen 
der Übergänge über den Landgraben zu bilden. Es 
ordnen darauf an: das 9. A r m e e k o r p s :  die
17. Infanteriedivision erzwingt die Übergänge über 
den Landgraben Lei Neddemin und Brunn und 
marschiert darauf auf Neubrandenburg weiter. Die
18. Infanterie-Division folgt der 17. Division und 
übersendet ein Departement von Gülz auf Pries- 
leben, Klein Tetzleben, Groß Tetzleben auf Neu- 
brandenburg; 2. A r m e e k o r p s :  3. Infanterie- 
Division marschiert von Sanower Mühle über den 
Kawelpaß zunächst bis Friedland, 4. Infanterie- 
Division folgt der 3. Infanterie-Division vorläufig 
bis Sarnow; die verstärkte 18. Kavalleriebrigade 
südlich des Tollensesees in zwei Kolonnen vorgehend, 
beabsichtigt 12 Uhr mittags die Linie Usadel- 
Vlumenhagen zu ereichen. Die blaue 41. Infanterie- 
Diviston war in Fortsetzung ihres bisherigen Auf­
trages am 10. September über den Landgraben 
zurückgegangen und hatte die Übergänge zwischen 
Ferdinandshagen und Neddemin gesperrt. Bei dem 
Armee-Oberkommando bei Angermünde ging am
10. September ein Heeresbefehl aus Magdeburg ein. 
welcher anordnet, daß die er s t e  A r m e e  den ge­
landeten Gegner angreifen soll. Die 41. Infanterie- 
Brigade wurde ihr unterstellt. Die z w e i t e  
A r m e e  sollte einen feindlichen Angriff in Linie 
Pritzwalk, Wittenberge, Arendsee annehmen, die 
dritte Armee aus Linie Tiefhorn—Hannover gegen 
den rechten Flügel vorgehen. Das Armee-Ober­
kommando ordnet an: daß die 41. Infanterie- 
Division unter Vermeidung einschneidender Kämpfe 
möglichst starke rote Kräfte auf sich ziehen und west­
lich der Linie Woldegk—Fürstenwalde zurückgehen 
sollte. Die Garde-Kavallerie-Division hat auf Fried­
land vorzugehen, um im Zusammenwirken mit der 
41. Infanterie-Division den feindlichen Vormarsch 
zu verzögern. Das 20. Armeekorps (ohne 41. I n ­

fanterie-Diviston) erhielt Befehl, im Vortrabe die 
Linie Schlettkow—Ottenhagen zu erreichen und die 
Seengen bei Hildebrandshagen und Fürstenwerder 
offen zu halten. Das G ä r d e k o r p s  wurde an­
gewiesen, mit Vortruppen Briestow und Ellingen 
zu erreichen, dem Armeebefehl entsprechend. Das 
20. Armeekorps (41. Infanterie-Division) verzögert 
im Verein mit der Garde-Kavallerie-Division den 
feindlichen Vormarsch und geht westlich der Linie 
Woldegk—Fürstenwerder zurück; 3. Garde-Infan­
terie-Diviston erreicht mit Vortruppen Schlettkow, 
Ottenhagen, war 11 Uhr vormittags bei Taatz und 
übernimmt die Postenanordnung der Seengen; 
Gardekorps (2. Garde-Jnfanterie-Diviston) mar­
schiert von Vlidkow über Prenzlau auf Blindow; 
1. Garde-Jnfanterie-Division von Potzlow über 
Strehlow auf Ellingen. Die Divisionen sollen, 
wenn bis zur Erreichung dieser Machtmittel keine 
ernste Berührung mit dem Feinde stattfindet, beider­
seitig in.Prenzlau Alarmquartiere beziehen. Die 
Garde-Kavallerie-Division geht zur Unterstützung 
der 41. Infanterie-Division von Straßburg über 
Schönhausen auf Lübbersdorf vor. ^  ^

Bei beiden Parteien befinden sich M r l r t a r -  
l u f t s c h i f f e , und zwar „M. 2" Lei Blau, M 3" 
Lei Rot. Ersteres ist kenntlich durch eine weißdlaue 
Flagge und durch silbergrauen Anstrich und wird 
von Hauptmann Schoof geführt; letzteres tragt erne 
weißrote Flagge und hat gelben Anstrich: lern
Führer ist Haüptmann George. Außer den Führern 
befindet sich in den Luftschiffen je ein Generalstabs- 
offizier. Heute Morgen erschienen alsbald Luft­
schiffe in der Richtung Woldegk—Friedland, bereits 
gegen Z47 Uhr das blaue Luftschiff >>M. 2 - Es 
hielt sich im allgemeinen östlich der Straße Wordeg^- 
Friedland. Sein Flug schien trotz des starken 
Windes glatt vonstatten zu gehen. Gegegen 8 Uhr 
erschien in nächster Nähe des blauen Luftschiffes ern 
rotes Flugzeug, das sich im allgemeinen rn seinem 
Fluge längs unserer Fahrstraße hielt. Das zur 
rötest Armee gehörende Luftschiff „M. 3' wurde erst 
gegen 11 Uhr über dem Roggenhagener Walde ge­
sichtet. Es zog sich im allgemeinen nach südöstlicher 
Richtung, anscheinend, um den Rückmarsch der 
blauen Küstenschutztrupve und die Versammlungs­
orte der übrigen zu Blau gehörenden Truppen­
teile zu erkunden.

Gegen 10 Uhr erschien der K a i s e r  nördlich 
Heinrichshagen und stieg dort zu Pferde. Hier 
hatten auf der Straße nach Genzkow die zurück­
gehenden blauen Truppen eine Bereitschaftsstellung 
bezogen und dieselbe mit äußerst geschickt angelegten 
Schützengräben ausgerüstet. Diese Schützengräben 
waren nur schwach besetzt, hatten aber in ihrem Bau 
Scheinbauten, sodaß sie nach dem Gegner zu eine 
größere Besetzung vortäuschten. Gegen 11 Uhr drang 
der rote Gegner über Friedland und in breiter Linie 
östlich und westlich Friedlands nach den vorher schon 
angegebenen Marschzielen vor und d r ä n g t e  d i e  
b l a u e n  T r u p p e n  zurück.  Der Kaiser begab 
sich um 12 Uhr vorn Manövergelände zu seinem 
Frühstückszelt nach Heinrichswalde. Unter den 
Truppen, deren nähere Kriegsgruppierung noch in 
dem nächestn Bericht erfolgen wird, befanden sich 
k e i n e  Truppen mit feldgrauen Uniformen.

Mernationa!er Uongretz für 
Säuglingsschuh.

B e r l i n ,  11. September.
I n  Gegenwart Ih rer Majestät der Kaiserin, 

der die Bewegung für einen systematischen Säug­
lingsschutz in Deutschland reiM e Anregung und 
Förderung verdankt, ist heute (Montag) Vormittag 
im Reichstage der dritte internationale Kongreß 
für Säuglingsschutz eröffnet worden. Die Kaiserin 
fuhr bereits eine halbe Stunde vor Beginn am 
Reichstage vor und wurde vom Präsidenten des 
Kongresses, Erbprinz zu Hohenlohe-Langenburg, 
Geheimrat Heubner und Professor Seitz empfangen, 
dem sich angeschlossen hatte das Bureau der inter­
nationalen Vereinigung für Säuglingsschutz, Präsi­
dent Dr. Bumm, Geheimer Ober-Medizinalrat P ro­
fessor Dr. Dietrich und der Reichstagspräsident Graf 
von Schwerin-Löwitz. Kommerzienrat Cohrs über­
reichte im Anschluß daran der Kaiserin die Kongreß­
medaille. Die Kaiserin ihrerseits hat einigen um 
die Bestrebungen des Kongresses verdienten Persön­
lichkeiten Auszeichnungen verliehen: dem Vorsitzer 
des Organisationskomitees Präsident Dr. Bumm 
und Geh. Ober-Medizinalrat Professor Dr. Dietrich 
ihr Bildnis mit eigenhändiger Unterschrift, dem 
Kommerzienrat Eohrs eine goldene Dose mit dem 
Porträt der Kaiserin und Widmung, ferner dem 
Kommerzienrat Stilke, Hauptmann d. R. von Boms- 
dorff, Dr. Alfred Brück und Stabsarzt Dr. Eckert je 
eine kostbare Vase aus der königlichen Porzellan- 
Manufaktur mit den In itia len  de; Kaiserin und 
der Krone.

Nach der Vorstellung der offiziellen Delegierten 
begab sich die Kaiserin kurz nach 10 Uhr in den 
Sitzungssaal zur

Eröffnungssitzung.
Die Versammlung erhob sich, als die Kaiserin 

die Hofloge betrat. I n  ihrer Begleitung sah man 
den Kabinettsrat Dr. von Behr-Pinnow, die Ober­
hofmeisterin Gräfin Brockdorff und andere, sowie 
den Präsidenten des Reichstages Graf Schwerin- 
Löwitz. Im  Saale hatten am Regierungstische u. a. 
Platz genommen der Minister des Innern von Dall- 
witz, Landwirtschaftsminister von Schorlemer-Lieser, 
Handelsminister Dr. Sydow, Bürgermeister Dr. 
Reicke und viele andere Herren aus der Reichs-, 
Staats- und Stadtverwaltung, aus der Ärztewett 
usw. usw. Der Sitzungssaal war dicht besetzt, auch 
von Damen. Man hörte die verschiedensten Sprachen. 
E r b p r i n z  zu H o h e n l o h e - L a n g e n b u r g  
richtete zuerst einen Dank und Gruß an dre Kaiserin, 
gedachte ihres hohen Interesses für den allgemeinen 
Säuglingsschutz und erwähnte, auch das Interesse 
des Kaisers und schloß mit einem Hoch auf beide 
Majestäten.

Hierauf ergriff das Wort der Minister des 
Innern v o n  D a l l w i t z  zu einer ausführlichen 
Ansprache, in der er im Namen der Reichsregierung 
und der preußischen Staatsregierung den Kongreß 
Willkommen hieß. Er warf dann einen Blick auf 
die v^rrderten  'Daseinsbedingungen der Gegenwart,

auf den Siegeszug der Industrie, verschwieg aber 
auch nicht« die ernsten Schattenseiten der Entwicke­
lung, die Entziehung der Frau von ihrem Haushalt 
und Erschwerung in der Ausübung der M utter­
pflichten. So zeigt sich bei uns trotz Wachsens des 
allgemeinen Wohlstandes, Rückgang der Gesamt- 
sterblichkeit eine Zunahme der Säuglingssterblichkeit. 
Der Minister erwähnte dann die bisherigen Maß­
nahmen der Behörden gegen die Säuglingssterblich­
keit, bemerkte aber, daß alle diese Maßnahmen nur 
zum Ziele führen könnten, wenn die freie Liebes- 
tätiakeit sie stützt. Dankend gedachte der Minister 
hierbei der Förderung durch die Kaiserin und er­
innerte in dieser Beziehung besonders an das denk­
würdige Handschreiben vom 15. November 1904, 
das auf die Notwendigkeit des Zusammenwirkens 
aller wohltätigen Kräfte in der..Bevölkerung mit 
den Behörden hinwies. Seitdem hkt die Säug'lings- 
schutzbewegung einen gewaltigen Aufschwung ge­
nommen. Schon beginnt bei uns die Säuglings­
sterblichkeit Zurückzugehen. Freilich, viel ist noch 
zu tun. Darum haben die verbündeten Regierungen, 
besonders auch die preußische Staatsverwaltung, es 
freudig begrüßt, daß die internationale Vereinigung 
für Säuglingsschutz beschlossen hat, ihren 3. Kongreß 
in Deutschland in Preußens Hauptstadt abzuhalten.

Nunmehr hielt die Eröffnungsrede der Präsioent 
des Kongresses, E r b p r i n z  zu H o h e n l o h e -  
L a n g e n b u r g ,  in der er ein umfassendes Bild 
der Geschichte des Säuglingsschuhes in den ver­
schiedensten Kulturländern gab. Er stellte dabei 
fest, daß die ersten Arbeiter auf diesem wichtigen 
Gebiete die kirchlichen Gemeinschaften waren, und 
daß man jetzt auf den Grundlagen der Arbeiten 
der werktätigen Nächstenliebe weiterbaue. Auch wir 
in Deutschland sind uns der Notwendigkeit und der 
Bedeutung der Fürsorge für unsere Nachkommen­
schaft sehr wohl bewußt, denn wir kennen leider 
nur zu gut das wirtschaftliche und nationale Unglück 
einer hohen Kindersterblichkeit; wir sehen andere 
Kulturstaaten, die auf diesem bedeutsamen Gebiete 
der Volkshygiene uns unbestritten voraus sind, und 
denen wir nachzueifern uns Mühe geben. So herr­
lich sich auch bei uns die Erfolge der allgemeinen 
Hygiene schon gezeigt haben, die praktische Hygiene 
des frühesten Kindesalters ist erst verhältnismäßig 
spät zur Wirkung gelangt. Manche sehen in der 
hohen Sterblichkeit der Säuglinge eine von der 
Natur gewollte Auslese, bei der die für den Kamps 
ums Dasein zu schwächlichen Individuen abgestoßen 
werden. Demgegenüber steht aber fest, daß heut­
zutage nicht nur die schwächlichen, sondern auch solche 
Kinder, die als gesund und kräftig geboren werden, 
frühzeitig dem Tod'- zum Opfer fallen. Die vor­
nehmste Maßnahme des Säuglingsschuhes ist die 
Fürsorge für die Mütter und die, welche Mütter zu 
werden im Begriff sind, sowie die weiteste Ver­
breitung und Wiedereinführung des Selbststillens 
der Kinder. Der Redner schildert dann, wie beson­
ders die großen Stadtgemeinden in weitausschcnmn- 
der sozialer Fürsorge musterhafte Zentralen für 
Säuglingsschutz geschaffen und dabei auf das beste 
beraten und unterstützt werden durch die unter dem 
besonderen Schutz der Kaiserin stehenden Anstalt, 
das Kaiserin Augusta-Viktoriahaus zur Vekämvfung 
der Säuglingssterblichkeit im deutschen Reiche in 
Charlottenburg.^ Gewiß sieht man auf der ganzen 
Schlachtlinie in Deutschland tapferes Streiten und 
Vorwärtsschreiten; aber zu groß ist immer noch die 
Zahl der Feinde, gegen die in diesem Kampf um 
die Zukunft der Nationen gerungen werden muß. 
Alle Bundesgenossen in diesem Kriege sind auf­
richtig willkommen. I n  dem Kampf gegen die 
Feinde unserer Kinder, in dem Ringen um dre Kräf­
tigung und Förderung des zukünftigen Geschlechts 
trennen uns keine politischen und sonstigen Gegen­
sätze. Vereint wollen wir forschen und streben, einer 
dem anderen helfen und zur Seite stehen; mit ver­
einten Kräften wollen wir ringen um die Sieges­
palme der Humanität — zum besten unserer Frauen 
und Kinder, zum Heile für Volk und Vaterland. 
(Lebhafter Beifall.)

Weitere Begrüßungsansprachen hielten der P rä­
sident des Organisationskomitees, Präsident Dr. 
B u m m ,  der Präsident des permanenten Bureaus 
der internationalen Union für Säuglingsschuh, Ge­
heimrat D i e t r i c h ,  Professor Seitz-M ünchen 
und Bürgermeister Dr. R e i ck e - Berlin. Letzterer 
schilderte, was Berlin auf dem Gebiete des Säug­
lingsschuhes getan habe. Selten wohl sei in den 
Mauern der Reichshauptstadt ein Kongreß zusam­
mengetreten, der in den weitesten Kreisen der Ber­
liner Bevölkerung so ungeteilten Beifalls gewiß 
sein dürfte, wie dieser. Und doch! Auch Sie werden 
nicht frei sein von der Stunde der Anfechtung, wenn 
Ihnen die Zahlen der Erfahrung vor Augen treten, 
wie aus Verbrechen und Verworfenheit so vielfach 
Verbrechen und Verworfenheit geboren werden, wie 
der in Amerika ermittelte Stammbaum jener be­
rüchtigt gewordenen Ada Jurke, die schon mit sieb­
zehn Jahren zur Verbrecherin wurde und unter fast 
1200 Nachkommen nur 130 normale Abkömmlinge 
ausweist, während alle anderen, also fast neun 
Zehntel, als Diebe, Idioten, Verseuchte, Verworfene, 
darunter nicht weniger als 7 Mörder, ein Kreuz der 
Menschheit wurden. Tun wir nicht vielleicht zuviel, 
wenn wir alle zu retten wünschen? Das sind 
schwierige Fragen für einen Staat, der kein Sparta 
mehr sein will Das sind W a E g s ta fe ln  für Sie. 
Aber nicht Sie sind es, die Mittel und Wege zu 
einer eigentlichen Lösung zu finden haben. Ihnen 
darf es genügen, den bestmöglichen Schutz unseres 
Nachwuch'ss zu erkennen und zum Gemeingute aller 
Nationen zu machen. (Beifall.)

Es folgte eine Reihe Begr^ungsansprachen aus­
wärtiger Delegierten. Der Vertreter Frankreichs, 
Professor Dr. M a r f a m  - Paris, wurde bei seinem 
Erscheinen auf der Rednertribüne besonders lebhaft 
begrüßt. Generalsekretär Professor K e l l e r  er­
n t e t e  hierauf den Geschäftsbericht, worauf die 
Wahl des Ehrenpräsidiums durch Akklamation er­
folgte. Deutscherseits gehören diesem u. a. an die 
Fürstin zu M i e d ,  der Kabinettsrat der Kaiserin 
Dr. v o n  B e h r - P i n n o w ,  Exzellenz Dr. 
V r a u n - Darmstadt, Exzellenz Dr. v o n  M a y r -  
München, Dr. V u m m  -Berlin und Dr. H e u b  n e r- 
Berlin. — Nach Absenduna eines Huldigungs- 
Lelegramms an den Kaiser schloß der Präsident die 
erste Sitzung.

Zozialdemokratlscher Parteitag.
J e n a .  11. September.

Die geschäftlichen Sitzungen des diesjährigem 
sozialdemokratischen Parteitages wurden heute früh 
kurz nach 9 Uhr durch den Vorsitzer Reichs- und 
Landtagsabgeordneten D ietz  - Stuttgart eröffnet. 
Nach Konstituierung der Kommission und der Vor­
legung einer langen Reihe von Begrüßungstele­
grammen aus dem In -  und Auslande erhielten zu­
nächst die Vertreter der ausländischen Organisatio­
nen das Wort zu ihren Begrüßungsansprachen. 
Zunächst kam Österreich an die Reihe, das bekannt­
lich auch eine besondere nationale tschechische So­
zialdemokratie ausweist. An erster Stelle sprach 
S u k u f f - P r a g ,  der ausführte, daß die tschechische 
Sozialdemokratie gezwungen sei, eine eigene Or­
ganisation zu haben, daß die tschechischen Social­
demokraten jedoch keine Nationalisten und keine 
Separatisten, sondern internationale Sozialdemo- 
kraten seien. (Beifall.) Die tschechischen Sozialisten 
schätzen sich glücklich, eines der kräftigsten Bataillone 
der Internationale zu sein. — Hierauf hieß 
namens der Gewerkschaften Böhmens S t e i n -  
Prag den Parteitag willkommen. — M it allge­
meiner Spannung nahm der Parteitag sodann die 
Ansprache des Reichsratsabgeordneten Viktor 
A d l e r - Wi e n  entgegen, der die Grüße der deut­
schen Sozialdemokraten Österreichs überbrachte. Er 
führte aus: I n  der heutigen Zeit sind alle Kräfte 
angespannt. Wir Haben eine herrliche Kultur, die 
sich dahin zeigt, daß sowohl in Österreich wie in 
Deutschland Hungersnot, Krieg und Pestilenz 
droht, ganz als wenn wir noch vor vielen hundert 
Jahren lebten. Wir haben alle das Empfinden, 
das mit der abnehmenden Fähigkeit der herrschen­
den Klassen, sich selbst zu beherrschen, das Prole­
tariat die Fähigkeit gewinnen muß, um entschei­
dend einzugreifen und mitzuwirken. Die herrschen­
den Klassen, so stark sie sich fühlen, stehen heute 
wehrlos da einer Hungersnot gegenüber und sie 
sind erst recht wehrlos einem kommenden Kriege 
gegenüber. Genossen! Sie haben alle mit mir das 
Gefühl, daß dieser Parteitag, der den besten Teil 
der internationalen Sozialdemokratie darstellt, der 
unsere Hoffnung und unsere Zukunft ist, daß dieser 
Parteitag die Vorarbeiten leisten soll, das Wich­
tigste vollziehen muß von all den Aufgaben, die 
uns bevorstehen. Ich komme aus Österreich, dem 
Lande der tragischen nationalen Konflikte. Wenn 
Sie eben hier einen kleinen Ausschnitt davon zu 
hören bekommen haben, so bitte ich Sie, nicht allzu 
tragische Schlüsse daraus zu ziehen. Wir deutschen 
Sozialdemokraten Österreichs, die von euch ge­
trennt sind nur durch die politischen Grenzen, sonst 
aber geeint, die mit Euch der geborene Nachwuchs 
der Zukunft sind. wir haben' wohl das schwerste und 
komplizierteste Geschäft, das je einer Sozialdemo­
kratie zugeteilt war. Zwar ist hier nicht der Ort, 
um unsere Schmerzen darzulegen, das eine aber 
lassen Sie sich gesagt sein: Wenn es sich nur um das 
Sonderrecht der tschechischen Proletarier auf tsche­
chische Schulen und Beamtenstellen handelte, dann 
würden uns diese Probleme nicht beschäftigen. 
(Sehr richtig!) Aber wir haben diesen Kampf bei 
uns auszufechten und ich gebe Ihnen die Ver­
sicherung. daß wir den Kampf aussetzten werden 
und die volle Verantwortung zu tragen gewillt 
sind für die Geschicke aller Nationalitäten in Öster­
reich. Redner spricht hierauf den Dank aus für die 
gelegentlich der letzten Reichsratswahlen von den 
deutschen Genossen geleistete Wahlhilfe, die man 
immer gerne in Anspruch genommen habe und 
wieder gerne in Anspruch nehmen werde. (Zurufe 
und Heiterkeit.) Ja , man kann nicht vorsichtig 
genug sein! (Erneute Heiterkeit.) Wir haben in 
Österreich auch unter einem schwarzblauen Block zu 
leiden, nur sind bei uns derartige Blöcke Gott sei 
Dank nicht so fest wie Lei Euch. und so haben wir 
den schwarzen Teil bei den letzten Wahlen kräftig 
an die Wand drücken können. Freilich sind uns 
allerlei Vorwürfe gemacht worden, daß wir angeb­
lich dabei mit den Liberalen geliebäugelt hätten. 
Ich kann aber sagen, daß diese Herren, die uns 
immer die Arbeit überlassen, niemals ein Kompro­
miß, wie man es behauptet hat, mit uns abge­
schlossen haben. Es bestand keinerlei Abmachung, 
wir haben kein Wort mit einander geredet, wir 
haben nur, ohne ein Wort zu sagen, in gemein­
samem Kampfe die zum Teufel gejagt, die uns zu­
wider waren. (Heiterkeit und Beifall.) Aber man 
darf unsere Erfolge nach außen hin nicht zu sehr 
einschätzen. Das Bürgertum, das bereit war, mit 
uns zu kämpfen, ist jeder Zeit auch wieder bereit, 
gegen uns mit dem Klerikalismus zu kämpfen. 
Auflösen, das ist daher die Hauptsache, auslosen 
diese Schichten, die zum Verrats zu jeder Stunde 
bereit sind selbst an ihren ..heiligsten Gütern (Zu­
ruf- Ganz wie bei uns!). Aber dre Fernde unserer 
Feinde sind noch lange nicht unsere Freunde. Das 
mögen sich alle die deutschen Parteigenossen gesagt 
sein lassen, die uns wegen unserer Haltung Vor­
würfe gemacht haben. Redner schließt unter leb­
haftem Beifall mit der Bitte an die deutschen Ge­
nossen, der Sozialdemokratie Österreichs auch 
weiterhin Sympathien entgegenzubringen.

Für die russische Sozialdemokratie begrüßt 
A x e l r e d  den Parteitag. Das russische Prole- 
tarrat habe eine große historische Mission zu er- 
füllen. Dre Revolution gab ihm Gelegenheit, sßine 
geistigen Kräfte zu erobern. Wenn das russische 
Proletariat trotz der Brutalität des Regimes gute 
fortschritte gemacht hat so sei das ein Verdienst der 
Sozialdemokratie. Die russische Sozialdemokratie 
werde aüf der Völkerbühne aufmarschieren und 
einen hervorragenden Platz in der internationalen 
Sozialdemokratie einnehmen. I n  diesem Sinne be­
grüße ich Sie im Namen der russischen Sozialdemo­
kratie.

Für die französischen Genossen erklärt R a q u e t :  
I n  einem Augenblick von besonderer Bedeutung 
tritt der deutsche Parteitag zusammen, in einem 
Augenblick, wo das Proletariat der verschiedenen 
Länder Europas sich im Interesse des Proletariats 
mit der M a r o k k o f r a g e  beschäftigt. Die Völker 
Europas wollen zugleich gegen den Imperialismus 
im Interesse des Weltfriedens kämpfen, und die 

.Vroletarier aller Länder fühlen die Verpflichtung,



legen jede kriegerische Verwicklung zu protestieren. 
Lebhafter Beifa ll.) Ich bin von der französischen 

Vruderpartei abgeordnet und hierhergekommen, 
um Ihnen zu sagen, daß das französische P ro le taria t 
m it dem deutschen durch das internationale S o li- 
daritätsgefühl verbunden ist, daß es sich eins m it 
ihm rverß in  der Bekämpfung der B ru ta litä t des 
Kapitalismus (lebhafter stürmischer B e ifa ll). M it  
schrien hat die Arbeiterschaft der französischen 

'ation die Aufgabe, alle Konflikte und Gefahren 
zu beseitigen. Hoch die deutsche Sozialdemokratin 
hoch die internationale Verbindung der Bruder­
parteien. (Stürmischer anhaltender' Beifa ll.)

Im  Namen der englischen Genossen sprach 
2 .ue lch -London : Er komme hierher, um die
Grüße der sozialdemokratischen Parte i Englands 
zu überbringen. W ir haben in  England unsere 
eigene Arbeit zu leisten und besondere Schwierig­
keiten zu überwinden. W ir sehen m it großer Ge­
nugtuung die Fortschritte der deutschen Parte i­
genossen, über deren Sieg w ir  uns freuen. Die 
Namen M arx und Engels sind uns ebenso bekannt 
wie Ihnen. Ich stehe nicht an im Namen der eng­
lischen Sozialdemokratie ebenfalls zu erklären, daß 
w ir  m it Euch vollkommen einig sind. (Lebhafter 
Be ifa ll.) Auch w ir Engländer sind keine Nationa­
listen, sondern Internationalisten. Redner verliest 
dann eine längere Erklärung über den englischen 
Massenstreik und über die Gründe, welche die eng­
lische Sozialdemokratie bewogen haben, den 
Massenstreik vorzeitig einzustellen. Die Erklärung 
ist aber an den entfernt gelegenen Pressetischen 
nicht zu verstehen, wie überhaupt infolge der un­
günstigen Plazierung der Berichterstattertische die 
Presse den Verhandlungen kaum zu folgen vermag.

A n k e r  st een  - Amsterdam überbringt die 
Grüße der holländischen Genossen, v a n  d e r  
S m i s s e n  die der belgischen. Letzterer betont, 
daß das Bata illon der belgischen Sozialdemokratie 
nur eine kleine Anzahl repräsentiere, aber inner­
halb ihres Landes sei sie stets bemüht gewesen, 
immer mehr an Stärke zu gewinnen. Sie habe 
immer wieder lernend und Beispiele bei der deut­
schen Sozialdemokratie suchend nach dieser hinüber- 
geschaut. Die belgischen Gewerkschaften seien von 
Bewunderung erfü llt fü r die einheitliche Organi­
sation, die die deutsche Arbeiterklasse auszeichne. 
Sie bewunderten die unwiderstehliche Energie, m it 
der das deutsche P ro le taria t Theorien in  die Praxis 
überführt habe. Er wünsche, daß der deutsche P a r­
teitag m it seinen Verhandlungen einen vollen E r­
folg erziele.

Für Serbien mnd Bosnien nahm T o p a l o w i c z  
das W ort: E r komme aus Palkanien. Es sei 
richtig, daß die Ideen des Sozialismus auch auf 
dem Balkan festen Boden gefunden hätten. Die 
Valkanhalbinsel sei in  politischer Beziehung zer­
splittert. Selbst auf die Gefahr hin, der Diplomatie 
verhaßt zu werden, schätze die Sozialdemokratie 
diesen 8ta!v8 yuo. Durch die gemeinsamen Be­
mühungen der sozialistischen Organisationen der 
einzelnen Valkanstaaten sei es gelungen, gute Fort­
schritte zu machen,' man zähle jetzt 10 000 organi­
sierte Arbeiter auf dem Balkan. Solle es gelingen, 
daß die große Tat der Befreiung des Proletariats 
den deutschen Genossen gelinge, so werde man diese 
als Vorposten betrachten und auf die junge sozia­
listische Republick blicken.

Der Vorsitzer D i  e tz - S tu ttgart dankt den Red­
nern für ihre Sympathien gegenüber der deutschen 
Sozialdemokratie und erte ilt dann nach einigen ae- 
chäftlichen M itte ilungen dem früheren Vor­
iger des Seemannsverbandes, jetzigen Partei- 
ekretär M ü l l e r -  B erlin , das W ort zum Ge- 
chäftsbericht.

I n  dem Bericht w ird einleitend ausgeführt: 
Je mehr sich in  Deutschland die politische und ge­
werkschaftliche Arbeiterbewegung entwickelt, desto 
eifriger schreien ihre erbitterten Gegner, die Scharf­
macher der Schwerindustrie und die m it dieser 
verbündeten Junker nach Ausnahmegesetzen wider 
die staatsbürgerliche Gleichberechtigung heischende 
Arbeiterklasse. So betrieb die Preßmeute der 
Junker und Kapitalisten eine wilde Hetze gegen 
Parte i und Gewerkschaften, als vom 26. September 
v. Js. ab einige Tage die Mo-abiter Unruhen die 
Öffentlichkeit beschäftigten. Die Scharfmacher 
glaubten, daß jetzt die günstige Gelegenheit zur 
Propaganda von Ausnahmegesetzen gegen die So­
zialdemokratie, von Streik- und Zuch'thausgesetzen 
gegen die Gewerkschaften gekommen sei Die P h i­
lister sollten durch Verbreitung schauerlicher 
Tatarennachrichten in  eine Stimmung versetzt wer­
den, wie sie 1878 nach den Attentaten noch m it E r­
folg erzeugt werden konnte. Aber der Schlag ging 
daneben. Nach den Wochen lang dauernden Ver­
handlungen vor der Strafkammer und dem 
Schwurgericht war die Polizei die eigentlich Ver­
urteilte. Der Partei und den Gewerkschaften hat 
die verlogene Ausschlachtung der Moabiter V or­
gänge durch Junker und Scharfmacher nicht ge­
schadet. sondern im Gegenteil genutzt. Die sozial­
demokratische Parte i hat in  der Agitation wider 
die Scharfmacherpresse neue M itg lieder und neue 
Abonnenten für die Parteipresse geworben. Um 
die Angriffe der Streikblätter unwirksam zu 
machen, mußte bis ins letzte Dorf im entferntesten 
Winkel über M oabit geredet werden, und hier 
waren nach der Abwehr gegnerischer Angriffe Ge­
legenheit gegeben, selbst zum A ngriff überzugehen. 
Das war um so notwendiger, als es lange zweifel­
haft war, ob der 1907 gewählte Reichstag ein nor­
males Ende finden würde. Erst Ende März gab 
die Regierung zu erkennen, daß noch eine Herbst­
session stattfinden und daß die Wahlen erst M itte  
Januar 1912 vorgenommen werden sollen. I n ­
folgedessen wurde der außerordentliche sozialdemo­
kratische Parteitag, der für den Fa ll vorzeitiger 
Wahlen vorgesehen war, h infällig. Die Stimmung 
der Bevölkerung war der sozialdemokratischen P ar­
tei andauernd günstig, wie die Nachwahlen zum 
Reichstag und zu den Einzel-Landtagen bewiesen. 
Bei den 37 Nachwahlen hatten die Gegner einen 
Stimmenverlust von 135 787, während w ir  einen 
Gewinn von 24 036 Stimmen hatten. Die Zahl 
der organisierten M itglieder der Parte i belief sich 
im Jahre 1911 auf 836 562. Das bedeutet eine Zu­
nahme gegen das Vorjahr von 116 524 und ist die 
höchste Mitgliederzunahme, die die Partei bisher 
n einem Jahre zu verzeichnen hatte. I n  11 Be­

zirken beträgt die Zahl der Parteim itglieder mehr 
als 30 Prozent der sozialdemokratischen Neichstags- 
wähler. Die Zahl der Wahlkreissekretäre belief 
sich auf 75. Parteiorganisationen bestehen in  383 
Reichstagswahlkreisen. Jugendausschüsse an 454, 
Vildungsausschüsse an 410 und Kinderschutzkom­
missionen an 136 Orten. Die proletarische Jugend­
bewegung HO gewaltige Fortschritte gemacht. Die 
Zahl der Wonnenten der Arbeiterjugend hat sich 
von 45 000 auf 65 000 vermehrt. Jugendheime be­
stehen in 130 Orten; die Gesamtausgabe für sie be­
trug 44 091 Mark. Im  Berichtsjahre wurde die 
Agitation gegen die Reichsversicherungsordnung ge­
meinsam m it den Gewerkschaften fortgesetzt. Der

Landarbeiter-Verband hat in  allen Gauen Deutsch­
lands festen Fuß gefaßt und zählt zurzeit in  382 
Gruppen über 12 000 M itglieder. I n  der ersten 
Juliwoche nahmen die Massen in  Preußen zu der 
neuen politischen S ituation Stellung, und der 
riesige Besuch der Demonstrationsvepsammlungen 
hat den Herrschenden gezeigt, daß es in Preußen 
keine Ruhe geben w ird. Wenn die Beteiligung an 
der M aifeier auch nicht so groß wie im Vorjahre 
war, wo die M aifeier auf einen Sonntag fiel, so 
war doch eine so starke Beteiligung zu verzeichnen, 
wie noch nie an einem Wochentage. Die diesjährige 
Maifeier hat bewiesen, daß die Arbeitsruhe am 
1. M a i in  vie l stärkerem Maße durchgeführt wer­
den kann, als manche Pessimisten glaubten. I n  
einer Reihe kleinerer Orte fanden in  diesem Jahr 
wieder M aifeiern am Sonntag vor dem 1. M a i 
statt. Das ist nach den Leipziger Beschlüssen unzu­
lässig und muß für die Zukunft vermieden werden. 
Die Zahl der täglich erscheinenden Parteiblätter 
hat sich gegen das Vorjahr um 6 vermehrt, sodaß 
die Parte i jetzt 81 Tageszeitungen besitzt. Für das 
sozialdemokratische Pressebureaü hat die Partei- 
presse 32 000 Mark bezahlt. Der „V o rw ärts " er­
brachte im Berichtsjahre einen Überschuß von 
165 558 Mark. die „Gleichheit" einen solchen von 
13 237, die „Neue Ze it" 1403 und der „Wahre 
Jakob" 40 342 Mark. Der Abonnentenstand des 
letzten B lattes belief sich am 1. J u l i  1911 auf 
307 000. Die Parteischule hie lt Im Berichtsjahre 
ihren 5. halbjährigen Kursus ab. Leider betrug 
die Teilnehmerzahl an diesem Kursus nur 24, da 
die Gewerkschaften von den für sie freigehaltenen 
Plätzen nur 4 besetzt hatten. Es waren wieder, 
wie in  früheren Jahren, die Verbände der Berg­
arbeiter und Maurer, die je 2 ihrer M itglieder 
auf die Parteischule entsandt hatten. Unter den 24 
Parteischülern waren 2 Genossinnen. I n  171 Orten 
wurden 345 Vortragskurse m it 2879 Vortrügen und 
45 873 Teilnehmern abgehalten. Was es m it den 
seinerzeit vielgerühmten Segnungen des „libe ­
ralen" Reichsvereinsgesetzes auf sich hat, beweist 
der Stand der Behörden gegen die Arbeitervereine. 
Die Urteile gegen sozialdemokratische Redakteure 
zeigen, daß die Änderung der Majestätsbeleidi­
gungsparagraphen, die in  der Zeit des Vülow- 
blocks vorgenommen wurde, m it wenig Recht als 
bedeutende liberale Errungenschaft anzusehen sei. 
— Der Bericht gedenkt dann der Toten des ver­
flossenen Jahres, an erster Stelle des Führers der 
sozialistischen Landtagsfraktion Hermann Borg- 
mann, ferner der Genossinnen Emma Ih re r und 
Ju lie  Bebel. Von letzterer heißt es: „Diese kluge, 
treue und herzensgute Frau hat seit 1866 in  schwe­
ren und guten Zeiten die Sorgen ihres Gatten red­
lich geteilt. A ls  unersetzlichen Verlust bezeichnet 
der Bericht den Tod von Paul Singer. An seiner 
Bahre trauerten nicht nur die deutschen Arbeiter, 
sondern die Sozialdemokraten aller Länder. — Der 
Kassenabschluß w ird als sehr günstig bezeichnet. 
Die Parteikasse schließt in  Einnahme und Aus­
gabe m it 1427 823 Mark ab.

I n  seinen Ausführungen zum Geschäftsbericht 
bespricht der Referent M ü lle r besonders die 
J u g e n d b e w e g u n g ,  die noch jungen Datums 
sei. Erst der Nürnberger Parteitag habe sie ins 
Leben gerufen. I n  den 3 Jahren haben w ir solche 
Fortschritte gemacht, wie es selbst die Optimisten 
nicht für möglich hielten. W ir haben es jetzt bereits 
auf 65 612 Leser der Arbeiterjugend gebrächt. W ir 
werden uns dadurch anspornen lassen, noch mehr 
für die proletarische Jugend zu tun. Die Be­
mühungen von bürgerlicher Seite, die Jugend m it 
goldenen Mützen und Kinkerlitzchen an sich zu 
locken, müssen dahin führen, daß die Gewerk­
schaften noch mehr als bisher dafür sorgen, daß die 
Jugend der klassenbewußten Arbeiter den Veran­
staltungen der Partei zugeführt werden, damit noch 
ganz ändere Erfolge erzielt werden. Der Redner 
kommt dann auf den sogenannten G e h e i m ­
e r l a ß  ü b e r  P a r t e i  u n d  G e w e r k s c h a f t e n ,  
der in  der Z ittauer Morgenzeitung zuerst ver­
öffentlicht wurde, zu sprechen und stellt fest, daß 
es in  der Sozialdemokratie überhaupt keine Ge- 
heimerlasse gebe; es gebe nur Erlasse, die für die 
Öffentlichkeit bestimmt seien und solche, bei denen 
dies nicht der Fall. Um eine letztgenannte A rt habe 
es sich gehandelt. Es sei schon längst beabsichtigt 
gewesen, die Frage in einer Konferenz zu erörtern, 
keineswegs habe man m it dem bekannten Rund­
schreiben an die Parteipresse um Geheimhaltung 
jenes Rundschreibens dieser einen Maulkorb um­
hängen oder die Unabhängigkeit- der Parteipresse 
gefährden wollen. Redner bringt weiterhin den 
Vuchdruckerstreik und die Stellung des „Korrespon­
denten" dazu zur Sprache. Die Beschwerdeführer 
gegen den Korrespondenten sollten bedenken, daß 
diese Sache nicht dazu angetan sei, einen Konflikt 
daraus herzuleiten, und dem Parteivorstand die 
Regelung der Sache vertrauensvoll überlassen. 
Was dann die M a r o k k o f r a g e  anlange, so 
konnten w ir  ihrer Behandlung schon deswegen nicht 
ausweichen, w eil unsere Gegner eine nationale 
Wahlparole für die nächsten Reichstagswahlen 
daraus schmieden wollen. W ir waren uns aber von 
vornherein darüber klar. daß etwas geschehen 
sollte, nur der Zeitpunkt hierfür stand in Frage. 
A ls  dann das Auswärtige Am t keinerlei E r­
klärungen abgab und trotzdem die Lage scheinbar 
friedlicher geworden war. die offiziösen Organe m it 
einer Kriegsbetze einsetzten, und in unerhörter 
Weise in  Kriegshetze machten, zugunsten der 
Panzerplattenkapitalisten und der Kolonia lin ter- 
essenten, sahen w ir  ein. daß etwas geschehen 
mußte. Dazu kam. daß alldeutsche B lä tte r, die von 
der rheinisch-westfälischen Panzenplattenindustrie 
ausgehalten werden, im Verein m it der national­
liberalen Korrespondenz und den Heerrufern des 
Zentrums zum Kriege hetzten. Da erschien uns der 
geeignete Zeitpunkt gekommen, loszuschlagen. W ir 
können m it Befriedigung feststellen, daß unsere 
Aktion in  der Marokkoaffäre vom besten Erfolge 
begleitet war und zwar nicht nur in  den Industrie­
zentren sondern auch auf dem platten Lande. ( In  
diesem Augenblicke erscheint Zeppelins Luftschiff 
..Schwaben" über Jena und schwebt langsam über 
dem Volkshause dahin, weshalb viele Genossen und 
Genossinnen den Saal verlassen und unter Hoch­
rufen den Flug des Luftschiffes verfolgen.)

Der Referent M ü l l e r  fährt fo rt: W ir mußten 
Eingreifen und beschlossen ein F lugb la tt heraus­
zugeben. W ir glaubten die Angelegenheit keinem 
besseren Überträgen zu können als dem Genossen 
Kautsky. und auch darin sollen w ir uns. wie von 
verschiedenen Seiten behauptet wurde, getäuscht 
haben. Verschiedene Vorwürfe sind dem F lugbla tt 
gemacht worden, und ich w ill nicht alle Ausdrücke, 
die die „Leipziger Volkszeitung" gebraucht hat. 
wiederholen, ich w ill nur erklären: das F lugbla tt 
sollte in erster L inie nicht ein Aufpeitschungs- son­
dern ein Aufklärunasmittel sein und als w ir im 
Parteivorstand das Manuskript des Flugblattes in 
Händen hatten, da waren w ir  der Meinung, daß 
kein besseres hätte geschrieben werden können. Ich

begnüge mich daher m it der Feststellung, daß der 
Parteivorstand es einmütig ablehnt, die A r" und 
Weise, wie die „Leipziger Volkszeitung" und Rosa 
Luxemburg vorgegangen sind. zu billigen. Das ist 
die einmütige Auffassung des Parteivorstanbes nach 
dieser Richtung. Es ist uns ferner vorgeworfen 

.worden, daß in Spanien und Frankreich bereits 
am 1. J u n i Protestversammlungen stattfanden, 
demgegenüber genüge nicht das, was von 
Deutschland in  der Marokkosache geschehen sei. 
Wenn nun aber schon einmal eine Parallele ge­
zogen werden solle, so können w ir  feststellen, daß 
in der Marokkosache nirgends soviel als von den 
deutschen Genossen getan worden ist. Das ist auch 
von den französischen Genossen anerkannt worden. 
Auf der anderen Seite aber können w ir  stolz dar­
auf sein, daß an der Parteileitung K ritik  geübt 
w ird. Es ist das ein Zeichen einer gesunden P arte i­
organisation. Die Wünsche, die die Genossen hatten, 
sind ja  auch zumteil schon erfüllt. Ich brauche nur 
an die Massendemonstration in  Treptow zu er­
innern. Redner L itte t dann in der kommenden De­
batte Vorschläge zur Reorganisation des Partei- 
vorstandes zu machen.

Sodann erstattet Parteisekretär E b e r t - B e r l i n  
den K a s s e n b e r i c h t ,  der, wie er anführt, im 
Gegensatz zu dem vorjährigen eine sehr erfreuliche 
Aufnahme in  der Parteipresse erfahren habe. Die 
Einnahmen stiegen von 422 352 auf 1354 721 Mark. 
Das ist die höchste Einnahme, die die Parte i über­
haupt in einem Jahre hatte. Die Steigerung ver­
danken w ir  den gestiegenen Mitgliederbeiträgen. 
Das zeigt, daß die innere Festigkeit und Be­
lastungsfähigkeit der Organisation erheblich ge­
wachsen ist. Von 383 Bezirken, zahlten diesmal 
371 überhaupt. Künftig  müssen aber alle Bezirke 
pünktlich zahlen. Die Reserven konnten ent­
sprechend verstärkt werden, und so sei die Parte i 
auch finanziell heute so stark, daß sie m it vollem 
Vertrauen den kommenden Kämpfen entgegensehen 
dürfe. Dam it soll aber nicht gesagt sein, daß man 
sich in Sicherheit wiegen dürfe. Denn auch bei der 
Sozialdemokratie müsse der Krieg den Frieden er­
nähren. Daß unsere Kassenverhältnisse gesund sind, 
Haben auch die gegnerischen B lä tte r anerkannt. Die 
bürgerliche Presse.' die sonst recht verächtlich auf die 
Arbeiter herabblickt, hat uns ihren Freunden als 
Muster politischen Idealism us und Opferwilligkeit 
hingestellt und zur Nachahmung aufgefordert. Auch 
damit wollen w ir  uns nicht täuschen lassen: Der 
Dollar der Hansabündler und Ju liustürm ler. der 
Taler des Bundes der Landwirte und der Rubel 
des Reichsverbandes werden bei den nächsten 
Wahlen schon ihre Rolle spielen.

Nachdem K a h l e n - D r e s d e n  den Bericht der 
Kontrollkommission erstattet hatte, wurde die Vor- 
mittagssitzung geschlossen.

I n  der Nachmittagssitzung wurde in  die Debatte 
über die verschiedenen 'Berichte eingetreten. Es 
liegen dazu verschiedene Anträge vor, die sich u. a. 
gegen den sogenannten „Marokkorummel" richten. 
A ls  erste Diskussionsrednern be tritt Rosa Luxem­
burg die Tribüne, um sich dagegen zu verwahren, 
daß der Parteivorstand den Delegierten in  einer 
besonderen Denkschrift seinen S tre it m it der Red- 
nerin in der Marokkofrage unterbreitet hat. Be­
kanntlich hatte Rosa Luxemburg in der „Leipziger 
Volkszeitung" einen B rie f des Parteivorstands­
mitgliedes Molkenbuhr veröffentlicht, in  welchem 
dieser dem Internationa len Bureau m itteilte, daß 
die deutschen Genossen eine internationale Protest- 
aktion in  Sachen der Marokkofrage zurzeit nicht 
mitmachen könnten. Rosa Luxemburg wendet sich 
sehr erregt gegen die Behauptungen der Denkschrift, 
daß sie eine große Irre führung begangen. M an 
habe den Artikel der Volkszeitung nicht richtig 
durchgehen. Die Handlungsweise des Parteivor­
standes wolle sie nicht näher bezeichnen. Eine I n ­
diskretion sei die Veröffentlichung auch nicht ge­
wesen, da Molkenbuhr seine Meinung schon vorher 
in  der Versammlung ausgesprochen hatte. Der 
Parteivorstand habe sich einer groben Pflichtver­
letzung schuldig gemacht, als er nicht sofort eine 
Marokkoaktion einleitete, und ihre, der Rednerin 
Sünde, habe nur darin bestanden, daß sie eine 
Unterlassungssünde des Parteivorstandes aufdeckte. 
Es sei doch nicht unwahrscheinlich gewesen, daß der 
Parteivorstand aus Rücksicht auf die Neichstaqs- 
wahlen die Marokkoaktion unterlassen habe. Der 
Chefredakteur der „Leipziger Volkszeitung" Dr. 
Lensch meint, die A rt und Weise, wie gegen Lurem- 
burg in der Denkschrift polemisiert werde, sei ein­
fach skandaliös. Der Parteivorstand scheine zu ver­
langen. daß die Parteiredaktionen die Schlafmützen 
über den Ohren behalten. Die Veröffentlichung des 
Molkenbuhrschen Briefes sei nicht ein Verbrechen, 
sondern ein Verdienst. — Reichstagsabgeordneter 
Ledebour erklärt, daß man Rosa Luxemburg aus 
der Veröffentlichung eines angeblichen P riva t- 
briefes einen Strick habe drehen wollen. Wenn 
noch eine Demonstration der deutschen Sozialdemo­
kratie in  der Marokkofrage zustande gekommen iei, 
so sei das einzig und allein das Verdienst von Rosa 
Luxemburg. August Bebel verteidigt in  sehr tem­
peramentvoller Weise das Vorgehen der Partei- 
vorstandes. Rosa Luxemburg habe sich erlaubt. 
Veröffentlichungen in  die Presse zu bringen, die 
alle Beteiligten als Indiskretion auffassen mußten 
und zwar in  einer Weise, die nicht immer der 
Wahrheit entsprach. Bebel w ir f t dann der Genossin 
Luxemburg Verdrehung und ganz infame Ent- 
stellung vor. M an verlange vertrauliche Be­
sprechung m it wem denn? Etwa m it Rosa Luxem­
burg? ẑch danke. (Große Heiterkeit.) E r werde der 
Genossin Luxemburg nur noch Briefe schreiben, von 
denen sie nicht später womöglich Gebrauch machen 
könne. M an möge den Parteivorstand ruhig k r it i­
sieren, das sei das gute Recht des Parteitages, und 
wenn er nicht selbst im Parteivorstand säße, würde 
er auf diesem womöglich noch mehr schimpfen Wenn 
der Parteitag nach der richtigen Seite schiebt, läßt 
sich der Vorstand gern schieben. Grünbach-Colmar 
polemisiert ebenfalls heftig gegen den Vorstand, 
weil er nicht m it der Internationalen zusammen­
gegangen sei. (Bebel ru ft erregt: Na, zum Teufel, 
warum ist denn Jaures nach Argentinien ab­
gereist?) Grünbach erwidert, daß sich Jaures da­
mals bereits vorher nach Argentinien verpflichtet 
hatte. Der Gewerkschaftsführer Robert Schmidt 
nimmt den Parteivorstand in  Schutz und meint, die 
ganze Debatte scheine darauf hinauszulaufen, den 
Vorstand durch andere Männer zu ersetzen, er wisse 
nur noch nicht, ob man Ledebour, Dr. Lensch. oder 
Rosa Luxemburg den Vorzug geben solle. E in 
Nürnberger Vertreter begründet einen Antrag der 
Nürnberger Genossen auf Vermehrung der M i t ­
glieder des Parteivorstandes und verbreitet sich 
ausführlich über die Notwendigkeit einer stärkeren 
Wahlagitation. Die Finanzreform sei zu wenig 
ausgenützt worden. Speziell das Zentrum als 
volksverächterische Parte i müsse aufs Korn ge­
nommen werden.

Es treten noch eine Reihe von DebatLerednern

auf, die te ils fü r den Parteivorstand, te ils  fü r Rosa 
Luxemburg reden.

I n  später Abendstunde wurden die weiteren 
Verhandlungen auf morgen vertagt.

vom Ingenieur Richter.
Wie man der „Kö ln . Ztg." aus Jena m itte ilt, 

hat die F irm a K a rl Zeiß dem Auswärtigen Amt 
folgendes Schreiben gesandt: „Dem Auswärtigen 
Amt sprechen w ir  hierdurch unseren verbindlichsten 
Dank aus für die Befreiung unseres Beamten 
Herrn Richter und unsere aufrichtige Anerkennung 
der Umsicht, m it der die schwierige Aufgabe trotz 
widriger und auch wechselnder Umstände zur Lösung 
gebracht worden ist. Herrn Konsul v. M utius in  
Saloniki haben w ir  unseren Dank für seinen her­
vorragenden An te il an jener Lösung besonders 
überm ittelt." Der Befreite hat einem Bericht­
erstatter noch weitere Einzelheiten über seine Ge­
fangenschaft m itgeteilt, die wohl zumteil, bekannt 
sind. aber auch manche grausige und wieder heitere 
Einzelheit bringen. Bei dem Überfall, bei dem 
Richter gefangen genommen wurde, gingen die 
Räuber, die zu sechsen die zwei begleitenden Gen­
darmen angegriffen hatten, m it äußerster Roheit 
vor; den einen verwundeten Gendarmen traten sie 
buchstäblich tot. Am zweiten Tage wandten sie sich 
m it dem Gefangenen nach Süden, durchquerten eine 
Schlucht und gelangten zum Kloster der Heiligen 
Dreieinigkeit, worauf sie bei Tagesanbruch den 
Meliinapaß überschritten. Am dritten Tage um­
kreisten sie nochmals den Melünapaß, wobei die 
griechische Grenze überschritten wurde. Am vierten 
Tage kamen griechische Gendarmen in  die Nähe, 
doch durfte sich Richter nicht bemerkbar machen. 
Auf griechischem Gebiet hätten sie sich längere Zeit 
aufgehalten. E in Ir r tu m  sei ausgeschlossen. I n  
dem griechischen Dorfe Z e lir sei er zwölf Tage ge­
fangen gehalten worden. Dann erst zogen sie weiter 
und nun wurde er in  einer Höhle ständig gefangen 
gehalten. E r mußte hier furchtbar unter dem Un­
geziefer leide. Täglich brauchte er zwei Stunden 
dazu, um es nur einigermaßen loszuwerden. Die 
Verpflegung war anfangs genügend, doch später so 
unzureichend, daß Richter ständig an Hunger l i t t .  
Einige male zeigten sich griechische Soldaten, die 
den Räubern aber keinerlei Furcht einzuflößen 
schienen. Mehr Angst schienen sie vor dem türkischen 
M il i tä r  zu haben, das wahrscheinlich die Erlaubnis 
erhalten hatte, die Grenze zu überschreiten. Die 
Räuber waren sehr fromm. Sie unterließen es 
niemals, ih r Abendgebet zu sprechen und bekreuzig­
ten sich vor jeder Mahlzeit. Nichtsdestoweniger 
gingen sie m it der redlichen Absicht um. ihn zu 
töten, da das Lösegeld nicht gezahlt werden sollte. 
Täglich, ja  stündlich war davon die Rede. A lle 
M itte l wurden erörtert, doch schien sie stets eine ge­
heime Angst von ihrem Vorhaben abzuhalten. 
Eines Tages machten sie Anstalten, ihn auf die 
Straße zu schleppen und dort zu erschießen, damit 
es den Anschein habe, daß er einem Gefecht zum 
Opfer gefallen sei. Sehr amüsant gestaltete sich die 
Übergabe des Zehrgeldes. Richter mußte eine 
Quittung über zehn Pfund unterschreiben, und 
sollte eine Bestätigung darüber dem deutschen 
Konsul in  Saloniki überbringen. E r erhielt aber 
nur 9 Pfund und ein falsches Silberstück, was er 
in  der Aufregung garnicht bemerkte. Richter ver­
spricht über seine Heimreise nach Saloniki weitere 
detaillierte Berichte zu senden. Er betont noch, daß 
sein Aufenthalt in  Elassona fre iw illige r Natur ge­
wesen sei.

Mannigfaltiges.
( D e r  H e l f e r s h e l f e r  S c h i e -  

m a n g k s g est ä n d i g.) Aus Heilbronn 
wird gemeldet: Der Gefangenwärter Metzger 
hat am Sonnabend Vorm ittag vor dem Unter­
suchungsrichter gestanden, daß er dem Hoch­
stapler Schiemangk alias Graf de Passy zur 
Flucht verholfen hat, bestreitet aber irgend­
welches Geld dafür erhalten zu haben, nur 
große Versprechungen seien ihm gemacht 
worden.

<A b st » r z.) Beim Abstieg vom „Wilden 
Pfaffen" bei Franzensfeste in Tyrol ist der Land- 
gerlcdtsrat August Gemlauf aus Charlottenburg 
abgestürzt, wobei er einen Schädelbruch erlitt. 
Er wurde unter großen Schwierigkeiten zu Ta l 
und hierauf in das Insbrucker Krankenhaus ge­
bracht.

( S t r a n d u n g  e i nes  S eg e lsch iffe s .) 
In fo lge des seit zwei Tagen herrschenden 
Sturmes wurden zahlreiche kleine Schiffe an 
den Strand von Reval geworfen. Mehrere 
Segelschiffe erlitten Haverieen. I n  W indau 
wurden die ausgelaufenen Dampfer durch den 
S turm  zur Rückkehr gezwungen.

( E i n  f r e c h e r  N a  u b ü b e r f a l l) wur­
de von ein paar 100 junger Burschen auf 
das Postgebäude in Manikganj (Indien) ver­
übt. S ie drangen bewaffnet in das Haus 
ein, knebelten die Beamten, durchschnitten alle 
Telegraphenleitungen und gingen dann an die 
Plünderung des Geldschrankes. Es gelang 
ihnen, eine große Summe zu rauben. Dann 
verschwanden sie unerkannt.

Humoristisches.
( B e i m  W o r t  g e n o m m e  n.) „ Ich möchte 

Sie um etwas bitten, hoffe bestimmt, daß Sie es für 
sich behalten!" — „Gern, m it dem größten Vergnügen !" 
— „Leihen Sie mir fünfzig M a rk !" — „G ut, die werde 
ich für mich behalten."

( U n t e r  K i n d e r  n.) „Ätsch, w ir haben einen 
Balkon, und Ih r  habt keinen!" — „Ja, aber w ir können 
auf den Euren 'runter packen!"

(D a s K e n n z e i ch e n.) „Vater, wann wird 
eigentlich ein Dorf zur Stadt ?" — „Sobald man zur 
Wiese „Bauterrain" sagt."

(T  e r t i u s  g a u d e n  s.) Richter: „S ie  haben 
den Streit der Eheleute mit angesehen: nahmen Sie 
Ärgernis daran?" — Zeuge: „ Im  Gegenteil, g'rad 
g'freut hat es mich, weil i' nicht verheirat't bin."

löUseMscß bMöluts 
^ Z tlp u n g  bei:

oi-ecßrlui-ckfgll-
oigpriiäe,

Dai-mkstak-k-tz.esL



o  » NubnkX kn V m -sIvseb E  Skd5 cNs Linsronmkns sn. e s  trsösuterr
---------------------------- --------------------------^ 1 5 .3 .9 .  !L  15.6.12. s,quLsta1i1ss1.1.4.7.10.

L l5 .4 .1 0 .r  11.6.12.4 ............................
j r  15.5.1 l.jv v o ssek .

v , v  n u v n k x  m  v u n sk v se n k 'ird  Z id 5  c lis  L1 

s  1 .« sr.I6 1  ̂ luni! 9 1 .8pt I 0 1 .vor. e 1 .3 .9.> /1.6.12.! r
do.
6o.

1.2.5.6.11.
1.3.6.3.12. Leilinks 8Ä8K.!!. 8öpt. I9II

§

O

«

V  

«5
0

01 .

0 .2 
L,

V
L o  

« o r

o  - -
- .- L
L L

V ?

r Z
Z «

j !

l !
Z L

S O
c>

L
L
L
S

«

5

do. 1 .4 .1 2 IÄ 4 99.306
do. 1.7.1S>cr 4 9 9 7 5 L
Pi-.8ekair12 4 SS.75L
V1.kek8-Xl,l. "v 38 92.50K6

do. do. V 4 ,01 80bt
do. ds. P 3 82 6086

frss . lcr.Xnl. V 38 92 5086
da. ds. V 3 82.4086
d». do. V 4 102.2586
do. Llrii.X. ck 4 S3.70L

kL/vc. Xnl.. 
d». uX. IS

6
6

4
4

d». do. V 38 90.0086
gssm.Xnl.99 V 38 90.256

do. 96 ck 3 79 006
Kasssl IdXs. 6 38 93.206
Üamb».8t.8. b 38
do. 1907 ck 4 lOo.OOdk
do. 1908-18 6 4 100.205
do.rm .1900 a 4
do.do.87/04 2) 38 90.006
do.do.66/02 2) 3 80.806
8Loks.8l8ci. 2) 3 82.606
Uann.V11.VlII ck 3
Ostps.ps.OKI « 4 100.2586

do. do. cr 38 89.8086
pomm.psXn! ck 38
passn. do. cr 4

do. do. a 38
do. do. a 3

Klips. XX.XXI 2) 4 100.306
do.XXII.XXIll ck 32 96.006

XX1V-XXVII 21 38 90.2586
do. 1X.XI.XIX a 3 84.306
V/sstl. psov. ck 4 1 0 0 3 0 6

do.u.15,16 21 4 101.106
do. uX. 09 cr 32 97.606
do. ».I1I.1V cr 38 89.606
do. uX. IS cr 381 90.006
do. 11 cr 3 84.506

S ta d t- , U ssis-sto .kntsiks»)
Xltonr . . . 21 38 92.006
Sri-mon 01 6 38 93 256
do. 1908-18 d 4 100.006
bsslin 04 11. 4 160.755
d». 76/76
«io. 82/98 
ds. 1904 1. 
so. 81.8/n.l. 
do.do. 1902 
Zsvslau 91 
örom berM  

do. 99 
3kasI.89/99 
do.35uX.11 
do.07 uX.17 
SS. 1908
da 95/99.02 
2üssdS8/03 
tibssf. 99 I. 
Lsssn 79/01 
Knos.01 u l l  

da. 61 
ttallo 86/92 

do. do. 
ttannovos9S 
ttvkonslr.97 
Xisl 89/96 

do. 1904 
Xi-ot.OOlulO

üo.91 uX.IK 
do. 06 uX.11 
»ainr.0716 
ttoumünstes 
passn 1900 
«io 65 u. 12 
do. S4. 03 
potsdrm 02 
Lsköned. 96 
do. 07 
Lpandsu 91 
8tsnörl 03 
8teitin04l09 ck

89.0086
93.5056
L3.S0o6

100.105
89.005 
92.52L 
39.80o6

100.256
100.256 
100.255 
103.405

32.2556
63.40L
S 9805
98.006

93.406
91.306

93.K08 
100 905 
100 905 
1 0 0206  
100.306 
39.903 
69.30L 
50.506 
95.866 
84.006
99.505

91.505 
99.166

voutootis pfanddrisfv
8ks>in.k>1dd. a S 118.506
do. do. a 48 105.706
do. do. a 4 107.256
do. do. a 38
do. N6U6 a 4 160.25L
do. do. a 38 91.0086
do. do. a 3 82 9086

vlpfb.poson a 4 101.256
l.andsek.01s a 38 89.808
Xus-o.Uoum. s 38 93.106
do. allo a 38 99.506
do. Xomm.O. ck 38 89.800
do. do. ck 4 100.506
Oslpsouss.. a 4 100.2586

do. a 38 90.606
do. cr 3 60.5986

pommsssck. cr 38 89.906
do. cr 3 79.706
do.nould. cr 38 89.906
do. do. cr 3

posönsoko . cr 4 102.408
do XI-XVII cr 38 L9 90L
do. l.ii. 0 cr 4 99.90L
do. l.it. Xcr 3 82.00L
do. Lit. k cr 4 99.908
do. l.i1.8 cr 3 82.008
do. l-it. 0 
Laoksisoks.

cr
cr

38
4

89.808

do. cr 38
do. cr 3 81.606
do. nvus cr 4 100.006

Lvklös.alild cr 38
do.Idsok.l..X cr 4 100.008
do. do do. cr 38 92.0686

cr 3 81.906
8okl.ttlsi.1.0 cr 4 99.708
do. do. a 38 91.756
V/ostl Land cr 4 93.606
do. do. cr 38
do. 11. polgo cr 3
do. 1II.PoI§o cr 4 99 60 6
V/estps.sit.l. cr 38 100.008

do. lk cr 38 90.1086
do. 11cr 38M .2 0 6
do. 1cr 3 80.006
do. 11cr 3 100.608
do.nould. cr 4 99.808
do. do. cr 38 89.1086
do. do. cr 3 80 0 0 6

Konten-Lnsfs
Xvs-u.livum. ct 4 99.906

dv. 21 38 90.006
pommsssck. Ä 4 100.1088

do. 38 90.606
posenseks . ck 4 100.106

do. 21 38 50.006
pssussisoke ck 4 100.108

do. 21 38 98.006
kkein-Vksst! ck 4 100.106

dv. 21 38 90.256
LäckLisoko. ck 4 1 0 0 .2 5 ^
Loklesisoko ck 4 100.406

do. 21 38 91 306
Loklsv liolst ck 4 99.906

dv. 21 38 90.005
vsulookö t.086

XuZsbZ. 768 -fsv. 36.108
kad.ps.X. 67 5 4
8s8okv2078 llo. 265.308
kvlnkXd.ps.X ck 38 132.608
Uamd.SOI.l S 3 179.005
lübeeX. do. 
l«!sin.76Id.!.

4 38
üe. 35 508

01dknb407>. 2 3 123.006
O.Ostaf 8okv cr 38 —
Osial. lisd.X 7 3 —
Üll8i. k-'ül1Ü8 ll. p fL O M k lb
Xs§.kisd.90IcrI 5 I --------
d°.XnI.v.87!crI 5 I --------

do. 400 ». 
do. 351001.. 
cio 08.6.6.97 
6uonXisps08 
8u!Z.8t.X.92 
do. mittlssg 
kkilsköld-X. 
60. v. 1906 öl 

6kin.znl.v95 " 
do. v. 9b 

do.Iisnts.-p 
60. v. 98 

6s M  31/84 
do.Xs.Kolds. 
60. Monopol 
60. Xloino 
do.pis.l..400 
dapX.10.1.7 

60. ^
lialion.kont.

60.
Usxä.10200 

do.4080». 
do.2100». 

Oostess.KIds 
60. Kronons. 
do.oink.Xv.k 
60. 8ild.knt. 
6o.f3o.-8n1.
60. 60r loso 
60. 64f5v86 
kumän. 03 

60.
60.
60.
60.

6a.lclsins96 
60. 1905
8s8kn§iz.59 
6o.lcv.znl.80 
60 6oid.X89 
60. 60. 94 
60. 60. 94 
60. 60. 96 
60. X.L8X.1.I!
60. 60. 02 
do. 60. 05
60. 8l33lsrt 
do.Xonv.OKI 
do.psm.X.64 
60. 60. 66 
60. öodsnXs. 
83vfLuio oz 
8okvd81X66 
8osd.amX95 
8pan.8ekdX1 
70sXKaßd.X. 
do.unifir.03 
60. 60. 05 
60. 400ps.l.. 
Uns. Koldrot ck 
do.Xsvnenst. Z' 6v. 8133181-1. 
do.Ki-ndsntO 
Kuen.z 1000 
60. 100 5.
60. ?68.
60. 1908
60. 1908
Ussab. 81.z. 
8ofia Kold 
V/ionXommä 
60. 8l.-z. 98
düil.Xs.VOb!
?oln.ff3000
1000-1008

OnßLodXs.pi
do.6dktzZ.ps
6o.8p.K.I.1>

99.201) 
39 9056

98 255
93 1056 
91.806 
95.5056

180.805

101.905 
83 30»6
94 756  
93.006 
93.105 
92.505 
84.2056

101 V05L 8fö«l3l.k,8d. 7 
fflcl.Oülei-b. 
»3lb. 6>3n!<. 
XZsb.OsLnr. 
5isgn.- 83V. 
505.-b ü ck .. 
^ v ld .f^ ik k  
^is6sfl3U8. 
^056KFsfN. 
f3Ul.H.8llpp 
8sin 5isbnv.

100.6058
89.505 
93 505 
88.705
87.506 

160.006

104.7558
98.0056 
84.2056

101.805
101.4058
99.405
53.5056
51.256
50.0056
50.0056 
51.8056 
97.1056 
91.006

91.1056

90 6056 
100.3056

z3vk.x«kinb. 7 
bi-aunsekv. 
6stz8i. sl.81f. 

cio. bttssb. 
v3nr.kl 1(1815 
Ol.kisb.bi.O. 
flekl.Hookb,65. 8651.815.
cio.6388. öo. 
Hambr-Z. öo. 
«3nn.8t.V.z. 
^>3bcjsb.8t5. fv8KN65 äo. 
8iet1ing5c!o. 

cio. Vocr.z. 
^ lö .kisb.O .

113.505L
100.5Ü5L

87 8056

86 60.>(' 
93.255 
85.506 

169.755 
93.5056 
90.708 
80.1056

71.9056
103.758
100.8058
100.906

80.705
160.256
102.606

93 465 
93405  
32.505

c !5 k » d g I lI I -8 lM M -M e i!
z3ek.^338l!-17 I 0 1 -----
cio. Osnuss.!— Ili-e.1—

6u8ck1sk5Ü5
0ss18l33t8b
Ok-ienl. kisb. 
833bOscinb. 
8üciö8l.(1.d.)
^V 3580k..^l7
zn3lvi. voll 

öo. 60-L 
83l1im. Okio 03N3ci3 ?30. 
8ok3ntun§ 
V!i68l-8iril.

81188886- U.

55.605
94.506 

137.506
97.806

114.006
39.506 
74 .006

91.605

31.705
22.10b6

721206.7556

115.3056 
97.755 

224 308 
122.1058 

. 76.0056

l/kinbLirnkn
7^143 608

135.008 
128 255 
130.758

113.006 
131.605 
193 255

136.505 
76.466

170.505 
168006  
169 006
169.006

8o!M3Klt8-LKti6N

zf§o.03mpi. 7 
Umb.zm.felc " 
Hansa vmpf. 
kio5clö. 1.10/6 
8vkl.0pf.6o.

35 .006 
126 755 
178.408 
94.105 
73 005

k iL k n d a k n -p liv s .-W iß s t .

vux-6ocind fl 
cio. Kr.-fr-. 

Oest.v.81.85 
öv. Kolli 
80öösi.ll-b.) 
cio. OKI. Koiü
Kuk-8l(-6k. 8. 
cio. von1889 
^oso8ml.ab 
Hioolai 8akn 
Ii-anskauk.
Kui-slc-Kiev 
Kilosov-Kas. 
civ-KisMo«-. 
cio. fiäsan . 
lio.V/incili/b. 
fi/binsk^L''. 
fjas. tii-alsk 
80ci-O8i 98 
^ se k F .IO r  
cio. cio. X. XI 
Maciiks. 96
zn.Lis.2040 
cio. Iclsino 
cio.ti-ß.-klsir 
cio. lclsins 
^aoerion. 8. 
Iskuani. K.z

b j  4 
4

7S.S06
86.706
57.806
83.505
88.106
69.6056
835 0 5
92.105
77.755
89.505 
889056  
88 6056 
80 4058 
88.6056 
88601)6 
89.205 
88.7556 
92.005 
91.0056

ck 48 S9.2580
ck 4tz 99.306
ck 48 93.258Ü
ck 42
cr 3 66.606
cr 5 100 608

V6lli86tl8 l t z M . - s ' j Z M .
köi-l.8/p.8I(. 
cio. 11I u. 14 
XIII XIV u.19 
cio.K0b.Iu18 
öLVsbvo.O^

97.0056 
93.106 
89.7556 

100 506
3L-! 91.3056

8stt XV« XXII 2) 4 99.206
kk-.ttann.X XI 2) 32 95 .506
vi.ttp8.tV-VI 2) 5
do. do. XVII cr 42 100.9088
do. do. Xv. ck4
doVllXXIXII 2? 4 99.0086
do.X1!iu.13 21 3L 92.406
5sXM.pf.XIV ck4 63 3086
Koik.KsdX. 11 cr 32 116 6 0 6
do. 111 «V cr 32 101.306
do. VI VII cr 4 98.3080
do. IX u. IXs ck4 99.106
do. X u. XII 2) 4 99.2086
do.X1Vu.16 ck4 59.106
do. XIu.13 ck32 90.006
liamb.ttp.-6. cr 4 98.7586
do. unX. 13 ck4 88.7586
do. unX. 16 b4 99 2586
do. 8 .1-190 2>32 90 .00«
»oXl.8ts.ttpf cr. 4 97.Ü0L

do. do. cr 32 89.006
»nttp8V, VI! V 4 883086
do.X1luX.17 cr 4 93.2086
do. Xonv. 2) 32 89.900
do. X uX. 13 cr 32 90.70L
do.ps.-pfdb. Z4
ttvsdd.KsdXs

III IV u. V cr 4 98.0086
ps.6od.pf. IV cr 42 114.006
XIII XIV XVI! 2- 4 98.9080
do. XVIII 2) 4 38.9080
do. XIXck4 98.9086
do. XXI ck4 93.90k)6
do.XXuX.13 cr 3 l 32.6086
ps.6ls.8d 90 ck4 99 3 0 6
do.v.99uX09 cr 4 9 9 2 0 6
do.v.03uX12 cr 4 39.306
do.v.06uX16 cr 4 99.506
do.v.07uX17 cr 4 39.706
do. v.66, 89 32 90 0 0 6
do. v. 94. 96 2) 32 83 665
do.v.04uX13 cr 32 90 6 0 6
do.k.-O.v.OI cr 4 100 2 0 6
ps.tt/p.X.-8. cr 3.6
do. do. 2) 3.2 94.756
do. do. 2, 2.8 88.266
ab60rr.12S cr 42 120.086
do. dv. 2) 4 87.003
do. do. V 32 89.3086
do. uX. 1913 cr 4 99.106
do.uk.1914 2- 4 99.2086
do. uX. 1917 2) 4 99.4086
do. uX. 1919 2) 4 93.8086
do.Xomm.Ob cr 4 100.5086
do.do. 1909 cr 4 100.5086
ps.tt/p.Voss. ck 4 99.606
do. do. 2) 32 84.306
pspfdbs.XXI1 cr 4 93.7586
do.XVIII-XXl 2) 4 98.3086
do. XXV (14) ck 4 99.0086
do XXV,1(15) ck 4 99.5086

XXVI>!(17) ck 4 99.775«
do.XXIX(19) cr 4 99.3086
do.XXX XXXI 2) 4 100.5086
do.XXI1I(12) ck 37 92.756
do. XXVI(14) cr 37 92.756
do.XVIIM ) 2> 32 39.7086
do.XXIV(12) cr 32 90.606
do. KIK0K.08 cr 4 98.006
do. do. 04 cr 32 94.306
do. X0VI(17) cr 4 100.256
do. «X (20) cr 4 101.006
do. IV (12) cr 37 94.606
do. 1 cr 32 91.256
do. «1! (12) ck32 91.256
do. V (17) cr 32 92.256
KKWstl.ausl V 4 39.0086
dv.iX 1XX12 ck 4 99.006
do. X u. IS cr 4 99.106
do. XI u. 18 ck 4 99.4986
do. XII u. 20 cr 4 100.2086

llb ü g st. iiiliurt. K iM lIn Ii.

X.K.l.»ont.2 ck 4 !
XII§.klsX1.6. ck4 98.605
6s«.Li.V/.u12 cr 4 I 96.508

D m l,skn« ix r,rrrs: 1 kf.. lif» . l.«u. fssv l» : 86 fk. — Ossi. 1 ß. 60IÜ: 2 U.. H7Lkf.: 1 .76 .1  Xs.: 6.88 
—  7 «. E :  12. -  1 N. kol!.: 1.76. -  1 U. Lsnoo: 1.50. -  1 Xf.: 1.12^. -  1 Nbk.: 2.1S 

1 6ol6-8d».: 3.20. — 1 f s ro :  4. — 1 voll.: 4.20. — 1 l.r1,1.: 20.40 «.
Ssnlin. Sankciiskonl: 4A, l-ombsn^rinsfuL ss'piv^bcriskon^ 3 /̂« .̂

8i-1.ci.^.u08 
8irm3«-oi(k.2 
Loekum.ö^v 
0888.6386 5 
Vö88 6.05 5 öl 
M.cisb.86.2 ^  
Oi.-zM. 7sl. 
vonnsi-smkk 
vftmUn.100 

cio. 100 
cio. u. 14 3 

flnsoLokttb 
frisi. 8orsm 
Kslssnicbßv 
6s«-m.8vkil2 
Ks.f.sIOntr-Z 
köc-l^asck 3 
83ftm^sok3 
liasp.kisv. 3 
Xaliv.zsokri 
Knkl3s>önk 5 
Ksupp-ObliZ 
bauc-akOtts 

cio.
bsonk. 6i-nk. 
i.civ bövsLO 
^anns8Mf.5 
itcjflaus.X. 2 öl 
0b8vklfisd3 
60. kis.-lnci. 
fatrönk.8f3 
8ckail(.6s99 
8okultk.6»-.5 
8ism. kl.8.3 
8ism.ttLl8!c3 

cio. 3
8iem8oke!(3
IK,sMnol(I2

93.566
94.506 
96 .026
36.506 

100.018
58.256 

*4^100.7üo6

*4^102 .006

101.305

94.166

100.006 
102.105 
161.0056 
,03 .7o6  
101.5056 
3 8 L 0 6  

1 0 1 .00 ,
33.256
37.256 
91 7 5 6

101.256 
93 .006 

4H ,05.0056 
*4H

98.506 
93.306

101.006
94.506

98.755
88.755 

4h ,03 .00o6
*4H,02.1Ü6 
"  104.50-)6

83Nil-äKtikN

8ö5Z.^3k-lc.8 7 
ösi.liLNli.Ks.
00 H/p.-8.z 
Zfaunsekvb 
do.8ann.11/i 
öi-ssl.Oisk.k 
Oom.uVisv.b 
vLnr.fi-iv.8. 
Oalmst. M . 
Vt.-z8>at.61(. 
Ol.znsiscilb. 
vsutsokoölc. 
cio.fffgl(1.8!c 
cio.8/potk.6. 
cio.iiaiion.8. 
cio. Osböss. 
vise. Komm. 
Oi-sscinkM.

cio. fsivatblc. 
8amb 8/P.8. 
ilannovvank 
KoniZsb.Vi-L 
bancidanic . 
izäsi(i8vks8. 
^Lßdsb.8 V. 
^6c!(!b6>(40 
^sininZ. cio.kLl.-8l(.!.M.
8oi-cici Kssciz 
cjo.6suncil(s8 
Osib.i.tt.u.6. 
fi-susg.bciKr 
cio.Osnil-VKi- 
cio.8/p.z.-8. 
civ.ffdbk-.-8. 
fsicksb.znt. 
NK.V/silviso
8u8S.8.i.L8.
8aok8. 6an>( -  
8okaaffk8lcv 7 
bandb.ObI.5

157.505 
165.1ÜV 
121 75°0 
114 5056 
170 5 0 6  
109 7556 
114 8056 
137.2556 
124.305 
141.0056
137.506 
258.755 
118.906 
157.105 
120.2056

184.755 
153 255
170.755
130.756 
178 0056
150.0056 
130.506 
107.5056 
104.25i)6
113.0056
122 7 5 6  
,46.0056
123 255 
124.008 
121.306 
129.00t)6 
163.258 
193.505
121.0056 
160 0 0 6

6.4« 142.5856 
125.80i6 
152.0üd
154.756 

7H 134.505
101.905

!NÜULlllk-LKti6N
Sepiinen S rausl-sisn  

Zfl.Xjndl L i'.jO l^  j24l.0056 ösvitend.rm 7

8s!.Xindi8ip 0 14 260.0086
bsl.Onionsb. 0 2 93 5 0 6
8ooX. Xv.u.n. 0 5 113.0086
8ökm. 8sauk 0 0 138.5086
psisdsioksk. 0 3 90.5086
Kgsmanis . 0 0 56.0086
ttilssbsin. . 
XöniZstLdt . 
landssV/ssb

0
0

0
4

49.0086
98.006

0 3 132.0086
»ünokZsauk 0 6 122.006
patronkofss 0 12 249 5086
pftzffssbssZ 0 8 201.0086
8okönob8vk 0 9 228.006
Zokultkoiss 9 14 256.5086
8pandauss8 0 5 133.501)6
ViotosiL . 0 4 103.1086

Zook.Vloloi-. S  
6sj65Sk-8t.8s 
Doi-tmundsi- 
do. Unionsbl 
dv. Viotoi-ia 
V8sld8öf6lb 
ksi-mn üklm. 
Klückauf . . 
8si-!(ul Xas8. 
8o!sisn 
8uxZe»- fos. 
Xiöl.LekIoss 
Köni§8.8»sl( O 
bsiprfisbblc 0  
bindbi'.OnnL 
U ndsnkf. . 
bövsnbsOtm 
Obsi-soklös. 
Oppslns»-. . 
faulsböks
Lokleßkl. . 
8cbvabsn8s- 
8innsf . . » 
v7uoks58vks 
Meld. Küpp.^V
Accum .fab 
dv.8oö8sVz. 
z.K.f.Xnilinf

do f.kznt.Ind 
zdlsi-ksm.Icv 
zdisr- faksr. 
zil^bsslOmn 
zilZklsict.Ks 
Xnkali. Xokl. 7 

do. V.-X. 
Xnnsn. 6u§8 
zplssb. 6§b. 

169.0056 zsokimodss 
zi-önbi-Z.Zxb 
Ai-nsdok-ffap 
N a ssL 8 i.«  .  
8K.i.8p5.ufl 0  
8ai-irL0o8p 7 
ZauZbiisust 
do.kaisV/Lti- 
8sndix8olrb 6
8Lk-Z. ä̂i-1(.1.  ̂
8r-I.znkUsok 
do.ciskl.-Vi. 
do. do.
8ss>. kispal. 7 
do.6ud.8uti. 7 
do.8Ir-6mpt 7 
do.^LZvkin. 7 
do.8psdV.lcv 7 
do. do. V.X. 7 
8sk-tkold8ek 7 
böi-rsliusbv 7 
8ismak-oicktt 
8oekum.8gv 7 

cio. 6usst. 7  
8d§8okönkz 
8ökIör-L6o. 
8össt6i-d.M 7 
Li-nsckv.Kbl 

do. duts 
8i-sdov7e>(f.

121.006
103.506 
380.256 
366.0L6
115.756 
166.2556 
148.005
138.506
173.756 
191.1056

8H 143.0056
137.0056
164.006

9H 195.0656

15 
0

20
5 
0 
0

30
6 

14
6 
6 
0 
6 
5

16 
9

27
21

6H
ire.? 
4 

10 
7  11

77 2556 
236 006

95.6056
76.006

103.506

156 501)6 
2145956
256.006
147.006
280.0956 

5.2556 
333.006 
105.75n6 
53.0056 

105 101,6
449.505 
170.1056 
261 755 
156 0056 
1 1 4 5 0 6

84.305
116.506 
128.5056 
370 5056 
156 255 
406.0056 
33L005 
1450056
58.006 
57 0056 
77.505 
78 0056 

18950o6 
130605

74 0 0 6  
209.505 

83.5056 
226.1056 
162.006 
151 75 « 
265.2556 
119.255 
140.5056 

83.00')6 
223.005 

81 .026
212.0056 

95.0056
2.1.0056 
139 095

85 1056

Sk-om.V/oIIic. 
8k-gs!.8pk-itf. 
do-ViZfUnIcs 
kudsk-uskis. 
8uir!(s kst. 
vL5tl.osokv 

cis. do. 
Lasso!fsdsl 
Kkai-I. (Vass. 
^6ue!(LU . 
^<io. 8 i.-f. 
Z ^ ilek fo s . 
ZOk-aniond. 
Köln. 8sc§v. 
Küln-szossn 
Konook-d 8§b 
do. 8pinnsf. 
Koni. V/assv, 
Oslmnk.l.in 
vossau. Kas 
9t.ztt.7ö!k8. 
do.t.ux.8v.V. 
do. Xied.Iol. 
do.0s8t.6Zv 
do.tisbs.kl k 7

ao.KasZIukI. 
do. Xabslvk. 
do. Nailonfb 
do. V/sssöi-v 
Oinnsndrkl. 
Oonnsr-smick 
lloi-.L1.sksM 

do. Vr.-z. 
VusssIdlVZß 
do. kissn 
do. ^asokin 
ll^nam IsUSt 
Loks,

267.506 
365.505 
586 Oük>6 
,09.0056

6H 110.005

7  11
7
7

0  10 
12 
12

8aZöii.6us8.
8a1!ssckeU.

103.7556 »dlsZ.i Ksdb
8sl.öoliöail. 
Ilannov. 8au 
00. ttasok. 

8asj(0slLsotc 
do.8v.8t.-fs 
8aspen.6§b. 
8astm.^8Lk. 
8aspsstirsn 
8eint.snm.r. 
8ssdsLnd V/. 
iissmannm. 
8öekst. fdv. 
llofmann^'Z. 7 
iioksnioksH 
8osck^.u.8t. 
dumbold^L. 
Ilss öosßb. 7

101.305 ^ ö s s s j E

7  12 
9

7  11 
7 10

st «.5. 
fZsst.8aiins 
Lcssnv.Xsatt 
tlbssf. ssLsd 
do fapissib. 
klskt vsssd. 
kn§I. V/ollv.
6. ksnstLKo. 
^sekv.brZv. 
ksssa.8tn!(8 7 10 
k'atzkis.^lst 
fein-duts 8p 
PInsd. 8ckiif 
psaust. luolc 
fssunciiz.lcv. 
fsist.Lbssm 
L s isv . tis. 
Kslssnlc. 8v. 
d0.KU888tKI. 
üösm aniafl 
Ks.f.öiUntsn 
6ladd.8pinn 
klasbckallcs 
Kösi.fisonb. 
do. i^asokin. 
Kssppin.iVlc. 
kuttsm^sok 
ttsbssm.LK

451.506 
260.605 
256.0057H
260.005 
198.905 
199 50 6
272.5056 
143.508 
423.50o6

63.506 
282 50v6
133.5056
151.006 
308 1056 
173 7 5 6  
131.0256 
184.0056

6H 116 006
237.105 
172.50i)6 
139.236 
686 50»6 
134 2556 
3920056

4H 109.7556 
'  45.506

254.5056 
162.755
112.506 
259 6056 
156 005 . 
130.091)6 
179.255
165.105 
204 00»c 
2 l2  50kL

dssssiokadZ 
dssssni'tr X. 
Xakla fosr. 
Xalizsokssl. 
Xaplgs^8ek. 
Xattovitr.bZ 
XnZ.MIK.icv. 
do. do.fs.-z. 
Xün.^asisnk 
Xöni'Zsbvsn. 
XöniZsrsItf. 
Kbs. XöstinZ 
Xsusokv. 7. 
X M ausssk 
t ,akm s^ssk
1.3PP. I is tb . 
bauekkamm. 
b a u sa k u tts . 
bsonk. 6snl<. 
bs/lcam dos. 
b .1 .ö v sL 6 o . 
botks.k.dp.a  
d o .d o .8 t .f s .  
bünsb. V/oks 
l.v tk .8 sso k v  
^ l s ^ s t i k g  
^LZdeb.K as 

do. 8esZ v. 
iitasis Ics.öZ. 
!4asisnkXotr 
kz.-f.X app sl 
^zsm8tsubs
^38SSN.6ZV

M M b i n c i .  
^ ix L K cn o st 7 
izkiskuninZ 7  
M KIK.ösZv. 7 
iEsj'tli'8vkf 
X -c c Z o .z .k  
-'k..5c't.6S8. 
do. V isstsnd

6
7 12 
7 10 

0 
4  14 
7 15 
7 20 
7 6 
7 12 

7H

494.5056 K itzel. XKI. 4  11
78.1056 

113 501 
87 60(6 
34 60k 

172.001 
160.255 
156.8M 
154.006 
140.0017; 
206.101)6

99.755 
183.505 
1S290K 
73 0056 
76 .096 

175 9058 
118.096
212.0056
315.005 
120 505 
209 0956

83 005
144.50.56 
58.005

415.0917;
174.0056 
108 0 6 6
52 5056 

276 005 
125.255N 
152 0056 
175505 
1501017; 
1620056 
123751. 
158 2556 
185.1ÜK
524.005 
639 561)6 
204 02 7; 
310 0056

8 13l.25')6 
24 433 7556 

ö l 87.006

IM itlrbsilc.14 16 
iloi dd. kisv. 7 2 
do. Kummi . 7 0 
cio. duts b.8. 
do.V/ollicam. 
Übsonl kisb 7 
do.bissnind. * 
do. Xolcsvsic. 
do.fstl.2sm. 
Opps!l..2sm. 
Üsgn8t.LXop 
Otrsns.kison 
f»anr. Ksld. 
fruicsvk tt. 
fslsssd.kl.8 

do. V.-4 
fglsolv. v.z. 
fbönixbii. 7. 
Kavensd 8p 
fsioiieM st.
8K. Usksllv. 
cio. iiass.Sv. 
do.8taklvsic. 
do.^stl.lnd. 
bisvsoickltv.
1. v. kisdsl 
bombck 8ütt 
Xositr. 8sn>(.
8otk s t s d s  . 
stütZSss M . 
Lackskok 2 
8anvgsk. zi. 0  
8aso lti. 
ä o k b s jn e . .

do. v.z. 
8ckl.el.u6as 
do.fstl.2sm. 
ii.8 ok n sid gs  
8ekom ousZ  
8ök osnin§ . 
8okuei(Sstbl 
8ssdso1(8ok 
8ismsnsÜI.I 
8ism.Li1l8l<. 
Lismönsbl.b

VH 134.0056 Limoniuskll

7  15 
7 
7 
0  
7 
7  
7 
4  
7 
7 
7 
7  
7 
7

2H 
12 
0 

21 
7 
6 

12 
12 
6 

10
5 

11
3
6

7  12 
12 
4H 

10 
1 
9
7
8 
7

99.005
312.00k)6
175.005 
887556

242.0056
239.005
320.2556 

91.501)6
202605
160.0056
131.2556 
280S0l)6 
233005 
121.50k)6
74.405 

195.0956 
165 905 
142 0056

2777556
32.2556
74.0056 

135.0056
103.755 
124.086 
110 755
505.006 

30.6056
121.,0')6
404.755 

53 0 0 6
1 2 6 .2 5 ^
265.255

96.2556 
?"5.N056 
16S5"56
75.095 

137 101)6 
64.5956

fsv. 174.0056
196 00 < 
231.2553 

57.0056

102.505 
143 2556

94.005 
81 608

176 005 
16 6 0 0 6  
150.5Ü56 
208.7556 

96 2556 
130 0056 
490056 

122.0Üt)6 
1600056 

16.506 
245 205 
1 1 3 5 0 6  
300.1056

96.005 
237.5056 
154.8056
130.506
191.0056 
275 505
170.0056
138.0056 
31 7556

187.505

7  10

S  1 2

191.0056 
191.2556
223.0056
103.756 
196.896
142.756
188.5056 
147.256
119.5056 
1527556
80 50t>6

241.0056 
233 5056

öh 133.506

8pnn8snnss 
8tLdtbss§. ii 
8tLklLWl(o 
Ztassi.Kk.f. 7  
8tstt. Vulkan 
81oIlvso!(.Vz 
8tolb.rinl(.z 7 
8tsa1s8pisll( 
l'seldsnbsZ  7 
7s>. Zgslmgs 
Isltov-X rn. 
Isss» z.-6.. 
Is.ksorssok 
do.X.8ekönk 
da.ii SotKatt 
do ksIXsdost 
do.do.8üdv. 
Ika1skis8tf 

do.do. V.X. 
fs. Ik o m ss. . 
Isaoksnb.r. 7  

7Union 8LUZ. 
ll.d.l.ind. 8v. 
Vai-rin.fap. 
V.ösl.fskf.k. 
do.Kölnftv.f 
do.Uöttsl-^i 
do.liilstv.iill. 
do. iiivlcslv. 
do.r/psnLV/ 
ViolvsisfLks 
VoZsIIsl.vs. 
VoZtl.^Lsek 

do. v.-z.
M andosssf 
V/ssisssZIn. 

do. fs.-iM . 
V/sstfal.ksm 
V/ssti.vs.Ind 7  

do. Xuptks 
do. 8taklv. 

V/sei^ 8d.X6 -  
^/isILiisdtm "  
V/iücsKasom 
V/itt. Kussst. 
do. 8taklsks. 
^ssds «älr. 
LsckruXsb. 
rsitrss^sok  
do. V/aldkof

111.SOS 
109.2556 
68.0056 

133.3556 
160.808
214.5056
120.5056 
120.0056

116.7558
194.0058
49.905

114.905
106.255«
91.0058

0
2
L

z
s
a .

ii

M3kl88!KtIi'88

zmst.-sstl 8 7. L
do. 2 » . 3

ßsÜLL.U.X 8 7. 38
Xopsnkg. 8 7. 4
Ussadon 14 7. 6
london . 8 7. 3

do. 3 » . 3
»ads.u 8. 14 7. 48
ttou/osX . vista

oo. 2 » .
prsis . . 6 l. 3

do. 2 » . 3
V/ion . . 3 7. 4 S4.8758S

do. 2 » . 4
8ekvo ir. 8 7. 38

do. 2 » . 38
8toe!(klm 1-6 7. 4
Italplatrs 10 7. 5

do. 2 ». 5
Potös8d§ 8 7. 48 —. —
Wai-soli.. 8 7. 4Z —

6v!lj, 8i!b8s, ökinkgolen

fs°. 108.006 
235.0056 

fsv. 123.5056
273.1056 
273 1656
162.005 
134.505
113.5056 
171.50o6
177.2556 
133.596
296.2556 
135.256
160.2556 
275.00!)6
164.7558
92.0056 

183.755 
429.50l)6
429.5056 
440.00t)6
199.255
101.256
133.006
155.2556
100.1056 
63 505

fss. 605 VS06 
IIO.VMÜ
102.806 7- ^
136.6056 
244 505 ^  ^  

76.25o6 D 2
97.0056 

271.00 ,6 -  »
251.7558 ^

§  

2 .

§  

ß3ovsssi§ns p.L(ue«j — 
20-fsLnl(8-Ltüoi(s. 
X.8uss.6oldp1028. 
zmsi-ikan. Xotsn. . 
bnxl.öLnknotsn 11.. 
fsan.Kanicn.lOOis.
Osst. Xatsn ISO Xs.
8uss. Xotsn 100 8 

da. roli-Xuo. XI. 324.005

18.195 
218.40» 

4.205 
20.475 

LSI.055 
84.955 

216.255

Delikate, neue
"M rm ge,
S Stück 10 Pfg. und 1 Stück 5 Psg., 

empfiehlt

( Ä i ' I
Seglerstraße.

^  L  n  e  L  ir a  I t a  r  
S e k r e t ä r ,  V e r m a l t e r  

e r k a l t e n  in n Z -e  I ^ e n te  n a e k  2  d i s  
Z m o n a t l .  A r n n ä l .  ^ n 8 b 1 1 ä n n A . 

ö l s k .  ü b e r  1 5 0 0  L e a r n t e  v e r l .  ? r o s p .  ^ r .  
v i r . I » .  I ^ 6 ip 2 i§ - I ) in l1 .104 .

S u n g . Mädchen, welches schon in Stellung 
0  war, sucht vom 15. 10. oder 1. 11. 
S te llu n g  a. K iriderfräulein . Gefl. Ang. 
u. Kff, L'. 6  a. d. Geschäftsst. der „Presse".

Ein tüchtiger, ehrlicher.

junger Nanu
m it K aution wird für mein

R estaurant
per 1. Oktober gesucht.

8 2 ,  U Z Z M E Z L A

N rieseu W pr.

Rockarbetter
für Werkstatt bei dauernder Beschäftigung 
sofort gesucht.

H e e k r to L ',  Breitestraße.

1 Lehrling
mit guter Schulbildung suchtL. llorak«)) 8lci, Thorn,

______ Brückenstraße 28.
Suche 20 Ärbeitsduxscherr, von 16 

Jahre an bei hohem Gehalt. Gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin ^vlrKims 
SLVuerskj, Thorn. Schillerstraße 14.

»erlangt
8 .  M s L G L L G l * ,

Schuhfabrik

»erfekte Stenographistin, stilgewandte 
lorrespondentin, mit allen Kontorarbeiten 
>estens vertraut, per s o f o r t  oder 
. September in angenehme dauernde 
Stellung g e s uc ht .  Gesl. Angebote vor- 
rst schriftlich erbeten a»l

TUkreck T^bradaw,
T horn.

e i m a r c d l n e »mü kirksmen
«fferleren

Eisenhandlung,
AltstSdt. Markt 2 ,. Zernsprecher Nr. ,38.!

....Lebens-Versicherung. - .
Gesucht per bald ein

rüstiger und gewandter Herr
zur B ere ifu n g  von  Weftpreußerr zwecks Zuführung neuer Lebensversicherungen 
und Organisation. G ediente S o ld a ten  mittleren Alters, welche einem  K rieger- 
V erein  angehören , im Versicherungs-Außendierrft geschult sind und gute  
E rfolge in kleiner wie in großer Lebensversicherung zp verzeichnen haben, bevor­
zugt. Wohnsitz in G randenz. Festes Gehalt, Anteilprovision, Reisespesen, selbst- 
ständige und . ngenehme Stellung bei direktem Verkehr mit Direk-ion. D isk retion  
zugesichert. Angebote mit Altersangabe, Lebensgang, Ersolgnachweis und Photo- 
graphie unter „B ezirksleiter"  an B ostam i 50 . B erlin

Zum 1. Oktober s u ch e ich eine

tüchtige M M ,
die sich zur Wirtin ausbilden will, und 
zum 11. November ein fleißiges, ge­
wandtes

ZLubMM'MchM,
das d e Behandlung der Wäsche versteht. 
Meldungen mit Gehaltsansprüchen zu 
richten °n ^  N s t z N s r ,

D om äne K l. R a d o w isk  bei Z ielen ,
__________ Westpr

Empfehle zum 15. 10. Köchin, 
Stubenmädchen und 

Alleinmädchen. Gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin.lokrLniLrr 
Thorn, Schillerstraße 14. ______

Eine Köchin.
welche auch Hausarbeit übernehmen 
muß, per 15. 10. gesucht. Meldungen 

Parkstrake 13, 3.

UindergärLnerin,,?^kZ°it
in Stellung war. zu Sjährigem Mädchen 
zum 15. 10. s u c h t
Frau T horn-M ocker

E ine geübte P lä tter in .
die auch außer dem Hause tätig sein 
will. wird g e s u c h t .  Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Kl! ückllW ks W lhtl!
zum Milchaustragen kann sich sof. melden 
bei Frau L- RlSMPslm, Schillerstr. 30.

-E ine saubere und erfahrene A uf- 
w ärterin  für den ganzen Tag wird ge- 
sucht. Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse"..

G öchirr, 
M  knr a!

Stubenm ädchen. M ädchen  
für a lles  erhalten gute Stellen bei 

sehr gutem Lohn für Thorn, Umgegend, 
Berlin. TLrLtiLi'LA'iVislLK,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,Thorn, 
Neustädtischer Markt 18. ________

zu arb elteriu n en  
W l m m  LL7.>.LL ""

I I .  M ellienstr. 72, 1.

Zaubere Auswärterin
für vormittags gesucht.

Drogerie zur Neustadt.

5 50 Zentner Gewicht, verkäuflich.

A M «  bti 8 M  H r .
Fernruf Gollub 12. ____

iRepsßtm,M,iMelKasten
billig zu verkaufen. Zu erfrag^

H oheftrake 11. 2.

Mische TiMiWe.
Rüde, 9 Monate alt, wachsam, goldsarb., 
stubenrein, ist billig zu verkaufen

Thorn. Seglerstraße 3 0 .
1 Klavier (Nußbaum),

sehr gut erhalten und eine Küchen- 
Einrichtnttg billigst zu verkaufen.

Frau Wwe. N eL E ovr', R ndak .

Grundstück, ca. 10 Morgen groß, guter 
Boden. sof. zu verkaufen. Seiner vort^ilh. 
Lage wegen n. br. Straßenfront eignet 
es sich auch zu jedem andern Betriebe. 
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".

Verkaufe zur Zucht:

B rm ze-P u ten -H ahn ,
IN und 12 Mk., Henne 6 Mk..

Grpington- u. rebhuhnfarbige
Italiener,

Hahn 5 und 6 Mark, Henne 3 Mk.,
Riefen-Peking-Enten,

Erpel 6 und 6 Mk.. Ente 4 Mk., 
ab hier gegen Nachnahme.

5rau  M s is s s r m e ! ,
______ Schlofjau bei M alk en , W pr.

Hansgrundstuck,
schöne Lage, auf der Bromberger Borst., 
bei 4500—5000 M . Anz. zu verk. Zu 
erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Ein 3 Monate altes

Fohlen
(schwerer Schlag) verkauft

R nsfel, Gostgau bei Lauer.

Jagdhund,
schön gezeichnet, billig zu verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu künfeu gkjnllfl,
Kill glltlittzilckiiN ClllllSstiilk
mit kleiner Anzahlung sofort zu k a u f  e n 
gesucht. Angebote unter „25 000"  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

8>>I k W m  A,S-skl«li«tt
wenn möglich Mahagoni, mit Einlage 
wird zu kaufen gesucht. Ang.u. 16 V  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Wohnung,2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergftr. 22, 24.

i  .V«4»lo,K8llrZ.

Fm iA illit Zlfliililler-WöliliNg
ab 1. 10. K onduktftr. 34 zu vermieten.

Lindenstr. 44.
K ill und Zubehör bill. zu verm.
iL/lll >^luv> Thorn-Mocker, Bahnhofs­
winke! 8. Daselbst ist ein gr. R eifekorb , 
fast neu, billig zu verkaufen.

« e sc h S ftr k le r und kl. Stube 
.  ̂ . m. Küche voil

sofort zu vermieten. Strobandstraße 24. 
L agerkeller, hell, groß u. trocken, für Süd- 
srüchte gseignet, sof.z.verm. Gerechtestr.33.

Alls- liliil Grimilbesltzrl-Vkrelii 
zllW lil.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in M m a  L Z vv11vIrvi7 , Baderstr., 
zu richten.
Schulstr. 15, 1, 8 Zimmer 2000 1. 7. 
kchulstr. 12, hochp., 6—7 Z., 1450 1.10. 
Friedrichstr. 10/12, 6 Zim., 1400 1.10.
Fischerstr. 36, 7 Zimmer, 1200
Albrechtstr. 6, 1, 5 Zim., 1200 1.10.
Friedrichstr. 10/12, 6 Zim., 1150 1.10.
Albrvchtstr. 6, 2, 5 Zim., 1100 1.10.
Schulstr. 13, 2, 5 Z. n. Zub., 650 1. 1. 
Breitestr. 37, 3, 6 Zimmer, 900 1.10. 
Friedrichstr. 10/12, 1 Laden 

und Wohnung, 840 1.10.
Brombergerstr. 35, 1., 5 Zim., 820 sof. 
Mellienstr. 115, 2, 5 Zimmer,

Bad, Garten u. reicht. Zub., 800 
Albrechtstr. 6, 3, 4 Zim., 750 1.10.
Albrechtstr. 6. pt., 3 Zim., 725 sof.
Brombergerstr. 26, 1, 5 Zim., 700 
Schulstr. 16, 2, 4 Zim., 706
Iakobstr. 13, 2. 4 Zimmer, 650 1.10.
Schulstr. 22, 1, 3 Zim., auf 

Wunsch Stall u. Remise, 600 1.10.
Lindenstr. 54, 2, 4 Zim., 580 1.10.
Brombergerstr. 45, pt., r.. 5 Z.

mit Vorgarten, 540 1-10.
Brombergerstr. 45, 1, r., 5 Z., 520 sof. 
Schulstr. 16, 2, 3 Z., Badest.. 500 
Brombergerstr. 45, pt., l., 4 Z.

mit Vorgarten, 480 1.10.
Mellienstr. 127. 1, 4 Zim., 450 1.10.
Bachestr. 12, 2 möbl. Zim., 420 1.10.
Friedrichstr. 10/12, 3 Zim., 386 1.10.
Mellienstr. 114, 2, 3 Zim., 375 1.10.
Gerechteste 5, 1, 2 Zim., 320 1. 8
Gerechteste 5, 2, 2 Zim., 300 1.10.
Mellienstr. 89, 3. 2 Zim., 250
Bäckerste 37, 1 Zim. u. Küche, 180 1.10. 
Mellienstr. 114, 4, 1 Zim., 144 1.10.
Grabenstr. 34, pt., 3 Zimmer, sof. 
Grabenste 34, 4, 3 Z., Bad u. Zub. 1. 7. 
Mellienstr. 101, 2, 4 Zimmer, 

auf Wunsch Pferdestall und 
Wagenremise,

Gerechteste 35, 1, 2 Zimmer, L.10.
Parkstr. 16, 3, 6 Zimmer, auf 

Wunsch Pserdestall, 1.10.
Parkstr. 16. 4, 5 Z., auch geteilt, 
Kloßmannstr. 50, Eing. Parkstr.,

6—7 Zim., auf Wunsch Pfer­
destall und Wagenremise,

Mellienstr. 126, 1, 4 Zim., 1.10.
Brombergerstr. 74, pt., 5—6 Z., 

Pferdestall und Garten.
Mellienstr. 92, 2, 3 Zimmer,

Gas. Bade- u. Mädchenst., sof.
Schulstr. 20, pt., 2 Zimmer, 1.10.
Mellienstr. 72, 2, 4 Zimmer. 1.10.

Wohnung,
Tuchmacherstrake 8 . Hochpart.,

3 Zimmer nebst reichlichm Zubehör, vom 
1 Oktober d. I s .  zu vermieten.

4Ä. Fischerstraße 59.

Lagerröurne,
NalLrmg für 8 Pferde, 

Hofraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

* ,evy , Mlkellstlch 8.

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten Parkftrirtze 2 )  

und 29 sind noch 6 W oh nu n gen , je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Ba- 
destube, Gas und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

Fischerstr. 5 9 .

l 4-Z>!»>!IMl>ch!!W,
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

Culmer Chaussee 60.

Brombergerstraße 48,
1. E tage, lin k s .

Versetzungshalber eine W ohnung von 
5 Zimmern nebst Zubehör von sofort, 
event. 1. 10.;
parterre lin k s  und parterre rechts

je 4 Ztmmer nebst Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten.

Zu erfragen G erberftr. 27, 3 .

Herrschaft!. W ohnung,
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten. 
_______ Friedrichstr. 10 12, P o r tier .
ckttut m öbl. W ohn- u. Schlafzim m er

mit Balkon und Bad per 1. Oktober 
zu vermieten. Gerechtestraße 18,20, 1, l.

M b l .  N m .
Wohnungen,

» A c h  l«.
11, 2. Etage, 7 Zimmer,TchMllchk 13, 2. Etage, 5 Zimmer,

sämtlich mit reichlichem Zubehör, vorn 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

Aus Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

K. 8 v p p a r t , Fischerstr. 59.
P  fein  m öblierte Z im m er zum 15. 9. 
"  zu vermieten Schuhmacherstr. 3 ,1 .
M u t  m öbl. V o r d e rem , m. Schreibt.

(Gasbel.) auf Wunsch a. Schlafkab. 
sof. z. verm- C oppernikusftr. 41. 2.

Wohnung,
2 Zim m er m it Zubehör, per so fo r t  oder 
1. Oktober zu vermieten.

Fischerstr. 59 .
Gut möbl. W ohnung,

mit Pferdestall vom 1. 10. zu vermieten. 
Ä e m p l e i ' ,  Brombergerstr. 104.

Eiskeller«>! Mk!« MIvMtt
sowie

geräumiger Pserdestall
zu vermieten.

Katharirienflratze 4.



Bekanntmachung.
Städtische Säuglingsfürsorge.

Am M ittw och  den  13. S e p te m b e r , 
n ac h m ittag s  8 U h r, findet in den 
R äum en der Kleinkinderbewahranstolt, 
Bachestraße 11, eine Untersuchung samt- 
licher Säuglinge durch Herrn S an itä ts ra t 
Dr. O im lrie^ier statt. M ütter und Pflege­
m ütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin zu 
erscheinen.

Der Magistrat._____
Polizeiliche MililtnmchW.

E s wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der W o h n u n g s ­
wechsel am 2. und D ienstbotenw echsel
am 16. Oktober d I s .  stattfindet.

Hierbei bringen wir die Polizei-V er­
ordnung des Herrn Regierungspräsidenten 
zu M arienwerder vom 8 J u n i 1904 in 
Erinnerung, wonach jede W ohnungs­
Veränderung innerhalb 3 Tagen aus 
unserem M eldeam t gemeldet werden muß 

uwiderhandlungen unterliegen einer 
leldstrafe bis zu 30 M ark, im Unver­

mögensfalle verhältnism äßiger Haft. 
Thorn den 6. Septem ber 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Z'G

Zchiurzt K.SvkLvllvr.

Saatgutwirtschaft
Glauchau,

Post Culmsee, Bahnstat. Glarckhau, W pr., 
M itglied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W . S .-B .-V .

(O riginalabsaaten):
Petkuser Roggen, 
Edel-Eppweizen, 
Lriewener M  Weizen.

P re is  pro 160 für Roggen bei Ent­
nahme von 100 kx  21 Mk., 1000 kx  20 
Mk., 5000 kF 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hiesiger S ta tion . Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

Geld-Lotterie.
lteberrnorgen Ziehung!

Günstige Gewinnchancen bietet die
M etzer-Lotterie,

da nur bare Geldgewinne. Hauptgewinn 
7 5 0 0 0  M a r k  bar ohne jeden Abzug. 
Lose L 3,30 M ark, P o rto  und Liste 30 P f. 
empfiehlt und versendet auch gegen Nach-
n°hm° W Lrvtsvdwer,

H ohensalza, Telephon 456.

ü n i r s n " -
Fahrriider

sowie andere renommierte Fabrikate 
der vorgerückten Saison wegen zu 

ö E "  A uS nahm epreisen . "V g  
Spezialräder von 55.—  Mk. an. 
Gummi und Teile billigst. Repa- 

raturwerkstatt im Hause.

W .  L i e l l L S ,
F a h r r a d h a n d l u n g ,  

Coppernikusstraße 22.

Zwecks Gründung eines Vereins werden
ehemalige Angehörige eines Zager- oder 

Schützen-Bataillons
zu dem am
Sonnabend den 16. d. Mts., abrubs 8I2 llhr.

im R estaurant „L S w e ttb rau "  
stattfindenden Sitzung freundlichst eingeladen.

E s  wird höflichst ersucht, den B eitritt in der dort auslegenden Liste zeichnen 
zu wollen.

Gewissenhaften und schnellfördernden

Biolin- «.Klavierunterricht 1
............................................................................................................t

erteilt Anfängern wie Vorgeschrittenen (auch in den Abendstunden). Anmel­
dungen täglich vorm ittags bis 2 Uhr erbeten.

0. S au S Ä n s, Violinist,

Husten-
B o n b o n s  wirken wunderbar.
Pakete 30,80 P f . u. IM . A ö le r-A p -ih e K e .

steife und weiche ä 2 Mark, 
________ G erech teslrake 30 sL ad e n ).

1 N m m e r p o l i e r
(solide, tüchtig und energisch) findet so- 
fort dauernde Beschäftigung.

M  Kartei, BailMSst.
Lrschlergesellen ^
^ Tischlermstr.

S te l lm a c h e r
für W interarbeit stellt ein
_ __________  L o s « ,  S te w k e n .

M aurer stellt ei«
M . M l i N e v ,  B augeichäst.

K u t s c h e r
,u  einem Pferde sofort gesucht.

V r .  T h o r« . M ocker.

n .
L U s s d e l k s l r .  1 0 .  —  L U s s v e l k s l r .  1 0 .

O k s r n L S L t r s  K s i n i Z u n Z  u n d  k ä r d s n
v o n

Q s r ä s r o d s n  unck L to k k sn  s U s r  A r t ,  
k 'o r 'i is r 's n , I c k S d s I s t o l l s n ,  Q s r ä l n s n ,
:: p s l s s n ,  ? s U s n ,  l ' s p p l Q k s n ,  :: 
N s n t t s e k u k s n  u n ä  L t r s u s s k s ä s r n .

llerreuA sräerolrv  v ir tt  In e ig en er  8ettn eltterverk 8ta tt ssvkAewlkss 
AediiKvIt u oü  auk 1Vaii8eIi LN8Aobo88ort.

8 a i i l i s r 6 ^ . r l ) s i t .  8 o 1 i ä e ? r ö i 8

Hir r̂Ml!.
F ra u e n  u n d  M ädchen  a lle r  S tä n d e  

e rh a lte n  u n e n t g e l t l i c h

R at und Auskunft 
in  Rechtsfragen.

Sprechstunde:
M o n ta g . A bend , von  F  U h r,

Bäckerstraße 49, 1. Gemeindeschule.
V erein Fraueuw ohl T hor».

M m M B e  ksKksGsts
verkaufe billig:

3 säst n eu e  D äm pfer» 2 S ch ro tm ü h len , 
c a . 300  M e te r  L a tten z au n . 2 m hoch, 
p a a r  A rb e i ts w a g e n  (leicht), eine neue  
Z e n tr ifu g e  n . a . m .

«L yperski, Wliiiurkt.

Labeu-Kmilhtuug
zu v e r k a u f e n .

1 .  N l i i l M m i  L  L o r < i k 8 .

S a n L  v o n !

per ekunä 2 , 4 0  IAK.,
äss desie u. selimsokiisftsste, was bis jetri in 
äee Iborner ttonigkuobsn-inllusirie fabririert 

voröen ist.

Nonigkuekenfadrik

llermsM Idoms8,
Könlgi. Hoflieferant.

ttsuptgosohält: X 6 » 8 tr ittt. S l a r k t  4 .  
ssiliaie: S r v l t v s t r .  1 8 .

k t t .  Ä k i i ,  k k M b M K ,
8 e k l 0 8 8 k r 8 t r .  1 . L e L e  ö s i m d o s 8 t r . .  l e l s K o n  1 3 8 .

D a b rik  m  D sipLiL-klaLvidtr.

««Lot,».

liek ltM r-. W versrl- 
SliMiigrüiiSel- iwS 8ciimllg - kklM .

k a n re rp la t te n d e la x  o d n s  M eh rp re is .
Q a ra n tis  kür x u tea  L sateria l u v ä  ^ rd e i ts le is iu n ^ .

700 k k lü ^ s , 35 D r il lm a s c h in e n  etc .

dtisNspiagsn in allev krüZgsrev LisrdLnälanAsn.
S p sr is l-a u s s e k sn k  iu ait-k»osvn  

»ak ä s r  O s lc tsu tsc rN sn  A u s s te l lu n g  ln k»os«n .
Vereinigt» Ki'Strei' kiei'di'suei'sisn tt.-K., KrSir l^v. p°seni

Neue WchreiitzWe MittMWN.
In  Marienwerder t ägl i ch erscheinende, inhaltreiche Provinzial- 
Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger 
provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirksames Insertions- 
organ. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktischer 
Ratgeber.

Lestellungen
zum Preise von 1,80 Mk.. einschließlich Bestellgeld 2 Mk. 22 Psg. 

für das Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen.
die Zeiie 15 Pfg-, für Austraggeber^außer.
halb der Provinz Westpreußen 20 Pfg.

Lir lL r a t t l lv r G tn n s , L « v e ,  lL 8 8 iK lL v tt,r  S v e n »  
ÄSNQI' UIIAÄ

V E" ^ b iS O l lL t  ASrLLN8vlRl«18Q1' 'M I
Vierr^Iiocker-Rotoren von 5 1̂1 dis 30 70 D8. l̂ockerue, AeseümaolLvolle 

Larosserisv. Okkerteu, LataloZe uuä la  RekerevLeu 2 U Dieusteu.

käler^erke K.-6., lLönigsberg i. pr.
Alür»L8tr'»88v 7. VSleplrvi» 1143.

Lwpkedle eim xsK Sii»i'»U iekts, L«v«idlLL88iiK ^ni»lLEit«iLlvi'«nLS
^ n tv n r o t- ilL r  von 2500 LlariL au.

zrs

kennen äie Vorzüge von 
(kürmrenkett) unck k a lm o n s  (?ttanren-8uNsr» 

AlargarineZ als Speisefett unä als Srotaukltrick. viele kro» 
6nä von absoluter Reinheit, leicbt veräaulicb (kein 

KukltoLen, kein Soäbrennen!). tebr preiswert unä gänr» 
Uck> kre! von tlerilcken ketten. -  lVlan vermeide die rakl- 

reichen Nachahmungen, betrachte ikr Vorbanderv 
lÄN vielmehr als einen beweis kür die vochMick? 

Qualität unserer krodukte.
» .  S ch U n ät L L le. N .-S .

W . kslllütt setzt üuS» ,»ve!L" (lckrmabrübnUck) Ä» kÄlKl.

N sso b in sn ö l 
Q ^lindsröl 

D ^nsm ool 
M otorenöl 

LulomoLLlöl 
I s o lin is o b s  k s lts

L  K i r r k s l ,
! H t8 !t  O a r i 2 L §  8 t« tt!v .

W s h N A K g , z u N u : S ° - m .
l ö l - f e r ,  Kasernenstraße S.

M .M öblierteszim m er,
Hochparterre, separater Eingang, zu ver­
mieten_________ Tuchmacherstraße 2.
M . Z ., s.E ing., 1 .l0 . b. z. v. Hohestr. 7 ,2 .

G 'L m öbl. Z im m e r  zu ver­
mieten B reiteste . 37. 3.

Möbl. Zimmer,
m it Klavierbenutzung, separat gelegen, 
vom 1. Oktober zu vermieten
_____________ B äckerstr. 9, 3 T r., r.
1—2 g u t m öb l. Z im m e r  eotl. Klavier- 
benutzung v. sofort z. verm. Bäckerstr.15. 2.

N ett Möbl. Zimmer,
25 M ark pro M onat, zu vermieten in 
der Brom berger Vorstadt.

Talstraße 2 5 , p t., liuks.
M ö b l. Z im m e r z. verm. Väckerstr. 11. 

I n  unserm Hause
B reiteste., Ecke Baderstr.

ist die

3 .  L l s g « ,
bestehend aus 5 Zim mern und Badeein­
richtung per 1. 10. d. J s .  zu vermieten. 

8. 8oliönäsi L 8snäeiowsl<x. 
Die bisher von Herrn Oberstleutnant 

v o n  i r l l n m o n 8 l 6 r i r  innegehabteWohnung,
M ekiküsilM  M ,  2. Ktsge.

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, G as, Garten- 
land, Burschengelah, Pferdestall und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.
I k e l n i 'L e l i  l l ^ l L t t m n i i i i ,  G m b H 

T b o rn  3. W aldstr . 49 .

Versetzungshalber
eine schöne Wohnung
von 4  Zimmern nebst B allon  
vom 1. 10. 11 oder später zu 
vermieten.

tz m W r . II, Z.
Fortzugshalber

S-ZimemoliMU
(für Offiziersfamilie geeignet) mit B u r­
schenstube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10 Brombergervorstadt zu verm. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse"._____________ ___________

3-4 Miim-WshiiiiWil
mit G as und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten 
________ T h o rn -M o ck e r , Königstr. 25.

Baderstratze 1
ist die

Parterre-Rchiiiig,
6 Zim mer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 15. 9 be­
zogen werden. Z u erfragen dortselbst.

3 .  L l s g s ,
bestehend aus 5 Z im m ern nebst Zubehör, 
in meinem Hause

Altstadt. Markt LL
vom 1. 10. zu vermieten.

6. a. Vllksvk.
Wohnungen:

Mellienstr. M .  /
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, G as, Burschengelaß. Pferde­
stall und G artenland.
waldstr. »y. -„7L Ä L
hör, Balkon, elekt. Licht und G as.
waldstr. 4»,
hör, elekt. Licht und G as.
Rasernenftr. 37. 2 ffLr.
Küchenloggien und reich!. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.
Iltzinrikd KiittmLnn, G. m.b.H.,
_________ W aldstraße 49._________

I n  u serem
Neubau Mellienstr. 124

sind noch

2  W o h m m g e «
parterre von 3 Zim m ern und 2. Etage 
von 4 Zim m ern nebst reich!. Zubehör, 
mit elektr. Licht- und G asanlage und 
Gartenland, event!. Burschenstube und 
Pferdestall, vom 1. 10. zu vermieten.

U e in r ic k  Q ü tlm a n n ,
G . m. b. H.,

________ T h o r,>43, W a ld strak e  4« .

2. Nage,
4 Zimmer. Atm M  Zubehör.
per 1. Oktober zu vermieten.

P a u l  l ' s r r e U ,
______________ Altstadt. M arkt 21.

Wohnungen
mit 4, 5 und 6 Zim mern, Balkon, B ad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober? zu 
vermieten. N äheres bei

Frau A . 8 o !> W L » r lL , 
Schuh mach erllrake 1.

3 Zimmer-Wchmng,
Mellienstratze i n .

Küche, B ad, G artenland und reich!. Z u ­
behör, event!. Wagenremise, Burschen­
stube und Pserdestall, vom 1. 10. zu 
vermieten.

H e in r ic k  I.iU 1m A nn,
G . m. b. H.,

________ T h o rn  3, W a lz s tra ß e  49.

Großer A d e n  L  " 7 Ä
mod. Schaufenstern, für jed-s Geschäft 
passend, ist o. 1. 4. 1912 billig z. verm. 
»Sl. ILHVL»1LLOn'8kZ, Brückenstr. 17.


